— 


Gründen ſtattfinde. 


Debatten den Antrag des Deputirten Cardona, wodurch ſie anerkennt, daß die 


Wierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Naum einer fünftbeiligen Zeile in Petitſchrift 


1% Sar 


Kantons beleidigt wurde, beſchloß es, eine Streitmacht nach den chine⸗ 
ſiſchen Gewäſſen zu ſenden, um Genugthuung zu erlangen. Da die 
engliſche Regierung glaubte, daß dies große Veränderungen zur Folge 
haben könne, und da ſie eine Ausſicht auf Erſchließung des chineſiſchen 
Reiches und auf eine ungeheuere Zunahme des Handelsverkehrs mit 
Europa eröffnet ſah, ſo wollte fie, im Einklang mit der vor ſechszehn 
Jahren beobachteten Politik, den Hauptnationen der Welt einen An⸗ 
theil an den etwa daraus erwachſenden Vortheilen gewähren. Frank⸗ 
reich und Amerika wurden daher eingeladen, Kommiſſare abzuſen⸗ 
den, und Rußland iſt ihrem Beiſpiele gefolgt, was uns ganz recht 
iſt. Allein man darf nicht außer Acht laſſen, daß keine Nation die 
Freiheit des unabhängigen Handelns verliert. Wenn Frankreich mit 
China ſeinen Zwiſt wegen eines ermordeten Miſſionars oder aus irgend 
einem anderen Grunde hat, ſo ſteht es der ſfranzöſiſchen Regierung 
vollkommen frei, Krieg mit dem chineſiſchen Reiche zu führen. Eben 
ſo handeln wir vollkommen unabhängig don irgend einer anderen 
Nation. Wenn franzöſiſche Kanonenboote und franzöſiſche Matroſen 
Kanton zugleich mit uns angreifen, ſo iſt ein ſolches gemein: 
james Handeln. keineswegs analog mit den gemeinfamen 
Operationen in der Krim. In dem Kriege mit Rußland war 
vorher eine Militär: Konvention abgeſchloſſen, durch welche eine jede der 
verbündeten Mächte ihre Pflichten gegen die andere anerkannte; es lag 
ein gemeinſamer Entſchluß vor. Allein in dem gegenwärtigen Falle 
war die Nothwendigkeit eines ſolchen Abkommens nicht vorhanden. 
Unſere Streitkräfte ſind vollkommen hinreichend für die Operationen 
gegen China, und alle Intereſſen Englands erheiſchen es, daß wir ſie 
ausführen, ohne von fremder Hilfe abhängig zu ſein. Während wir 
alſo die Kooperation unſerer Nachbaren begrüßen, müſſen wir uns 
gegen die Auslegung verwahren, als ſei der Plan eines kombinirten 
militäriſchen Handelns vorhanden, oder als habe irgend eine der bei⸗ 
den Mächte das Recht, das Handeln der anderen irgendwie zu beſchrän⸗ 
ken. Wenn Kanton genommen iſt, ſo werden wir eine Zeit lang nur 
wenig thun können. Sollte aber der Kaiſer den freien Eintritt in 
ſein Land, welcher zu einer unerläßlichen Bedingung eines Abkommens 


Berlin, 5. Januar, Nachmittags 1 Uhr. 0 
2 uhr Nachm.) In der fo eben abgehaltenen Sitzung des 
Centralausſchuſſes der preußiſchen Vauk rad der Diskonto 
für Wechſel auf 33, für Lombard auf 6, pet. herabgeſetzt. 
Paris, 4. Januar, Nachmittag 3 Uhr. Ein großer Theil der Baiſſe hat 
ſich heute A la hausse gewandt. Die Zproz. begann in günſtiger Stimmung 
zu 69, 60, ſtieg auf 70, wich wieder auf 69, 80 und ſchloß ſehr belebt und ſehr ſeſt 
zur Notiz. i Jepsen von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 
gleichlautend 94%, eingetroffen. 1 
Schluß⸗ Courfe: ZyCt. Rente 69, 90. . Rente 94, —, Kredit⸗ 
mobilier⸗Altien 930, Silber⸗Anleihe 90%. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 
757. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 66%. Franz⸗Joſeph 405. pCt. Spanier 
371. IpCt. Spanier —. ER NENNE 3 i 
London, 4. Januar. Vormittags. Der fällige Dampfer „Europa“ ift aus 
Nemport eingetroffen, überbringt 2,337,742 Dollars an Contanten und Nach⸗ 
richten bis zum 23. v. Mis. Nach denſelben hat der Senat die Ausgabe von 
Fonds waren gedrückt und die Preiſe 


2 Millionen Treſorſcheinen bewilligt. 1 
Der „Adriatic“ war aus Europa ein: 


für Mehl und Baumwolle niedriger. 
getroffen. 
London, 4. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. EN 
Conſols ba % IpCt. Spanier 25%. Mexikaner 21. Sardinier 85. 
bpCt. Ruſſen 108. 4 pCt. Rufen 9874. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Altien —. 
Frankfurt a. M., 4. Januar, Nachm. 2% Uhr. günſtige Stemmung, 
lebhafter Umſatz bei hoheren Courſen. : 70% 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 112%. 5 Gr. Metatag ak k 
14pCı. Dietalligues 67. iss ter Looſe u es 8 ene 
Anlehe 97 ich.⸗ ⸗Eiſ. . 2 len 3335 — 1 
e I eh Gebieten 794. Oeſterk. Eliſabetbahn 
2007. n⸗Nahe⸗Ba O. er 
Hamburg, 4. Januar, ne 3 Uhr. Sehr begehrt bei geringem 
Heſchäft. Diskonto unverändert. . r 
5 i eure Oeſterreich. Looſe —. Oeſterr. Credits Atien 110%. 
Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 712. Vereinsbank 16. Nord⸗ 
deutſche Bank 78. Wien —. ee 
f Hamburg, 4. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen ſteigende Tendenz. 
ih e befeſtigt ſich etwas. Oel loco 24, pro Mai 24%. Kaffee ziem: 
lich feſt. 2 
Liverpool, 4. Januar. [Baumwolle.] 15,050 Ballen Umſatz. Preiſe 
1 höher als vergangenen Freitag. 


Berliner Börſe vom 5. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine #2% ©: Prämien⸗Anleihe 112 G gemacht werden muß, nicht gewähren, ſo wird uns nichts Anderes 
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139 G. Wilhelms⸗Bahn 50% G. Mheiniſche Aktien 99 G. Darmſtadter blicken zu weit in die Zukunft. Es möge hier genügen, wenn wir 

47 G. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 109% ©. bemerken, daß unſer großes curopäifches Heer im Orient, unſere herr— 


1 De i 8 
See Nane 8297 0. Wien 2 Monate 95 G. Sat wigshäfen: 
Berbach 146%, G. Darmſtädter Zettelbank 92 B. Friedrich⸗Wilhelms Nord: 
dahn 54% G. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 23 G. Oppeln⸗Tarnowiger 


69 G. — Steigend, feſt. u 

Teellegraphiſche Sachrichten. f 
Mailand, 2. Jan. Der Zuſtand Sr. Ereellenz des Feldmarſchalls Gra⸗ 

en Ruavetty hat ji ſeit geſtern verſchlimmert. Die Lebenskräfte ſchwinden 


mehr und mehr. ; 5 2 
Turin, 3, Jan. Die Deputirtenkammer hat geſtern nach zweitägigen 


liche Flotte von Transport- Se und die uns zu te 
ungeheueren Hilfsmittel, um aſtatiſche Truppen auszuheben, uns in 


Stand ſetzen, gebietend aufzutreten. Wenn England dieſe Gelegenheit, 
die ihm allein vergönnt iſt, unbenutzt vorübergehen läßt, fo wird der 


einem Drittel der Menſchheit verſagt ſein. 


en 

ur Berlin, 4. Januar. Man erwartet die Publikation der kö— 
niglichen Willensäußerung, durch welche die Stellvertretung (ver⸗ 
mutblich auf drei Monate und minder beſchränkt als bisher) verlän— 
gert werden ſoll, in dieſen Tagen, wahrſcheinlich ſchon übermorgen im 
„Staatsanzeiger“ zu leſen. Ausnahmsweise hat deshalb geſtern, am 
Sonntage, eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtattgefunden, deren 


Anwendung geiſtlicher Mittel (mezzi spirituali) von Seite des Clerus, um auf 
die Wahlen einzuwjrlen, einen moraliſchen Zwang bilde, der zur Unterſuchung 
Anlaß geben könnte. g 1 
Mailand, 3. Jan. Auf dem Seidenmarkte finden nicht viele Geſchäfte 
ſtatt, aber die, welche gemacht werden, meiſtens in verarbeiteter Seide, geſchehen 
zu feſt behaupteten Preiſen. Der Platz iſt in beſter Stimmung und das Geld 


häufig. . —— V uec bei der Einberufung, . ausnahmsweiſe, nicht angegeben 
1 n - Ä ahrſcheinlich wird der Prinz von Preußen ſich auf drei Tage 
Breslau, 5. Januar. [Zur Situation.] Wie man uns war. Wahrſch ) nes Sohnes nach London begeben. Da man 


rmählungsfeier ſei 2 ‘ 
Be: der Fortdauer der Stellvertretung der Prinz ſich 


l F beſckränken wird, die Intentionen auszuführen, die er vor: 
r auler min manche eingreifende Aenderung, namentlich in 
Perſon alien. — Herr v. Budberg kehrt aus Wien nach Berlin zurück 
und wird Herrn v. Brunnow e Herr . Fonton wird als ruſſ. 
Botſchafter nach Wien gehen. Grun v. Butenieff hatte ſich von Kon⸗ 
ſantinopel aus um Herrn v. zrunnow's Poſten in Berlin bemüht, 
ab | . 

wel 4. Januar. Von einer hieſigen Zeitung wird die 
Nachricht gegeben, daß die Zollkonferenz wegen Berathung über 
Erhöhung der Nübenzuckerſteuer nicht ſtattfinden werde, „weil Würtem⸗ 
berg ſich dagegen erklärt habe. Dieſe Mittheilung beſtätigt ih; es 
ſteht aber noch nicht feſt, daß die Konferenz nicht zuſammentreten wird. 
Denn man darf annehmen, daß Würtemberg Bedingungen an ſeine 

Zustimmung knüpfen wird, welche bis jezt aber noch nicht bekannt ge⸗ 
worden find. Zur Zeit hat es ſich nur gegen die Vorſchläge Hanno⸗ 
vers ausgeſprochen, und der Konferenz feine Theilnahme verſagt. Es 
wird vorausſichtlich aber Erklärungen geben. Wenn die in ihnen lie: 
genden Bedingungen ſich in den Grenzen der Erfüllbarkeit halten, ſo 
wird entweder eine Vereinbarung auf Grund der hannoverſchen Vor⸗ 
ſchläge erfolgen oder ein Konferenz der Zolloereins Regierungen zur 
nochmaligen Berathung über die Juckerſteuer⸗Frage zuſammentreten. — 
Zwiſchen Preußen und den Niederlanden haben dem Vernehmen nach 
in dieſen Tagen neue Verhandlungen wegen Anlage von Eiſenbahnen 
von den weſtlichen Provinzen Preußens nach Holland hinein zum An⸗ 
ſchluß an die dortigen Eiſenbahnen ſtattgefunden. Das Reſultat der⸗ 
ſelben ſoll ein beiden Theilen angenehmes geweſen ſein. Die Ausfüh⸗ 
rung dieſer neuen Eiſenbahn⸗Verbindung wird in baldiger Zeit erfolgen. 
Dagegen ist bis jetzt noch nicht abzusehen, wenn der Bau der zwiſchen 
Preußen und Rußland proſektirten Eiſenbahn in Angriff genommen 
werden wird, da Rußland noch nicht die Erklärung abgegeben hat, 
wenn es den Bau ſeiner Strecke beginnt. 

Berlin, 3. Januar. 


heut aus Berlin meldet, wäre der Erlaß einer königl. Ordre, betref— 
fend die Verlängerung der Sr. königl. Hoh. dem Prinzen von Preußen 
verliehenen Vollmachten in dieſen Tagen zu erwarten. Dagegen iſt 
der nahe Eintritt einer Zollkonferenz wegen Erhöhung der Rübenzucker⸗ 
ſteuer abermals in Frage geſtellt, da Würtemberg gegen die Vorſchläge 
Hannovers proteſtirt und die Konferenz nicht beſchicken will. er 

Wir erhalten eine Original-Mittheilung über die Handelskriſe in 
Hamburg (ſ. die Rubrik: Handel, Artikel: Von der Elbe), welche die: 
ſelbe in Rückſicht auf die kommerziellen Verhältniſſe Schwedens bei 
weitem noch nicht für beendet erklärt. Jedenfalls iſt, wie auch der 
geſtern citirte Artikel der „Times“ erörterte, eine Wiederkehr ähnlicher 
Kalamität nicht ausgeſchloſſen, und verdient daher eine Mahnung an 
die Gefahren, welche dem Staat und der Geſellſchaft aus der den 
materiellen Intereſſen vorwiegend zugewendeten Richtung der 
Jetztzeit erwachſen können, eine Mahnung, welche die letzte Nummer 
des „Pr. W. Bl.“ in ſehr dringlicher Weiſe vorbringt, volle Beach—⸗ 
tung. Namentlich wird darin die Unhaltbarkeit und Unnatürlichkeit 
von Zuſtänden geſchildert, in denen das Kapital faſt nur dem Börſen— 
ſpiel diene, und ſich den gediegeneren Richtungen menſchlichen Schaf— 
fens und Wirkens, die für die Wohlfahrt der geſammten Geſellſchaft 
unentbehrlich ſeien und die feſte Grundlage für ein geſundes Staats. 
leben bildeten, in vollſter Verblendung hinſichtlich der unausbleiblichen 
Folgen entziehe. 

Wie ein der „Zeit“ entlehnter Artikel aus Holſtein berichtet, läßt 
das Benehmen Danemärks in keiner Weiſe auf ein Entgegenkommen 
rechnen, vlelmehr legt es in jeder Beziehung die Abſicht an den Tag, 
die Herzogthümer immer mehr von Deutſchland zu trennen. 

Die „Sklavenfrage“, auf welche wir geſtern, als auf eine Erbſchaft 
des alten Jahres, an dieſer Stelle aufmerkſam machten, ſcheint die Natur 
einer brennenden Verwickelung annehmen zu wollen, da die engliſchen Kreu: 
zer den franzöſiſchen Schiffen das Abholen „freier“ Neger von der 
arfrikaniſchen Küſte nicht geſtatten wollen. 5 4 

Das wäre denn ein Beweis des ſehr geſchwächten herzlichen Ein: 
vernehmens zwiſchen England und Frankreich, obwohl eine neue Coope⸗ 
ration beider Staaten gegen China ſtattfindet. a 

Judeß macht in dieſer Beziehung die „Times“ darauf aufmerkſam, 
daß dieſe Cooperation nicht verlangt worden, und aus verſchiedenen 


Die Ratifikationen, welche in Bezug auf 
den Che⸗Vertrag zwiſchen Ihren königlichen Hoheiten dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und der Prinzeß— 
Royal von Großbritannien abgeſchloſſen worden, werden jetzt zur 
Vollziehung für Se. Majeſtät den König, ſowie für Ihre Majeftät die 


uar 1858. 


ſtehenden | 


civiliſirten Welt vielleicht noch manches Jahr der freie Verkehr mit J 


Expedition: Hrrrenſtraße ½ W. 
Außerdem übernehmen alle Poit » Anfialten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal = 

erſcheint. 


| Als England — fo beißt es daſelbſt — von dem Gouverneur | Königin Victoria hier von Hof-Kalligraphen auf Pergament kunſtvol 


abgeſchrieben. Die Feſtſtellungen iind in deutſcher, engliſcher und fran⸗ 
zoͤſſſcher Sprache abgefaßt. Wie verlautet, erhält die Prinzeſſin⸗Braut 
außer der vom Staate gewährten Mitgift ein jährliches Nadelgeld aus 
der Schatulle ihrer königlichen Mutter und eine ſehr bedeutende Summe 
als Hochzeitsgabe von Sr. Maſeſtät dem Könige von Preußen. Vor 
Kurzem wurde hier auch von hieſigen Hof⸗Kalligraphen der Ehe⸗Kon⸗ 
trakt zwiſchen Sr. Majeſtät dem Könige von Portugal und der Prins 
zeſſin Stephanie von Hohenzollern hoͤchſt kunſtvoll abgeſchrieben. Dies 
Aktenſtück iſt in portugieſiſcher, deutſcher und franzöſiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt. — Ein hieſiger ſehr begüterter Einwohner hat bei der Behoͤrde 
den Plan eingereicht, eine direkte Eiſenbahn aus dem Mittel⸗ 
punfte Berlins, von dem konigl. Gießhauſe am Kaſta⸗ 
nienwalde an über die Linden⸗Promenade und den Thier— 
garten nach Charlottenburg zu führen. Der Unternehmer 
will das Projekt ohne Ausgabe von Aktien, aus eigenen Mitteln aus⸗ 
führen, und ſich verpflichten, für den königlichen Hof die Bahnſtrecke bis 
zum berliner Stadtſchloß einer- und dem charlottenburger Reſidenzſchloß 
andererſeits auszudehnen. Die Behörde ſoll dem Projekte geneigt ſein; 
die Anlage einer derartigen Pferde-Eiſenbahn lag ſchon früher in den 
Wünſchen Sr. Majeſtät des Königs, dennoch möchte das Projekt ſchwer 
durchzuführen ſein. (Dr. J.) 
f — Bekanntlich reichte der Ober⸗Konſiſtorialrath Profeſſor Stahl 
im Spätſommer v. J. ſeine Entlaſſung als Mitglied des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths ein. Der König gewährte dieſelbe nicht, ſondern 
gab dem Dr. Stahl anheim, erſt noch der damals bevorſtehenden Ver⸗ 
ſammlung evangeliſcher Chriſten und deren Ausgang abzuwarten, bevor 
er ſein Geſuch wiederholte. Von jener Zeit ab hörte der Dr. Stahl 
auf, an den Sitzungen und Arbeiten jener Behörde theilzunehmen, und 
wiederholte einige Zeit darauf fein Entlaſſungsgeſuch. Die inzwiſchen 
eingetretene Erkrankung Sr. Majeſtät verzögerte die Entſcheidung, 
welche definitiv bis jetzt noch nicht erfolgt iſt, während in dem perfän: 
lichen, von dem Dr. Stahl eingenommenen Verhältniß zu der gedach⸗ 
ten kirchlichen Behörde keine Aenderung eingetreten iſt. Wie die „Sp. Z.“ 
meint, dürfte indeſſen die Entſcheidung demnächſt erfolgen. 
„— Wie die „Sp. 3.“ vernimmt, find die Anordnungen beendigt, 
von denen der Eintritt des Profeſſor Dr. Lehnerdt in die General⸗ 
Superintendentur der Provinz Sachſen bedingt war. Wahrſcheinlich iſt 
es, daß er die Leitung jener Kirchenprovinz zu Oſtern übernimmt. 

— Der groß 
Mo⸗ 
emach⸗ 


Zuſammenſtellung 


g > erlin eingekommenen und dur die öffentli 
bereits anderweit bekannt gemachten, nicht 3 . Bae e Geh 


Sgr. 2 Pf. nebſt mehreren J. . 
— Der Herr Ober: hreren Packeten Klei 


= Ihre Majeftät 
1 gehabt, den koͤnigl. Kammerherrn und Wirklichen Geheimenrath 
Freiherrn am Weihnachtsabend durch Ueberſendung 


E „Die Stadt Berlin läßt für die feſtliche Einholung Ihrer koͤnigl. 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wülhelmn ud ie N Vittoria 
ein prachtvolles neues Stadtbanner fertigen. Daſſelbe zeigt in ſehr 
geſchmackvoll arrangirter Zeichnung unter der königl. Krone oben rechts 
den ſchwarzen preußiſchen Adler, links den rothen kurbrandenburgiſchen 
im filbernen Wappenſchilde, darunter mit der Mauerkrone das Wappen: 
ſchild der Stadt Berlin mit dem Bären. Intereſſant iſt es, daß die 
Zeichnung des Banners und die prächtige Stickerei in Gold, Silber 
und Farben von einer Urenkelin Nettelbecks ausgeführt iſt; dieſelbe — 
Pauline Nettelbeck — wohnt ſeit 2 Jahren in Berlin und leitet mit 
beſonderer Kunſtferkigkeit eine Gold: und Silberſtickerei⸗Anſtalt. Schon 
vor 5 Jahren fertigte ſie im elterlichen Hauſe in Kolberg die Stickerei 
zu der Fahne, welche die Stadt Kolberg dem koͤnigl. gien (kolberger) 
Inſanterie⸗Regiment zum Geſchenk machte, und erhielt vom Offizier: 
Corps des Regiments als Ehrengeſchenk zwei goldne Armbänder mit 


ſinniger Inſchrift. 


— Die Eröffnung der bevorſtehenden Seſſton der beiden Häuſer 
des Landtages — der letzten in dieſer Legislatur⸗Periode — findet 
am 12. d. M. im weißen Saale des königl. Schloſſes Natt. 9 
war es noch zweifelhaft, ob dieſer Prachtſaal wegen einiger dort = 
geleiteter baulicher Veränderungen ſchon zum Tage der 8 0 
Landtages in Bereitſchaft fein werde. Die Eröffnung wird 1 * 
Se. tönigl. Hoheit den Prinzen von Preußen Häcftelbit, fondem IM 
allerhöͤchſten Auftrage durch den Miniſter⸗Präſidenten Frhrn. v. n⸗ 
teuffel erfolgen. in einer Si 

1 5 Rn taats⸗Miniſterium trat geftern Mittag in einer Sitzung 
wid tönigl. Bevollmächtigte bei der bevorſtehenden Konferenz 
u Wien, die weiteren Verkehrs⸗Erleichterungen zwiſchen dem Zollverein 


nn Oeſterreich betreffend, Geh. Ober⸗Regierungsrath Delbrück, iſt am 
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1. Januar nach Wien abgereiſt. Die Bevollmächtigten des Zollvereins 
bei jener Konferenz find außer dem genannten preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten noch der baberiſche Miniſterialrath Meixner, Bevollmächtigter beim 
hieſigen Centralbureau des Zollvereins, und der ſächſiſche Geh. Rath 
v. Schimpff. (N. Pr. Z.) 
Se. konigl. Hoheit der Prinz von Preußen empfing im Laufe 
des geſtrigen Vormittags Se. königl. Hoheit den Prinzen Adalbert, 
den General der Infanterie, Fürſten Wilhelm Radziwil, den Kriegsmi⸗ 
niſter, den Generallieutenant von Brandenſtein, den Generallieutenant 
von Reitzenſtein, und den Generalmajor von Moltke, und beehrte dann 
den Fürſten Boguslav Radziwil mit einem Beſuche. Heute Vormittag 
nahm Se. koͤnigl. Hoheit die gewöhnlichen Vorträge des Miniſterprä⸗ 
ſidenten, des Geh. Kabinetsraths Illaire und des Wirklichen Geheimen 
Ober-⸗Regierungsraths Coſtenoble entgegen. a . 
— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm beſuchte geſtern 
Mittag, von den Adjutanten begleitet, die Wachtparade, und empfing 


wie alle übrigen Schuldigen zur Dienſtentſetzung verurtheilt. 
5 (Augsb. Abdz.) 
Frankfurt, 2. Januar. 


Eiſenbahnbillet⸗Unterſchleifs⸗Prozeſſe. Die Ober⸗Kondukteure Bleicher, 
Och, Löffler und Röſch, dann die Kondukteure Kreuz, Schuh, Hefele, 
Staudinger, Jungbauer und Pfeiffer wurden von der gegen fie erho⸗ 
benen Anklage wegen des fortgeſetzten Verbrechens der Amtsuntreue 
zweiten Grades, im Komplot begangen, freigeſprochen, dagegen die 
übrigen Angeklagten dieſes Verbrechens für ſchuldig erkannt und die 
Kondukteure Blum zu 2jähriger, Samerdiener, Büchler, Schwaiger, 
Ortlieb und Müller zu 22 jähriger, dann die Ober⸗Kondukteure Feder: 
ſchmidt zu 2jähriger, Heimbuchner und Ludwig zu 22jähriger und 
Hartung zu Zjähriger, dann die Expeditoren Freyinger zu jähriger, 
Friedrich Herold zu 22jähriger, Karl Herold, Wiedemann und Neu⸗ 
marker zu Zjähriger Feſtungsſtrafe dritten Grades, endlich der vorma⸗ 
lige Expeditor Guſtav Heinzelmaier zu 3 Jahren Arbeitshaus und fo 


[Bundestagsfigung.] In der 


bis jetzt noch nach keiner Weiſe hin. Weni ens ſcheint d ani 

Kabinet keinen Anlaß vorübergehen zu er um 2 1 nn * 
nig es die Verbindung Holſteins mit Deutſchland wünſcht und wie ab⸗ 
ſichtlich es jeder Kontrole des deutſchen Bundes aus dem Wege geht. 
So hören wir, daß jetzt von Dänemark die Betheiligung zu der für‘ 
den Herbſt in Ausſicht genommenen Konzentration des 10. Bundes⸗ 
Armeekorps, zu welchem auch das bolſteiniſche Bundes⸗Kontingent ge: 
ort, unter dem Vorwande abgelehnt ip, daß dieſes in 
einer neuen Formation begriffen ſei. Die übrigen Staaten, 
Oldenburg, die beiden Mecklenburg, die freien Städte Hamburg, Lü⸗ 
beck, Bremen und Braunſchweig, haben dagegen ihre Betheiligung zu⸗ 
geſagt, und werden in dieſen Tagen hier Konferenzen von Militär⸗ 
Bevollmächtigten der bezeichneten Staaten ſtattfinden, um das Nähere 
über dieſe Herbſtübungen feſtzuſtellen. Als Konzentrationsort iſt vor⸗ 
läufig Nordſtemmen zwiſchen Hannover und Göttingen in Ausſicht ge⸗ 
nommen. (Zeit.) 


darauf im Palais den Beſuch des Generals Fürſten Wilhelm Radziwil. 
— Wie wir erfahren, wird zur Zeit der Ankunft des Prinzen 
Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin Viktoria auch dem Beſuche des 
Großherzogs und der Frau Großherzogin von Baden entgegengeſehen. 
— Se. königl. Hoheit der Prinz Karl fuhr heut Vormittag 10 
Uhr nach Potsdam, und kehrte Nachmittags hierher zurück. Bald 
darauf war bei Sr, königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht Familientafel. 
— Der Legationsrath Graf Perponcher iſt dem Vernehmen nach 
zum Geh. Legationsrath ernannt. (Zeit.) 
Danzig, 2. Jan. [Zur Marine.] In dieſen Tagen iſt der 
Befehl der Admiralität hier eingegangen, in welchem die Beſatzung der 
Dampf⸗Vacht „Grille“ beſtimmt wird. Dieſelbe hat ſich bereit zu 
halten, binnen 48 Stunden nach Havre, wo bekanntlich die „Grille“ 
gebaut wird, abzugehen, und wie verlautet, wird beabſichtigt, dieſe 
Mannſchaften mittelſt eines beſonders dazu gemietheten Dampfſchiffes 
unmittelbar nach Havre zu ſchicken, wo ſie binnen 8 Tagen eintreffen 
würden. Hiernach ſcheint es, daß es dach noch gelungen iſt, die „Grille“ 
fertig zu ſchaffen, um Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Wil: 
helm zur Ueberfahrt nach Dover zu dienen, und es erregt hier allge: 
meine Genugthuung, bei dem bevorſtehenden, für das ganze Land fo 
freudigen Ereigniſſe auch unſere Marine in würdiger Weiſe betheiligt 
zu ſehen. 3 (D. D.) 
Deut ſeh land. 


München, 3. Januar. [Die Beſtimmung des Herrn 
von Berkheim.] Der hier als großherzoglich badiſcher Miniſterreſi— 
dent beglaubigte Legationsrath, Kammerherr von Berkheim, von dem 
die Zeitungen jüngſt meldeten, daß er auf einem längern Urlaub von 
hier abweſend fein werde, iſt, wie wir vernehmen, beſtimmt, als groß: 
herzoglich badiſcher Kommiſſarius nach Rom zu gehen, um die Ver⸗ 
handlungen über das Konkordat mit dem heiligen Stuhle zu beenden. 
Zur Seite wird demſelben in Perſon der Ober-Hof-Gerichtsrath Ro: 
ſtiat, ein tüchtiger Juriſt, gegeben werden. 

Augsburg, 31. Dezember. Ueber den ſchon erwähnten Zopf: 
abſchneider ſchreibt die augsb. „A. Z.“: Aus guter Quelle haben wir 
über die geheimnißvolle Perſon, die ſich ſeit einiger Zeit in Augsburg 
damit beſchäftigt, Zöpfe abzuſchneiden, folgende Nachrichten erhalten. 
Der betreffende, trotz der angeſtrengteſten Thätigkeit der Polizei noch 
nicht entdeckte Thäter treibt fein Gewerbe jetzt etwa ſeit drei Wochen; 
ſeit dieſer Zeit ſind 20 bis 25 amtlich angezeigte Fälle vorgekommen, 
das Verbrechen wurde an Perſonen von 10 bis zu 30 Jahren verübt, 
meiſtens aber an Schulkindern oder Fabrikmädchen. Das Terrain, 
das ſich der Frechling auswählt, bilden die in Augsburg ſo häufigen 
engen Gäßchen, aber allermeiſt nur ſolche Punkte, wo durch Zuſam⸗ 
menſtoßen und Kreuzen mehrerer Gäßchen, namentlich mit Benutzung 
von Hausdurchgängen, ein alsbaldiges Entkommen ermöglicht iſt. 
Ueber die Beſchreibung der Perſoͤnlichkeit weichen bis auf wenige Merk: 
male die Angaben ſo ſehr ab, daß darüber durchaus nichts Sicheres 
angegeben werden kann. Meiſt naht ſich der Thäter ſeinen Opfern 
mit hinterliſtiger Freundlichkeit; Betäubungsmittel find in keinem Falle 
konſtatirt worden. Das Haar ſelbſt iſt wie der Blitz abgeſchnitten, 
und die Beſchädigten ſind faſt immer ſo ſehr in Angit und Aufregung 
befangen, daß von ihnen aus keine Verfolgung möglich ift, wie auch 
ihre Angaben über die Perſönlichkeit aus eben dieſem Grunde höchſt 
ſchwankend ſind. Die Zeit, zu welcher der Thäter ſein Unweſen treibt, 
iſt meiſt die Dämmerungsſtunde; nur wenige Fälle kamen am hellen 
lichten Tage vor, worunter allerdings einer in der Nähe, aber nicht 
vor dem Haus des erſten Bürgermeiſters. Es iſt kein Zweifel, daß der 
Thäter die Bedienſteten der Polizei in jeder Geffalt kennt, und ihnen 
aus dem Wege geht, und nicht oft genug kann wiederholt werden, wie 


ſehr man ſich zu hüten hat, daß bei der großen hier herrſchenden Gr: | keinerlei Auskunft ertheilten. 


bitterung nicht ein Unſchuldiger bezeichnet, an ſeiner Ehre gekränkt, oder 
wohl gar aufs Gröblichite mißhandelt werde. 
Augsburg, 31. Dezember. 


Ein Thier⸗Kampfſpiel in Indien. 


Des Prinzen Waldemar von Preußen Reiſewerk über Indien, das 
urſprünglich in einer Prachtausgabe nur Wenigen zugänglich war, liegt 
nun auch in einer neuen, für daß Publikum beſtimmten Ausgabe vor. 
Wir entlehnen demſelben die Beſchreibung einer Scene, die der Prinz 
am Hof des Königs Amjud⸗Ali zu Lakhno erlebte. Er beſchreibt die 
Scene folgendermaßen: 

„Am Morgen um 9 Uhr kam der älteſte Sohn des Königs, der 
Thronfolger, mich abzuholen. Wir beide und der Reſident befliegen 
einen vierſpännigen europäiſchen Wagen und nahmen die Richtung nach 
einem der vielen königlichen Paläſte außerhalb der Stadt, umgeben von 
einer bunten Reiterſchaar, die — ausgenommen das Detachement eines 
gelben irregulären Regiments der oſtindiſchen Kompagnie, die Leibwache 
des Reſidenten, welche geſchloſſen vor und hinter dem Wagen ritt — 
in der größten Unordnung durcheinander ſprengte. Ein 5 
Bild: die flatternden weißen Gewänder, die Kaſchmirſhawls, die glän⸗ 
zenden Turbans, die reichgeſchirrten Pferde und die ſchoͤnen braunen 
Geſichter; Reiter in Panzerhemden und Stahlhauben, mit Spießen, 
Schwertern und Schilden; Reiter auf Kameelen dem Zuge voraneilend; 
Elephanten mit bunten Schabracken und reichen ſilbernen und goldenen 


Handas, ſich mit langen Schritten vordrängend und den Wirrwarr] in die Augen Fallendes aufgeſtellt iſt, 


vermehrend; die Straßen voll ſtaunenden, ſchreienden Volks — in 
ſolcher Unordnung, wie ich hier das Einzelne aufzähle, zog mir das 
Ganze an den Sinnen vorüber; ich wußte nicht, wo hinſehen; überall 
ein neues ſchönes Schauſpiel! 

Vor einem arabiſchen Thorweg wurde ſtillgehalten. Wir drei 
fliegen aus dem Wagen direkt in vergoldete Tragſeſſel und gelangten 
ſo in den Garten des Palaſtes, der mit ſeinen Blumenanlagen und 
klaren Waſſerbaſſins ein recht friſches Anſehen hatte. Zwiſchen präſen⸗ 
tirenden Wachen zu Fuß und zu Pferd, mit Muſik und Trompeter⸗ 
hören, die ohne Sinn und Verſtand durch einander ſchmetterten, zwi⸗ 
ſchen Reitern, Kameelen, Elephanten, Wagen, und was ſonſt Alles den 
Gartenhof füllte, zogen wir vor die Treppe des Palaſtes. 


Bundestagsſitzung vom 31. Dezember v. J. erſtattete der Ausſchuß 


Dieſen Morgen erfolgte am könig] däniſche Kabinet den gegen den 
lichen Bezirksgericht dahier die Urtelspublikation in dem vielbeſprochenen! pflichtungen nachkommen möge, 


Unterhalt und die Verwaltung der Bundesfeſtung Landau; die Ab- 
ſtimmung über dieſen Gegenſtand wurde auf 14 Tage vertagt. In 
Folge weiteren Vortrages des nämlichen Ausſchuſſes gewährte die Ver⸗ 
ſammlung einem vormaligen Bedienſteten der deutſchen Flotte eine noch⸗ 
malige Unterſtützung, und in Folge Berichtes der Reklamations⸗Kom⸗ 
miſſion wurde eine wegen angeblicher Zuftizverweigerung erhobene Be: 
ſchwerde im Sinne des Art. 29 der wiener Schlußakte für nicht ge: 
gründet befunden. b (Zeit.) 

Kehl, 29. Dezember. [Duelle] An zwei auf einander folgen: 
den Tagen, geſtern und heute, haben, wie die „Badiſche Landeszeitung“ 
meldet, in der Nähe des Rheins, bei Kehl, Duelle zwiſchen franzöſi⸗ 
ſchen Offizieren von der Garniſon Straßburg ſtattgefunden, wobei 
Verwundungen durch Degenſtiche erfolgten. Die mitgebrachten Aerzte 
leiſteten indeſſen ſogleich die nöthige Hilfe und Pflege, und die betreffen⸗ 
den Parteien begaben ſich alsbald wieder auf das franzöſiſche Gebiet 
zurück. In jüngſter Zeit kamen auch in Straßburg mehrfach Duelle vor. 

Weimar, 1. Januar. Zur Handels⸗Kriſis.] Die „Frank: 
furter Poſtzeitung“ erfährt Beſtimmteres über den Antrag, welchen die 
Staatsregierung in Bezug auf die wegen der eingetretenen Handels- 
Kriſis zu ergreifenden Finanz⸗Maßregeln bei dem am 3. Januar zu: 
ſammentretenden Landtage einbringen wird. Er ſoll darin beſtehen, 
behufs Unterſtützung der Induſtrie, die in verſchiedenen Theilen des 
Großherzogthums gefährdet ſei, 300,000 Thlr. zur freien Verfügung 
zu ſtellen. Sonach wäre, wie man früher annahm, dieſe Unterſtützung 
nicht der Fabrikſtadt Apolda allein, ſondern auch andern Orten unſe⸗ 
res Großherzogthums, wo induſtrielle Etabliſſements beſtehen und der 
Hilfe bedürftig ſind, zugedacht. 

Aus Thüringen, 1. Januar. [Beſchwerde beim Bunde. 
—.Städtiſches.] Dem „Frankfurter Journal“ wird berichtet, daß die 
weimariſche Ritterſchaft ihre Beſchwerde nun wirklich dem Bundestage 
vorgelegt hat. Dieſelbe ſoll ſich in ſehr ſcharfen Ausdrücken bewegen. 
— In Gotha haben die Stadtverordneten den Antrag auf Strafe 
940 die bei den Sitzungen unentſchuldigt fehlenden Mitglieder ab- 
gelehnt. 

Altenburg, 2. Januar. Unſere, in den letzten Jahren in 
einem erfreulichen Aufſchwunge begriffene Kommunal:Brauerei hat doch 
bezüglich des Neubaues eines unterirdiſchen Lagerkellers mit vielen Wi- 
derwärtigkeiten zu kämpfen. Nachdem im vorigen Frühjahr ſchon ein 
großer Theil der Ausgrabungen eingeſtürzt und dabei mehrere Perſonen 
verunglückt waren, war derſelbe nur mit viel Mühe und Aufwand 
ſeiner Vollendung nahe gebracht, als in Veranlaſſung des Zutritts 
unterirdiſchen Waſſers vorgeſtern der ganze Keller nebſt einem darüber 
ſtehenden Schuppen zuſammenbrach. Eine Beſchädigung von Perſonen 
hat nicht ſtattgefunden; doch iſt der pekuniäre Schaden ſelbſtverſtändlich 
ein ſehr beträchtlicher. — In noch höherem Grade beſchäftigt ein an: 
deres, etwas myſteribſes Ereigni 
Nor einigen Tagen rem 0 
eine junge, ſchoͤne und blühende Dame, die ihrer Kleidung und ihrem 
Benehmen nach den hoͤhern Ständen angehört, trinkt noch Thee, lehnt 
die Einzeichnung ins Fremdenbuch wegen Müdigkeit bis Früh ab und 
wird des andern Morgens todt im Bett gefunden. Die ſorgfältigſten 
Unterſuchungen, ſelbſt Sektion und chemiſche Prüfungen, die Urſache 
des Todes zu ermitteln, der der Lage des Körpers und der Beſchaffen⸗ 
heit des Lagers nach ohne Schmerz und Bewegung erfolgt ſein muß, 
haben nicht zum Ziel geführt. Eben ſo erfolglos ſind aber auch die 
Recherchen über Namen, Wohnort und Herkunft der Dame geblieben, 
da ſie ohne Legitimation war und auch das Gepäck = = ren 

Hannover, 3. Januar. [Das holſteiniſche Bundes: Kon 
tingent.] Die Vorſtellungen der Großmächte in Kopenhagen, daß das 
deutſchen Bund übernommenen Ver⸗ 
zeigen einen bemerkenswerthen Erfolg 


für Militär⸗Angelegenheiten Vortrag über die Voranſchläge für den 


die Neugierde des Publikums, 
ort denen wu ler 


Von der Elbe, 30. Dezember. Das zu Rüſte gehende Jahr 1857 fab 
ſämmtliche Repräſentationen der drei nordiſchen! eiche verſammelt: 
den ſchwediſchen und ir daniſchen Reichstag und das norwegiſche Storthing. 
Was den ſchwediſchen Reichstag betrifft, jo trat er ſchon am 15. Oktober des 
vorigen Jahres (1856) zuſammen und 
feierlich eröffnet, er hat guch dieſes 
ſeine Arbeiten kaum vor Anfang des 18 
norwegiſche Storthing, welches am 2. Februar d. 
wurde dagegen ſchon am 14. Oktober geſchloſſen. 
lich, der am 30. September d. J. eröffnet worden 
zember ſeine Endſchaft. 1 * 

Das bedeutendſte Ereigniß, welches während der Seſſion der ſchwediſchen 
und norwegiſchen Legislativen in den vereinigten ſkandinaviſchen Reichen ſich 
zutrug, war die durch die (noch fortdauernde) Krankheit des Königs Oscar ver: 
anlaßte Berufung ſeines älteſten Sohnes, des Kronprinzen Carl, zur Regent⸗ 
ſchaft, deren Antritt in Bezug auf Norwegen mit der Niederlegung des Vice- 
Königthums von Seiten deſſelben verbunden war. Beide geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlungen gaben ihre Zuſtimmung zur Einführung dieſer Regentſchaft und 
das norwegiſche Storthing votirte dem Regenten für die ganze, bis jetzt auf 
12 Monate beſtimmte, Dauer ſeiner Funktion eine bedeutende Erhöhung, reſp. 
eine Verdoppelung ſeiner Apanage. In anderen Beziehungen dagegen zeigte 
ſich das Storthing den Wünſchen der Regierung in Bezug auf Geldbewilligun⸗ 
gen keineswegs entgegenkommend, vielmehr ſchlug es die von der Regierung 
verlangte Summe für außerordentliche, erwieſenermaßen unerläßliche⸗Kriegs⸗ 
rüſtungen, die zu einer Zeit, wo das Storthing gerade nicht verſammelt iſt, 
alſo in dem Zwiſchenraume zwiſchen 2 Seſſionen, erforderlich ſeien, rund ab. 
Nur die auf Norwegen fallende Quote für die Ablöfung des Sundselles wurde 
wie in Schweden, ohne Oppoſition bewilligt. Auf die don der Regierung vor⸗ 
elegten Anträge, welche auf einen näheren Anſchluß beider Reiche in Bezug auf 
Handel, Schifffahrt und gegenseitige Vollſtreckung der rechtskräftig gefällten Ur: 
theile ging das Storthing nicht ein. Für Eiſenbahnen und Telegraphen wur⸗ 
den große Summen, für erſtere eine jpezielle Anleihe bewilligt. Die Zulaſſung 
der Staatsräthe zu den Sitzungen des Storthings wurde, wie ſchon früher oft, 
fo auch diesmal abgelehnt. Der Ausbruch der Kriſis in Norwegen erfolgte erit 
nach dem Ende des Storthings: dieſes brauchte aljo nicht, wie der ſchwediſche 
Reichstag über die Mittel zu ſeiner Erleichterung zu berathen; indeß beſchloß 
8 ne Regierung zu dieſem Zwecke die Kontrahirung einer Anleihe in 
England. 


Was die in dieſes Jahr fallenden Verhandlungen des ſchwediſchen elch 
tages betrifft, ſo waren ſie ungemein zahlreich und t. Indeß 
kann man leider pte, re che Geſetzgebung durch die 
bisherigen Beſchlüſſe des Reichstages große Fortſchritte gemacht babe. Viel⸗ 


mehr ſind eine Reihe theils von der Regierung, theils von Reichstagsmitglie⸗ 
dern vorgeſchlagenen Veränderungen in der Regierungsform (Verfaſſung) bis 
zum nächſten Reichstage (1859) für ruhend erklärt worden. Auch der überaus 
wichtige Geſetzentwurf über die Anbahnung einer größeren Religionsfreiheit bat, 
trotz der Geringfügigteit der Zugeſtändniſſe, die er an das Prinzip der wah⸗ 
ren Gewiſſensfreiheit gemacht, beim Reichstage keinen Anklang elende und 
auch in — auf die neuen, vom Ausſchuſſe darüber zu ſtellenden An⸗ 
träge darf man ſich keinem großen Hoffnungen hingeben. — Dagegen zeigte 
ſich der Reichstag ſehr willfährig in der Bewilligung großer Summen (über 
20 Millionen Thaler) für die Eiſenbahnanla e, obwohl er das von der Regle⸗ 
rung vorgelegte Eiſenbahn⸗S ei deſſen Koſten auf mehr als 30 Millionen 
veranſchlagt waren, nur bruchſtückweiſe annahm. Zur Herbeiſchaffung der zur 
Ausführung der genehmigten Eiſenbahnanlagen erforderlichen Mittel wurde, 


wurde am 23. Oktober vom Könige 
Ce Jahr hindurch getagt und dürfte 

bruars beendigt haben. Das 
J. eröffnet worden war, 
Der däniſche Reichstag end⸗ 
war, erreichte am 22. De: 


dem Antrage der Regierung gemäß, vom Reichstage die Aufnahme einer Stagts⸗ 


anleihe gutgeheißen, die denn auch mit dem ſtockholmer Großhandlungshauſe 
hne u. Co. zu im Allgemeinen eanneiteren, "und diese abſorbirte nicht allen 
e Inkereſſe, das ſich bis dahin zwiſchen die Religionsfreiheit und die Eiſen⸗ 
bahnfrage, über welche nach einem erſt in dieſem Jahre zu Stande gekommenen 
Geſetze in gemeinſamen Berathungen aller vier Stände deliberirt worden war, 
getheilt hatte, ſondern ſie machte es auch zweifelhaft, daß jene Eiſendahnanleibe 
nachdem Herr Johns fallirt hatte, wirklich werde realiſirt werden können. (Das 
Gerücht von der Uebernahme der Anleihe durch den Großhändler Schwan ſcheint 
ſich nicht beſtäͤtigt zu Nat Auf das ungeftüme Drängen des ſchweviſchen, 
insbeſondere des hauptſtädtiſchen Handelsſtandes hat ſich die Regierung, — wie 
es ſcheint, nach langem Schwanken, — nun doch entſchloſſen, dem Reichstage 
einen Antrag auf Kontrahirung einer, ſpeziell zur Abwehr weiterer Fortschritte 
der Kriſis beſtimmten Anleihe von 12 Millionen Thaler zu machen, und der 
Reichstag hat die verlangte Zuſtimmung dazu bereits ertheilt. 

Der däͤniſche Reichstag iſt in dieſem Jahre ziemlich ruhig, und ohne großes 
Intereſſe bei dem Publikum zu erregen, verlaufen. Indeß bat er ſich dadurch 
ein Verdienſt um die Humanität erworben, daß er das Geſetz über die Auf⸗ 
hebung der Nothwendigkeit der Taufe als Bedingung für das Erbrecht geneh⸗ 
migte, welches bereits die königliche Sanktion erlangt hat. Auch gereicht es ihm 
zur Ehre, daß er ſich durch die tumultariſche Agitation gegen den Gewerbe⸗ 
geſetzentwurf nicht irre machen ließ, ſondern denſelben in allen weſentlichen 


e recht intereſſante und reiche Geſchenke erhalten: einen Sä- 


Unter der breiten Veranda, die mit Neugierigen, Engländern und her mehrer N Gef i 
Indiern, beſetzt war, kam mir der König, geſtützt auf zwei Engländer,] bel, einen Ring und ſein Porträt. Mit dieſen Sachen behängt, er⸗ 
die in ſeinem Dienſt ſtehen, entgegen geſchritten. Nach dreimaliger Um: ſchien ich vor dem König, der dieſe Attention ſehr freundlich aufnahm. 


armung zog ſich Se. Majeſtät, von mir und dem Reſidenten geführt, Nach 


einen Moment in ein Seitengemach zurück, wo eine Unterredung ſtatt⸗ 
fand, die in Komplimenten und Dankſagungen für die huldreiche Auf⸗ 
nahme im Königreich beſtand. Der König muß nach orientaliſchem 
Begriff ein wunderſchön gewachſener Mann fein; nach unſerm Ge: 
ſchmack iſt er ſcheußlich: eine furchtbare dicke, aufgeſchwemmte Figur, 
mit großem, faſt unförmlichem Kopf, aber ſehr gutmüthiger Phyſiogno⸗ 
mie. Seine ganze Familie ſchlägt ihm im Aeußern nach. Drei kleine 
Söhne, die mir, ſo oft ich ihnen begegne, ſehr freundlich die Hand 
drücken, ſehen jetzt noch ganz niedlich aus; ich bin aber überzeugt, in 
Kurzem ſind ſie auch ſo dick wie der Vater. f 
Von dem Reichthum an Perlen und Edelſteinen, mit dem dieſe 
königliche Familie bedeckt iſt, hat man gar keinen Begriff, und über⸗ 


„haupt mit dem Reichthum show machen, das verſtehen die Leute hier! 


Wie im „Geſtiefelten Kater“ Alles dem Marquis von Carabas gehort, 
ſo gehört hier Alles dem König. Wenn wir Morgens ausreiten, was 
auch mit einer Capalcade von Soldaten und hinterher folgenden Wa⸗ 
gen geſchieht, merke ich immer, wie an jeder Straßenecke irgend etwas 

um den Glanz des Hofes zu 


zeigen: ein Elephant, Kameel, Tiger, Tſchita, Falkenträger x. Doch 


ich komme von einer Erzählung ab. 

Es wurde in einer langen Halle zur Tafel gegangen, die auf der 
einen Seite mit Indiern, auf der andern mit Engländern beſetzt war. 
In mehreren Reihen hinter einander ſtanden die Diener, hinter dem 
König zu einer förmlichen undurchdringlichen Maſſe gruppirt, ihm zu⸗ 
nächſt die höheren Staatsbeamten. Während des Frühſtücks gingen 
das Tanzen und der Natſchgeſang unaufhörlich fort, und Poſſenreißer 
ſprangen vor uns herum. Der König legte mir und einigen Auser⸗ 
wählten Speiſen ſelbſt vor. Zuletzt wurden Pfeifen gebracht, für den König, 
den Reſidenten und mich. Ich rauchte eine prächtige, mit Steinen be⸗ 
haͤngte Huka, ein Präſent des Königs; außerdem hatte ich ſchon frü⸗ 


dem Frühſtück bewegte man ſich, Einer den Andern führend, 
nach einer anſtoßenden Veranda über einem Zwinger, in dem drel oder 
vier ſtarke Büffel mit prachtvollen, weitgeſchwungenen Hörnern erwär⸗ 
tungsvoll bin: und herſchritten. Der König befahl das Kampfſpiel zu 
beginnen, und 7 

„Auf thut ſich der weite Zwinger, 

Und hinein mit bedächtigem Schritt 

Ein Tiger tritt.“ 

Das war nun nicht grade der Fall; es thaten ſich wohl zwei 
Klappen auf, hinter deren jeder ein Tiger ſaß, aber keiner hatte den 
Muth herauszukommen. Endlich, nach vielem Anſtacheln mit ſpitzen 
Stöcken, raſcheln fie aus ihrem Käfig hervor, zwiſchen den Büffeln 
hindurch, die fie aber mit ihren Hörnern verfolgen und in ihren Zu: 
fluchtsort zurückwerfen. Da öffnet ſich auf einmal auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite ein neuer Käfig, und mit erhobenem Schweife, britllend, 
in ein paar mächtigen Sätzen fliegt ein großer Tiger hervor; in dem⸗ 
ſelben Augenblick hat er auch ſchon feine vier Tatzen und feine Zähne 
in den Hinterkopf des ſtärkſten Büffels eingeſchlagen, NG unbeweglich, 
krampfhaft daran feſthaltend. Einen Augenblick außer Faſſung gebracht, 
da er, nach den beiden andern Tigern ſehend, den Angriff von binten 
nicht erwartete, bleibt der Büffel mit geſenktem Kopf, durch die ſchwere 
Laſt niedergedrückt, wie ſich beſinnend neben; dann aber fängt er an 
ſich zu ſchütteln und gegen die Wand zu arbeiten; feine Genoſſen, 
Courage bekommend, eilen ihm zu Hilfe und fahren mit ihren Hörnern 
wie mit eingelegter Lanze gegen den Körper des Tigers, und nun gebt 
es an ein Gebrüll, ein Zerren und Stoßen von allen Seiten. Einige 
Affen, die ſich auch in dem Zwinger befanden, aber in völliger Sicher⸗ 
hett auf hohen Stangen ſaßen, an denen ſie mit Ketten befeftigt wa⸗ 
ven, vollendeten die Scene. War ihnen die Contenance auf einmal 
vergangen durch das furchtbare Schauſpiel, oder konnten ſie ſich auf 
den Stangen nicht mehr ſeſthalten, — gegen welche natürlich in der 


— — 


Bunkten adoptirte. Als feine Verhandlungen ſich bereits ihrem Ende zuneigten⸗ 
ich die Kriſis ei Reichstage noch die Aufgabe zu 
trat ür die Kriſis ein, und es wurde dem Reichstag Heu mil 1 


87 i lönigrei rk die Mittel zu votiren 
Theil, für das Königreich Dänemark die Mittel zu ki 2 Regierung bean 


igen Lt ; i ienen. Die 
günſtigen Löſung derſelben erforderlich ſchienen unde und der Nepierungsvor: f 


tt illi 450,000 er Reichsm . g 
ſchug if Aeg ve 300000 . aus 155 durch die eu des Sund⸗ 
zolls gewonnenen, in England deponirten Geldern wurde io eichstage inner: 
halb wenig Tagen durchberathen und faſt einſtimmig angenommen. Bei dieſer 
Gelegenheit offenbarte es ſich, daß Dänemark ſich doppelt Glück dazu zu wün⸗ 
ſchen hat, daß es in dieſem Jahre die Ablösung des Sundzolls A 
mäßiger Weiſe erreichte. R e 
O e ſt errei ch. 

ien, 3. Januar. Einem Berichte der Handels- und 
1 Nenderoſerreich an das Handelsminiſterium entneh⸗ 
men wir einige nicht unintereſſante Daten über die Zuſtände eines 
Theils der niederbſterreichiſchen Induſtrie in den lebten drei Jahren. 
Von den Induſtriezweigen, die ſich unmittelbar auf die Land⸗ 
wirthſchaft ſiüsen, haben — wie es darin heißt — die Müllerei, 
Bierbrauerei und Spiritusfabrikation ungeheure Forlſchritte gemacht 
und einen ſehr lebhaften Geſchäftsverkehr aufzuweiſen. Ein Gleiches 
iſt bei dem Weinhandel der Fall. Hingegen waren die Rübenzucker⸗ 
Fabrikation, und noch mehr die Rohrzucker Raffinerie wie auch die 
Rübölfabrikation, in einer- wieder günſtigen Lage. Der Getreidehandel 
des Kammerbezirkes war lebhaft, der Holzhandel dagegen zeigte eine 
Abnahme. Die Baugewerbe waren bei der äußerſt ſchwachen Bau: 
luſt mehr auf Reparaturen als auf neue Bauten angewieſen und es 
wurde nur vom Aerar größere Bauten unternommen. Die Induſtrie 
für Kleidungsſtücke und Putzwaaren nahm einen der hervor 
ragendſten Plätze ein, da die meiſten Gattungen ihrer Erzeugniſſe in 
den Kronländern und im Auslande einige ſelbſt auf überſeeiſchen Märk⸗ 
ten ſich eingebürgert hatten. Die Fabrikation chemiſcher Fabri⸗ 
kate zeigte gleichfalls anerkennenswerthe Fortſchritte und jene der Zünd— 
waaren und Stearinkerzen erwarben ſich einen großen Ruf im In⸗ 
und Auslande. Die Weberei fand ſich in faſt allen Zweigen durch 
die zugelaſſene Konkurrenz des Auslands hart betroffen; einige Erleich⸗ 
terung wurde ihn dagegen nur durch die Ermäßigung der Garnzölle 
zu Theil. Was die Papierfabrikation anbelangt, fo iſt die Er: 
zeugung von Schöpfpapier in Nieder⸗Oeſterreich fo ziemlich erloſchen, 
die Erzeugung von Maſchinenpapieren hingegen in einem blühenden 
gedeihlichen Zuſtande und für den raſch geſtiegenen inländiſchen Bedarf 
vollauf beſchäftigt, wobei die fremde Konkurrenz die Papierpreiſe zu 
Gunſten der Konſumenten vor Ueberſpannungen ſichert. An Glas: 
waaren werden in Niederöſterreich feine und ordinäre gefärbte und 
ungefärbte Gläſer erzeugt; ſie iſt an einem Aufſchwunge durch den 
Mangel geſchickter Arbeiter gehindert. Der Bergbau Niederöſterreichs 
it verhältnißmäßig ungenügend und erwartet noch eine ſtärkere Ent- 
wicklung. Die Fabrikation in Goldwaaren wird in Wien erſt 
in einigen Etabliſſements großartig betrieben; die bloße Handarbeit 
der kleineren Induſtriellen konkurrirt nur ſchwer mit den durch Ma- 
ſchinen und nach dem Syſteme einer wohlorganiſirten Arbeitstheilung 
erzeugten Goldwagren. Aus dieſen Wahrnehmungen zieht die Handels: 
kammer in dem erwähnten Berichte den Schluß, daß die Induſtrie 
Niederöſterreichs eine ſehr befriedigende Stellung einnimmt und daß 
ihr ferneres Gedeihen um ſo weniger ernſtlich bedroht iſt, als die 
Wünſche, welche zu deren Hebung vorgeſchlagen werden, leicht zu be— 
friedigen ſeien. 

O Wien, 4. Januar. Geſtern war hier gerüchtsweiſe die Nach— 
nicht verbreitet, daß der greife Feldmarſchall Graf Radetzky an den 
Folgen einer Lungenentzündung geſtorben. Dieſe Trauerkunde, welche 
in allen Kreiſen die innigſte Theilnahme erweckte, hat ſich zwar bis 
jetzt nicht beſtätigt, aber leider iſt der Zuſtand des Helden fo bedenklich, 
daß man ſtündlich deſſen Ableben entgegenfielt. Eine heute hier ein⸗ 
getroffene telegraphiſche Depeſche meldet, daß die Krankheit in kürzeſter 
Zeit das Traurigſte befürchten laſſe. Man ſpricht davon, daß der Kai⸗ 
ſer von dem Leiden des Marſchalls und dem bevorſtehenden traurigen 
Ereigniſſe ſehr ergriffen ſei. Aus dieſem Anlaſſe wurde auch das auf 
geſtern anberaumte Hofkonzert abgeſagt. Für den Fall, daß der Mar⸗ 
ſchall mit Tode abgehen foll, wurde bereits beſtimmt, daß Erzherzog 
Albrecht als Stellvertreter des Kaiſers ſich nach Mailand begeben 
werde, um dem Leichenbegängniſſe beizuwohnen. — Von verſchiedenen 
Seiten wurde mitgetheilt, daß die Zollkonferenzen zwiſchen 
Oeſterreich und den Zollvereins⸗Staaten auf den 15. IA: 
nuar verlegt worden ſeien. Dieſe Nachricht ift jedenfalls unrichtig, 
weil dieſelben heute bereits im Finanzminiſterium begonnen haben, 
und alle Bevollmächtigten der Regierungen, mit Ausnahme jenes von 
Baiern, hier bereits eingetroffen ſind. — Endlich iſt die Ratifikation 
des von der Donau⸗Uferſtaaten-Kommiſſion vereinbarten Vertrags über 
die freie Schifffahrt auf der Donau von Seite der Pforte er⸗ 
folgt. Dem Kabinete it aus Konſtantinopel die Meldung zugegangen, 
daß ſich das betreffende Schriftſtück bereits auf dem Wege nach Wien 
befindet. — Wie ſchon bekannt, befindet ſich die Kaiſerin in geſeg— 


3. 


Hitze des Gefechts mit ſtarker Gewalt gerannt wurde — genug, in 
Todesangſt lagen fie platt auf dem Boden des Platzes, fi) todt ſtel⸗ 
lend, und über fie fort wälzte ſich der Kampf. Doch nur einen Mo⸗ 
ment dauerte derſelbe: der Tiger wurde heruntergeworfen vom Kopfe 
ſce — und einige kräftige Stöße hatten ihn in die Ecke ge: 

Noch zwei Bären wurden in ven Zwinger gebr t, 2 
fand ein kurzer Kampf zwiſchen Tiger und Bär dem ns ar 
wundete Büffel, ein muthiges Thier, mit feinen Hörnern bald ein Ende 
machte, indem er Beide über den Haufen warf. Die Büffel gingen 
glorreich aus dem Kampfe hervor; Bären und Tiger hatten keine Luſt 
zum Angreifen mehr. Letztere ſaßen ängstlich und heulend an den 
Wänden, und alles Stechen mit Stocken half nichts; fie waren nicht 
mehr vorzubringen. In der Mitte der Büffel befand ſich ein Junges, 
und dieſem Umſtand wird es zugeſchrieben, daß ſie ſich fo tapfer ver⸗ 
theidigten. 

Von hier begab man ſich nach einer andern Bogenhalle. Jenſeit 


des Fluſſes, auf einem freien Platz, wurden Elephanten gegen einander 


geritten. Nachdem ſie ſich gegenſeitig mit den Rüſſeln befühlt, fuhren 
ie mit den Zähnen in einander und ſchlangen die Rüſſel förmlich zu 
einem Knoten zuſammen. Dem Einen wurde der Zahn ausgebrochen 
was ihn dermaßen in Wuth brachte, daß er die andern wie raſend 
angriff und in die Flucht ſchlug. Reiter und Fußgänger mit Lanzen warfen ſich 


dazwiſchen, ſie aus einander zu bringen. Das erforderte natürlich viell 


Gewandtheit; es war eine gefährliche Aufgabe, zumal hier am offenen 
Platze, mit Tauſenden von Menſchen bedeckt, die von allen Seiten 
auseinander fuhren; Einige ſtürzten ſich ſogar in den Fluß, um der 


Gefahr zu entgehen. Glücklicherweiſe kam Niemand zu Schaden. 


= 


Außerdem fand noch eine Menge anderer Gefechte ſtatt, z. B. 
zwiſchen Widdern und Antilopen, was ganz charmant und gracidg 
ausſah. Reiter tummelten ihre Roſſe, Mohren rangen mit einander 
und Schwerttänze wurden ausgeführt. 5 

Beim Abſchied hing der König einem jeden der Gäfte eine Guir⸗ 
lande von Flitterſilber mit eigener Hand um — dſe gewöhnliche indi⸗ 


’ 
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neten Umſtänden. Die Entbindung wird in ungefähr vier Mona: 
Ich Schönbrunn, ftattfinden. | Hoffnung der Preſſe. — Herr v. Thouvenel. — Der Her: 


ten erwartet und im kaiſerlichen Luſtſchloſſe zu ; 
88 Wien, 4. Nee, Das Beſtreben der zog v. Dalmatien +. — Tagesnotizen.] Das neue Jahr, 
k. Regierung, wo möglich bald das Gleichgewicht im Sta ats⸗ deſſen Sonne noch kein Pariſer geſehen hat, da ſie ſich ſehr konſequent 
haushalte herzuſtellen, tritt auf erfreuliche Weife überall zun Vore hinter winterlichen Nebeln birgt, ı natürlich mit offiziellem Gepränge 
ſchein. Wie wir erfahren, hat Se. Maj. der Kaiſer zur Erzielung und feierlichem Empfange begrüßt worden; es hat eine Fälle von De: 
von Erſparniſſen befohlen, daß alle größeren und koſiſpieligeren vom torationen für Verdienſte zu Land und See gebracht und im Uebrigen 
Staate geführten Bauten eingeſtellt werden. Die Einſtellung bezieht die franzöſiſche Preſſe, die faſt ohne Ausnahme mehrfach verwarnt iſt 
Äh auf das laufende Jahr, und bei den unumgänglich nothwendigen und das Damoklesſchwert der Suspenſion über ſich ſieht, mit bitterer 
Bauten wurde die größte Sparſamkeit anempfohlen. Aehnliches wurde Enttäuſchung erfüllt, denn man hoffte allgemein auf eine große Amne- 
auch, was die Adminiſtration anbelangt, allen Verwaltungsorganen ſtie für die Preßſünden der vergangenen Jahre. — Aus dem Gebiete 
eingefchärft. der großen Politik iſt nichts zu melden. Die Verſöhnung zwiſchen 
Wir haben neulich gemeldet, daß das Militär-Polizei-Wach— Herrn v. Thouvenel und Reſchid Paſcha ist auf einem glänzenden 8 
korps in den kleineren Städten aufgelöſt und in den großen reduzirt Bankette ein fait accompli geworden, die Aktien des Suezkanals ſtei⸗ 
worden iſt. In erſteren iſt nun ein in Oeſterreich neues Inſtitut, näm- gen und der chineſiſche Krieg wird noch im alten Jahre feinen Anfang 
lid) eine Civil⸗Poli zeiwache errichtet worden, welche bürgerliche genommen haben. Aus Kalkutta hat das Pays“ einen Originalbrief 
Kleidung trägt und nur durch einen an der Bruſt befeſtigten kaiſerl. bekommen, der angeblich viel intereſſante Details euthalten ſoll, aber 
Adler 5 Dienfle kenntlich iſt. Sie fühtt ihre Legitimations-Papiere | nur die Beſchreibung eines Beſuchs bei gefangenen Sipohys bringt, aus 
bei ſich und genießt alle Rechte der Sicherheits⸗Organe. idem mir nichts Bemerkenswerthes aufgefallen iſt, als der populäre 
Am Si 5 und Neufahrstage wurden hier beim] Name, den die oſtindiſche Kompagnie unter den Sipoys genießt; fie 
ee mehr als 250,000 Briefe cartirt, eine Zahl, die bis nennen dieſe verehrliche Körperſchaft „das alte Weib“. — Der Herzog 
jetzt diefen beiden T der allgemeinen Correſpondenz“ noch nicht | von Dalmatien, ehemaliger Geſandter Frankreichs an den Hoͤfen 
en 8 hin A en Tagen 5 von Turin und Berlin, ehemaliger Deputirter und Mitglied der be 
| 0 . . ich eine Wienerin, heren geſetzgebenden Verſammlung und Großoffizier der Ehrenlegion, i 
Die berühmte Reiſende J ba . e e ihr fam Sylveſtertage nach langer und ate Krankheit alert 
b a 1 ar yerlaffen müſſen. Den neueften | Die Beerdigung wird übermorgen flattfinden. — Emile de Girardin 
größten Unbi zug 10 7 12. Oktober in Mauritius au- hat ſeine Komödie „die Tochter des Millionärs“ für 5000 Fr. dem 
Briefen von ihr zufolge, iſt ſie an ehrlichen Fieber, das fie faſt] bekannten Dr. Veron zum Abdruck in das eben begründete Journal 
gekommen, und zwar mit einem ſehr geſe „Intelligence“ verkauft. — Man ſpricht davon, daß auf der Nord- 


. reitägigem heftigen Erbre— 5 ) 
Fe — 5 Aalst ein, Kg 8855 ö0ſten Geburtötage war fie] bahn eine Einrichtung getroffen werden ſoll, durch die man beabſichtigt, 


fee gegen eine Mehrzahlung der Paſſagiere der erſten Klaſſe wie bei den kai— 
bettet, „ 5 S ins] ferlihen Trains durch verfettete Waggons Salon und Schlafzimmer mit 
0 ö S von bedeutenden Summen ins | ſerlich ) 98 3 { 
5 Die bekanntlich durch N Folie heute feierlich inaugurirtf allem möglichen Comfort zu bieten. Tant pis pour les erdanciers! 
e Wale jedoch die amtliche ern enen wu nt 85 meinte ein Spötter; ſie werden ihre Schuldner dann ſtets auf dem 
nungsfeierlichkeſt we a mul ee seen, derber hat eine Notiz der] Wege zwiſchen Paris und Brüffel zu ſuchen haben. — Morgen ſoll 
ren habe. ‚Welcher Anſſcht 5 egeben. Als ein durch Subſlriptionen ijvaeliti- eine Staatsraths— Sitzung betreffs Aufhebung der Wuchergeſetze 
„Deſter. Z. 1 8 a ule uus Leben gerufenes Privatinftitut, war durch ſtattfinden. In dem gutachtenden Berichte wird verlangt, daß, fo oft 
5 Na ee des Unterrichts und Kultus on den 94 1 7 die Bank ihren Diskonto über 5 pCt. erhöht, auch die anderen Han: 
beftimmf worben, daß vie Belebung ber er hierbei dom Staate ge: delsleute und Banquiers zu einer ſolchen Erhebung berechtigt fein ſollen. 
orbehalt, we Nur für Civil⸗Obligationen ſoll unter keiner Bedingung eine Ausnahme 


der Anſtalt auszugehen habe. Der Vor 4 ! 
S er Lehrer, und die Beſtimmung, b 
macht wurde, war das Recht der Be bau für Geschichte nur Katholiken zu: gemacht werden können. — Herr René de Rovigo, der ehemalige 


ie Di telle, jo wie die Profe FR Da ce > / 5 . h 0 
danglich dan dem Un ein e Bedurfniß zu Reede denen Redakteur der „legitimiſtiſchen Chronik“, ſpäter Mitarbeiter am „Fi: 
h der Hanpelsakave garo“, welcher bisher ſehr legitimiſtiſche Grundſätze zur Schau getra⸗ 


weck zu erreichen, nahm der Verwaltungsrath der Venen 
i i eſtellt wurden. Er be: en b N 
ee. el hie Beoingingen, bie ber a Mathematiker Dr. | gen, hat dem Kaiſer feine Unterwerfung gemacht. Er wurde in. Au: 


i i 2 tell d ite den bekan ( 4 : a 18 5 : 
Ee Poe der Watbematit und Herrn Zekelli zum Profeſſorf dienz empfangen, und, wie man ſagt, gnädig. Der Kaiſer ſoll ihm 
- gejagt haben: „Sie kommen ſpät, während Sie einer der Erſten hät: 


der Geographie. Er konnte dies um ſo leichter, als beide ee gleich ausge: 
221 75 in ihren Fächern ſchon früher Aſſiſtentenſtellen an ke in Sehranftalten | ten fein ſollen“, aber nach dieſen Worten ſoll Napoleon III. wieder 


i a eint jedoch, daß der Umſtand, daß Zekelli ein Prote⸗ g u ; Kalle 

n Spe 8 A iel alt = ws rd berieben zu freundlicher geworden fein, und den jungen Savary mit einem Wer: 
Profeſſoren der wiener Handelsakademie die höhere Beſtätigung zu entziehen. | ſprechen entlaſſen haben. 3 
Da auf dieſe Weiſe die Konſtituirung der Handelsakademie in Frage geſtellt 
wurde und der Verwaltungsrath derſelben auf ſeiner Wahl beſteht, ſo mußte 
die Eröffnung dieſes Inſtitutes unterbleiben. Man hofft jedoch eine Einigung 
herbeizuführen, denn es wäre zu bedauern, wenn dies der Grund ſein könnte, 
daß Wien hinter Prag und Peſth zurückſtehen und eine ſo nothwendige Han⸗ 
delsakademie entbehren müßte. Der Bankier Herr Schey, heſſen⸗darmſtädtiſcher 
Konſul und eifriger Mitbegründer der Anſtalt, die, ſeit von ihrer Entſtehung 
die Rede iſt, mit ſo vielen Hinderniſſen zu kämpfen hat, beſtellte in Folge die⸗ 
ſer unerwarteten Wendung der Sache das Bankett ab, welches heute zur Feier 
der Eröffnung der Handelsakademie mehrere Miniſter, die Gründer und andere 
Notabilitäten verſammeln ſollte. i 


Frankreich. 


i 3 r Die türkiſche Regierung läßt folgende Note 
6émuttt m Ben, Ca ne Sy ah wer 
war, wurde in Damascus internirt, woſelbſt unter den Auſpiclen Sr. ſagt die „Cape Town Mail“ — hat ſich feit 7 od 8 rege 
kaiſ. Majeſtät alle Maßregeln genommen worden waren, um fein Wohl: als verdoppelt, Unſere Wollproduktion allein ift feit 1849 75 960 
ergehen zu ſichern. Die kaiſerliche Regierung hat vor Kurzem zu ihrem Pfd. auf 15,000,000 Pfd. geſtiegen. Eine eben fo rohe W 
großen Bedauern erfahren, daß dieſer Mann, die Güte, deren Gegen- hat in unſeren Weinen, ſowohl in Bezug auf Duantität . dal 
ftand er war, mißbrauchend, die Flucht ergriffen hat, um nach Gircaf: | ftattgefunden. Am vorigen Donnerſtag lagen in der Tafelbal 58 Schiffe 
fien zurückzukehren. Man kann dieſes Betragen des Naib Emin Bey] von einem Geſammttonnengehalt von 30,224 T. mit 1117 Beman- 
nicht genug tadeln, und da es wahrſcheinlich iſt, daß er verſuchen wird nung; in der Simonsbai 14 Schiffe; in der Algoa-Bai 23; zuſammen 
den Glauben zu erregen, daß er Beziehungen mit der hohen Pforte alſo lagen gleichzeitig 95 Schiffe in unſeren Häfen. Daß unſer Auf⸗ 
habe, jo hielt die kaiſerliche Regierung darauf, offiziell vor aller Welt ſchwung von Jahr zu Jahr in demſelben Verhältniß wie ſeit 1849 
u erklären, daß das in Rede ſtehende Individuum mit ihr keine Be- ſteigen wird, ſteht außer Frage. Bei dem Zufluß von Arbeitskraft 
lichungen pak und haben fann. \ ; aus Europa ſowohl wie von den eingeborenen Stämmen — die Ziffer 

Die framzsſiſche Akademie hat heute ihren Vorſtand erneuert. Der macht 30,000 und 40,000 Mann — bei den vollendeten und in An⸗ 
Herzog von Broglie wurde zum Direktor und Herr Flourens zum Kanzler | griff genommenen Straßen: und Brückenbauten, und der Anhäufung 

annt. — Der Herzog von Dalmatien, Sohn des Marſchalls Soult, von Kapitalien in Folge der hohen Preiſe, die man auf fremdländiſchen 
ern eflern geſtorben. Derſelbe war früher Botſchafter in Turin und Märkten für unſere Stapelerzeugniſſe zahlt, iſt die Zeit für Eiſenbah⸗ 
5 1 Während der Republik war er Mitglied der National-Ver- [nen und Dampfboote ſicherlich gekommen. Anſtatt dieſen Unternehmun⸗ 
a” 1 ohne jedoch eine bedeutende Rolle zu ſpielen. gen Glück zu wünſchen, koͤnnen wir es ihnen getroſt verheißen. — 


aris, 2. Januar. [Das neue Jahr und die getäufgs” 


Großbritannien. 

London, 2. Jan. Nach der „Cape Town Mail“ vom 
31. Oktober hat die „Cape Town Eiſenbahn- und Dock-Kompagnie“ 
ihren Ingenieur, Mr. Brounger, der per „Dane“ dort angekommen 
war, beauftragt, ſogleich die nöthigen Vermeſſungen vorzunehmen, um 
mit der Kolonial-Regierung behufs des projektirten Eiſenbahnbaus 
abſchließen zu können. Die Linie wird mit 6 Prozent garantirt, wozu 
das Lokalparlament in voriger Seſſion ſeine Sanktion gab. Das 
Kapital der Kompagnie macht 600,000 Pfd. St., dabei iſt ſie durch 
Parlamentsalte befugt, 200,000 Pfd. St. aufzunehmen, Der „Dane“ 
iſt das erſte von einer Linie von Dampfſchiffen, die von jetzt an regel⸗ 


i in Indien hingehen zu wem man will, auch] Citadelle, mehrere Forts, Moſcheen und Heiligengräber. Au i 
ib ie den A men ſie einem Roſenöl in die Hand [nun bereits im Verfall Be und ſelbſt 9925 Ganges, Ark. 
1 8 ingen einen ill Roſenguirlanden. Den König und feine ganze Ufer die alte Stadt lag, hat ſich im Laufe der Jahrhunderte bis auf 
Familie mußte ich in dieſer Art bekränzen. Cs war keine Kleinigkeit, eine halbe Stunde von ihr zurückgezogen, als ob er ſie nicht mehr für 
über die hohe kronenartige Mütze mit Paradiesvogelfedern geſchict würdig hielte, von feinen heiligen Wellen beſpult zu werden. 6 
in 17 1 
ee gt, nad or aue dana tem Yen | 

nahmen Jagden, Thierkämpfe und Gaftmäler| Paris, 1. Januar. [Zum Neujahr] Die Phyſiognomie von 


die erſte Stelle ein. Ei 


für die Europäer ſtrömte ſchäu 
betäubenden irn l M 


eine im toni ; N 

und gugſen (nh A Jagd auf 15 85 dnn, Abeth: wie die Feilbietenden mit ihren Stentorſtimmen rufen. Am meiſten 

katzen, Antilopen und Nilgaid (pferde-Anti open), der 8 1 0 0 1 ſcheint in den Pafjagen verkauft zu werden. Die Zahl der Orgelſpie⸗ 

ſchen Schafböcken und ein anderer zwiſchen einem Eſel und einer ler iſt Legion, dieſe Leute ſind ſchaarenweiſe aus den Departements hei 

Hyäne folgte oh beigeeilt, um in der Hauptſtadt einige Franken Geld zu verdienen. Sie 
m Reichthum und der üppigen Pracht gehen auch nicht leer aus, von allen Stockwerken fallen Sousſtücke in 


er a de ö g f 
Mit den Eindrücken 925 man am 2. April von Lalhno, und Papier gewickelt, für fie herab. Auch die Bettler haben einen guten 


tel drei ö N | 
9 i Mahmud J., der Ghaznewide, ins Land.] gehörten. Auch habe ich keine Orgeln mit Kindern darauf bemerkt, 
Die Stadt mit ihren 
und auf den Reſten erho 
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Mr. Brounger wird ohne Zweifel ſofort die Vermeſſung der projektirten 
Linie von Cape Town nach Wellington über Stellenboſh und den 
Paarl beginnen. EN 

London, 1. Januar. Man ſpricht heute von einem Krawall 
zwiſchen Soldaten und der Polizei und einer Arbeiteremeute. Der 
erſtere fand im hieſigen Weſtminſterdiſtrikt ſtatt und war ernſter in den 
Reſultaten als mehrere ähnliche Erſcheinungen in jüngiter Zeit. Ein 
Konſtabler verhaftete einen Soldaten und wollte ihn nach der Polizei: 
ſtation abführen; aber er wurde von einem Haufen Soldaten angegrif- 
fen, der Gefangene befreit und der Konſtabler erhielt ſo erhebliche Wunden, 
daß er ins Spital getragen werden mußte. Darauf kam ein neuer 
Trupp Konſtabler an und der Kampf wurde allgemein, denn auch das 
Volk nahm Partei für eine oder die andere Seite. Indeſſen trugen 
die Konſtabler den ſchlimmern Theil der Affaire davon und mehrere 
erhielten bedeutende Verwundungen und mußten gleichfalls ins Hospi⸗ 
tal gebracht werden. Die Krawallführer der Soldaten entflohen und 
find noch nicht aufgefunden worden. Die Arbeiteremeute fand in Brad: 
ford ſtatt. Die Führer der „unbeſchäftigten Arbeiter“ hielten vorher 
ein geheimes Meeting ab, um „den Leuten auf die Zähne zu fühlen“, 
und es wurde beſchloſſen, ein Meeting unter freiem Himmel beim 
Arbeitshauſe zu halten. Das Meeting kam in der That zuſammen; 
ein alter Mann, der Hauptſprecher der Verſammlung, denunzirte in 
ſtrengen Ausdrücken das Spftem der Arbeitshäuſer und meinte, daß fie 
alle „in Trümmer fallen ſollen“. Die Sprache des alten Mannes 
wurde immer flammender und ſeine Rede ſiel nicht weit von einer di- 
rekten Aufforderung zur Zerſtörung des Arbeitshauſes. Aber der ge— 
ſunde Sinn der Arbeiter, ſo ſehr ſie auch leiden mögen, verließ nicht 
den Boden des Geſetzes. Es wurden zwar Beſchlüſſe im Sinne des 
Redners gefaßt, aber ſowie Jeder durch Handaufheben ſeine Stimme 
abgab, verlor ſich der größte Theil der Maſſe. Nur ein Trupp von 
etwa 300 Mann wandte ſich in geſchloſſenen Reihen nach dem Arbeits⸗ 
hauſe; dort ſahen ſie einige wenige Konſtabler, und als die Leute im 
Namen der Königin aufgefordert wurden, auseinander zu gehen, fo 
geſchah dies ohne weitere Siörung. Beiläufig ſei erwähnt, daß in den 
geſtern veröffentlichten Parlamentspapieren die Zahl der in der letzten 
Novemberwoche von den Arbeitshäuſern unterftügten Individuen (für 
England und Wales) auf 857,084 angegeben wird. Die Zahl der 
N Unterſtützungen hat ſich gegen voriges Jahr um 13,446 vermehrt. 


5 1 (D. A. 3.) 
A ſi e nu. 

Perſien. Der Proteſt des engliſchen Geſandten am teheraner 
Hofe gegen die Krönung des neuen Thronfolgers, den der Schah ſich 
auserſehen, iſt mehr als eine bloße Laune des Herrn Murray. Der 
eigentliche Thronerbe it Abbas-Mirza, Bruder des dermaligen 
Schah. Dieſer hat ſich aber bei Hofe unbeliebt gemacht, weil er wäh— 
rend des letzten Krieges die ruſſiſche Politik des jetzigen allmächtigen 
Sadrazam mißbilligte und ſich mehr auf die Seite des engliſchen Ein— 
fluſſes hinneigte. Die Folge war, daß er in Lebensgefahr gerieth und 
die Flucht ergreifen mußte. Als Verbannter lebt er in Bagdad, wo 
er mit Hrn. Murray, der bekanntlich während der perſiſchen Kriſis 
längere Zeit gleichfalls dort verweilte, viel verkehrt zu haben ſcheint. 
Bei dem fortwährenden Mißbehagen des Schah's und ſeines erſten 
Miniſters an dem engliſchen Geſandten hat man ſich beeilen zu müſſen 
geglaubt, einen Erſatzmann für den landesflüchtigen rechtmäßigen 
Thronerben zu ſuchen, und die Wahl des Schah's iſt, wahrſcheinlich 
nicht ohne Harems⸗Einflüſſe, auf den fünfjährigen Emir-⸗Mirza ge 
fallen, der als Sohn von einer Sklavin nach den Hausgeſetzen der 
jetzigen perſiſchen Hierarchie, wonach der Thronfolger nothwendig von 
einer Kadſcharen⸗Prinzeſſin geboren fein muß, durchaus thronunfähig 
iſt. Auch wird bereits gemeldet, daß dieſer Verſtoß gegen Recht und 
Gewohnheit im Lande mit entſchiedenem Mißbehagen aufgenommen 
wurde. England ſteht demnach mit ſeinem Proteſte — der übrigens 
noch in keiner amtlichen Kundgebung, ſondern nur erſt als motivirte 
diplomatiſche Verweigerung des Geſandten, ſich an den betreffenden 
Feſtlichkeiten zu betheiligen, vornegt — voutandig auf ven Wertu ve 
Rechtes, während die ruſſiſche Diplomatie, welche die Durchlöcherung 
der perſiſchen Hausgeſetze begünſtigte, nur auf die Vermehrung ihres 
Einfluſſes achtete, der allerdings jetzt in Teheran um fo unentbehrli⸗ 
cher wird, wenn der neugeſchaffene Thronfolger wirklich dem vertriebe⸗ 
nen gegenüber aufrecht erhalten werden ſoll. 

Aus Hongkong, 11. Nov., wird der „Times“ geſchrieben: „Ich 
hoffe, Ihnen mit der nächſten Poſt zum mindeſten melden zu können, 
daß wir vor Kanton ſind. Alle unſere militäriſchen und diplomati⸗ 
ſchen Streitkräfte ſind angelangt, oder ſtehen auf dem Punkte, anzu: 
langen. Hr. Reed iſt auf feinem Rieſenſchiffe, der „Minneſota“, an: 
gekommen, und obgleich das Ungeheuer ſich in Bezug auf die Zahl der 
abgefeuerten Salutſchüſſe eines unabſichtlichen Verſtoßes gegen die Gti: 
quette ſchuldig machte, fo haben doch die Bevollmächtigten herzlich mit 
einander fraterniſirt. Wie ich höre, wird das Flaggenſchiff „Kalkutta“ 
feinen Ankerplatz am 16. d. M. nach der Tiger⸗Inſel verlegen. Der 
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ſich geſtern nicht in denſelben, wie ſonſt in den letzten Tagen des Jah⸗ 
res der Fall iſt; auf den Boulevards, die einem großen Jahrmarkt 
gleichen, wogen die Schauluſtigen hin und her, doch ſcheint es nicht, 
als ob die Kleinhändler viel abſetzten. Daher Klagen überall, beſon⸗ 
ders darüber, daß die Zahl der reichen Fremden, auf deren Kundſchaft 
man gezählt hatte, in dieſem Jahre ungewöhnlich klein it. Die mei: 
ſten Hotels ſtehen in der That zur Hälfte leer, was ſich aber theilweiſe 
daraus erklärt, daß die Zahl der ſogenannten Hötels garnis außeror⸗ 
dentlich zugenommen hat. Die wirklichen Hotelbeſitzer haben, beiläuſig 
bemerkt, über dieſe Konkurrenz Beſchwerde geführt, und man ſieht einem 
Erlaß entgegen, wodurch Jedem, der Stuben vermiethet, eine ange: 
meſſene Steuer auferlegt wird. Die beiten Geſchäfte machten die Läden 
zweiten und dritten Ranges, zu denen heuer ſelbſt die vornehmen Leute 
ihre Zuflucht nehmen, um weniger Geld als ehedem für die Etrennes 
(Neujahrsgeſchenke) auszugeben. Wie es damit geht, davon ein Bei⸗ 
ſpiel. Unter den Etrennes ſpielen zierliche Käſtchen mit Süßigkeiten 
aller Art die Hauptrolle; aber in vielen Familien würde es übel ver⸗ 
merkt werden, wenn dieſe Boites nicht als Umhüllung die Etiquette 
von einem der berühmteſten Confiſeurs führten. Was geſchieht, man 
kauft die Schachteln bei einem Fabrikanten und den ſüßen Inhalt bei 
einem gewohnlichen Conſiſeur, Beides zu ſehr billigen Preiſen; 
dann geht man zu Marquis oder Baiſſier, kauft hier eine Tüte Bon⸗ 
bons, ſchneidet die Etiquette forgfältig ab und klebt fie eben fo ſorg⸗ 
faltig auf das Käſtchen, das dadurch den vorſchriftsmäßigen Werth er⸗ 
hält, Der Witz koftet wenige Franken; es ſieht aber aus, als habe 
man ſich ihn ein paar Goldſtücke koſten laſſen! Daß viele Leute die 
im vorigen Jahre erhaltenen Etrennes aufbewahren, um ſie im Jahre 
darauf weiter zu geben, iſt eine alte Geſchichte. In die Poſtbureaus 
ſah man geſtern ganze Körbe mit kleinen Briefen bringen. Es ſtecken 
darin Viſitenkarten, die Viele den Leuten zu herabgeſetzten Portopreiſen 
( 1 Sous den Brief) zuſchicken, indem der Brief offen bleibt, ſo daß 
die Poſtbeamten den Inhalt controliren können. (N. Pr. 3.) 
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entgegen. 
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Reſt der Flotte wird ſich dann im Fluſſe allmählig um daſſelbe ſchaaren. 
Darauf werden unſere ſchwer armirten Schiffe ſtromaufwärts ſegeln 


und den Fluß unter den Mauern von Kanton okkupiren. Sie werden 
das Waſſer ſäubern, alle unter der Oberfläche befindlichen Hinderniſſe 


binwegräumen und die Vorbereitungen zum Angriffe auf die Stadt 


treffen. Dann wird man den großen Yeh auffordern, nicht zu unter⸗ 
handeln, ſondern die Stadt zu übergeben. Falls er letzteres nicht thut, 
jo werden die unbewaffneten Bewohner in einer Proklamation aufge- 
fordert werden, die Stadt während der bevorſtehenden Operationen zu 
verlaſſen. Hierauf folgt dann die Schlußſcene, die Landung der Ma: 
rineſoldaten und der Landtruppen, das Bombardement der Forts, das 
Breſcheſchießen und der Sturm. Es wimmelt in Hongkong von allen 
möglichen Gerüchten. Mit Beſtimmtheit wiſſen wir, daß die chineſi— 
ſche Regierung Truppen vom Norden geſandt und Kanonen auf den 
Mauern von Kanton hat aufpflanzen laſſen. Die beiden verſchwiſter— 
ten Schiffe, der „Imperador“ und die „Imperatrir“, find beide ange: 
kommen und haben ihre Ladung Marineſoldaten in guter Geſundheit 
zu Wantung, den Trümmern der an der Bocca Tigris gelegenen 
Forts, ausgeſetzt. Ohne Vermeſſenheit dürfen wir erwarten, in einigen 
Tagen 700 Kanonen und 7000 Mann in dieſen Gewäſſern zu haben. 
Von den letzteren werden wir vielleicht 4000 an's Land ſetzen können. 
Leider aber wird die große Maſſe von ihnen aus Blaufacken beſrhen, 
welche zwar auf dem Waſſer famoſe Kerle, auf dem Lande jedoch 
furchtbare Bummler ſind. Jack hat nun einmal die böſe Gewohnheit, 
daß Anslandgehen für ihn nichts anders bedeutet, als fidel und 
flott zu leben. Er wird helfen, die Stadt zu nehmen, oder 
wird ſie auch allein nehmen. Wenn es ſich aber darum han— 
delt, ſie zu behaupten, ſo können wir uns nicht auf ihn ver⸗ 
laſſen. Ich glaube, ich darf behaupten, daß Baron Gros entſchloſſen 
iſt, mit uns zu kooperiren. Er hat drei Fregatten, zwei Korvetten und 
vier Kanonenboote, ſo wie ungefahr 1000 Mann, wovon er etwa 600 
Matroſen ans Land ſetzen kann, bei ſich. Wir ſind ſtark genug, um 
unfere Aufgabe allein zu loſen, und vielleicht wird einige Verzögerung 
dadurch verurſacht werden, daß wir warten, bis er ſeine Fregatte, die 
gegenwärtig zu Schanghai liegende „Capricieuſe“, hieher gebracht hat. 
Inſoweit es ſich daher um wirklichen Beiſtand handelt, wären wir allein 
vielleicht eben ſo gut fertig geworden. Von anderen Geſichtspunkten 
aus betrachtet, muß uns dieſe Kooperation jedoch ſehr erwünſcht kom: 
men. Was der Casus belli des Barons Gros fein mag, weiß ich 
nicht; auch iſt es nicht meine Sache, mich in Vermuthungen darüber 
zu ergehen. Offenbar jedoch kann er nicht ſtärker ſein, als der unſrige. 
Das Auftreten der Franzoſen wird daher das von uns beobachtete Ver⸗ 
fahren in den Augen Europas rechtfertigen. Man zweifelt nicht daran, 
daß die Amerikaner in ihrer Rolle als Zuſchauer verharren werden, 
und nach dem bedeutenden Tiefgange des Schiffes „Minneſota“ zu ur⸗ 
theilen, wird das Zuſehen aus fehr weiter Ferne erfolgen. Nach Brie— 
fen, welche ich aus dem Norden erhalte, haben die Chineſen eine un: 
verſchämte Proklamation erlaſſen, in welcher ſie die Barbaren davor 
warnen, ſich ins Innere des Landes zu wagen, und erklären, daß ihrer, 
auch wenn fie ſich keiner Ruheſtörungen ſchuldig machen, dennoch Strafe, 
harre. Graf Putiatin iſt nach Schanghai zurückgekehrt. Er hat 
einen neuen Vertrag mit Japan abgeſchloſſen, deſſen Bedingungen frei— 
ſinnig zu ſein ſcheinen und von Seiten der Japaneſen die Tendenz ver— 
rathen, ihr erkluſtves Weſen über Bord zu werfen. Den Ruſſen ſind 
Grundſtücke bewilligt worden, um darauf Regierungsmagazine zu bauen, 
und die Japaneſen haben mehrere europäiſche Kauffahrteiſchiffe gekauft. 
Sie haben von dem für den Kaiſer beſtimmten Geſchenke der Königin 
Viktoria gehört und ſehen deſſen Ankunft mit geſpannter Erwartung 


das Schiff zu verzieren. Doch wird daſſelbe den Erwartungen der 
Japaneſen nicht entſprechen. Es iſt weder ein Kriegsſchiff, noch eine 
Vergnügungs⸗Yacht, und ſo ſchlecht wie möglich auf den Geſchmack des 
Volkes, für welches es beſtimmt iſt, berechnet. Die holländiſchen See: 
Offiziere haben es beſehen und kichern höhniſch darüber, daß unſere bri— 
iſche W enen 
den Sale Krſahre ich, daß in Peking beinahe eine förmliche Hungers— 
noth herrſcht. Das Pfund Reis ſoll 1 S. 6 D. (15 Sgr.) koſten. 
Der ruſſiſche Bevollmächtigte und der amerikaniſche Kommodore ſtanden 
im Begriffe, von Schanghai nach Hongkong abzureiſen.“ 

China. Aus Hongkong vom 14. November wird berichtet: Auf dem 
Kantonfluſſe iſt während der letzten 14 Tage nichts von Bedeutung vorgefallen. 
General Afhurnham, der, wie es heißt, am 18. auf dem Dampſſchiffe „Ava“ 
von bier nach Kalkutta abgehen wird, hat am 4. d. M. eine Rekognoscirung 
im oberen Theile des Fluſſes vorgenommen; das Fort Tſchuenpi, welches 
ſchon früher geräumt worden war, iſt zerſtört worden. Hier in Hongkong iſt 
man eifrigſt mit Vorbereitungen zu den bevorſtehenden Operationen beſchäftigt, 
und es heißt, daß am 17, d. Mis. der erſte Schritt zum Angriff auf Kanton 
gethan werden ſoll. Das Lmienſchiff „Kalkutta“ wird an dieſem Tage nebſt 
allen hier noch befindlichen Dampſſchiſſen und Kanonenbooten nach dem Fluſſe 
abgehen. Auch der größere Theil der Truppen wird zu dem Unternehmen 
gegen Kanton verwendet werden und der Schutz der Kolonie hauptſächlich der 
Seemacht anheimgegeben bleiben. Aus K anton bat man mancherlei Ge⸗ 
rüchte. Veh ſoll die Stadt verlaſſen haben oder verlaſſen wollen, um den Re: 
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[Muſik.] Schon vor einem Jahre hatten wir das Vergnügen, 
uns über mehrere Kompoſitionen unſeres Landsmannes Hrn. S. Ja⸗ 
das ſohn in dieſen Blattern günſtig auszuſprechen; wir erkannten in 
ihm einen Kunſtjünger ſolideſter Richtung. Hr. Jadasſohn, Schüler 
des leipziger Kon ſervatoriums, ſpäter Franz Lißt's, beſuchte 
während der Weihnachtsferien ſeine Familie in Breslau und gab uns 
hierbei Gelegenheit, ſein ruͤſtiges Fortſchreiten in der edlen Kunſt zu 
bewundern. Wir hörten im Privatkreiſe ein Streichquart e tt ſeiner 
Arbeit, von den Herren Konzertmeiſter A. Maertens, Szurda, 
Valenta und Heyer präzis und geiſtig belebt ausgeführt, das eine 
bedeutende Begabung des jungen Komponiſten bekundet und bei den 
anweſenden Tonkünſilern allgemeinen Anklang fand. Geiſtoolle Konzep- 
tion, anſprechende Motive, gute Durchführung und freie Beherrſchung 
des harmoniſchen Elementes traten vortheilhaft hervor. Nächſtdem hör: 
ten wir noch ein Klaviertrio, von dem Komponiſten ſelbſt und den 
Herren Maertens und Heyer vorgetragen, das ebenfalls von — 
Tüchtigkeit Jadasſohns Zeugniß gab und in welchem 1 
das Andante überraſchte. Schreitet der lehr talentvolle Komponist in 
dem Maße, wie bisher, fort, bindet er ſich nicht zu ängſtlich an Thema 
und Form, ſondern geht noch mehr aus ſich heraus, ſo haben wir 
ſehr Bedeutendes von ihm noch zu erwarten. Außer den hier ange: 
führten Kompoſitionen hörten wir mehrere feiner Salonſtücke füt Piano⸗ 
forte allein, an denen wir uns ihres Wohlklanges, ihrer 1 
Haltung und guten Erfindung wegen recht erbauten. Hr. ar pn 
fobn bewährte ſich hierbei, fo wie in dem Trio als 3 as 
Pianiften. Von den Salonſtücken ſind ſchon mehrere im Druck erf 1 
nen, wir wünſchen ihnen eine um ſo allgemeinere . da 
jetz zum größten Theile nur Schund und leeres 3 für 
das Pianoforte edirt wird. — Wie wir hören, wird das o enerwähnte 
Streichquartett in der Verlagshandlung Leuckart hierſelbſt im 
Druck erſcheinen. Heſſe. 


— 


[Ein unerhörter Diebſtahl] vermittelt Wagen und Beſpan⸗ 
nung iſt vor einigen Nächten in Berlin begangen worden. Die 


Man iſt jetzt im Hafen von Hongkong damit beſchäftigt, 


* 


bellen entgegenzuziehen, die im Norden der Provinz ſtehen und ihm große Be⸗ 
Er hat Vorſtellungen dagegen gemacht, dat man ferner 


ſorgniß verurſachen. Er hat Ve 
noch Truppen aus der Provinz Kwangtung nach anderen Provinzen ziehe, und 
Truppen in fremden Schiffen nach 


es Im 115 955 — . Provinzen 
Swatan gebracht worden, vermuthlich um v 8 gegen die 9 
verwendet zu werden. Es heißt noch Baer a 6 die Fr 1 2957 . — 
Engländern kooperiren werden, aber es iſt zweifelhaft, ob dies direkt 
durch Mitbetheiligung am Angriſſe auf Kanton geſchehen werbe, oder nur in 
der Weiſe, daß ſie den Schutz Hongkongs übernehmen und dadurch fämmtliche 
Streitkräfte der Engländer disponibel machen, Jedenfalls haben die Franzosen 
bis jetzt noch keine Vorbereitungen zu ihren Operationen gegen Cochinchina 
echt und ihre ganze Flotte ankert bei den Brothers, wo ſich auch Baron 
Puta „befindet, Das ruſſiſche Kriegs⸗Dampfſchiff „Amerika“ mit dem Grajen 
9 65 wied un Bord a heute (am Uiten) hier in Hongkong angekommen. Es 
gesch tage alt verſichert, dab ſeine Unterhandlungen in Peking fehl⸗ 

as Mad. Bereits am 5. d Mis. ft nun auch der amerikanische 
Geſandte, Mr. Reed, hier angekommen, indeß verlautet bis jetzt noch gar nichts 
über die Haltung, die er zu beobachten gedenkt, wiewohl dieſelbe natürlich den ſchon 
früher von der ameritaniſchen Regierung kundgegebenen friedlichen Abſichten 
wenigſtens nicht dirett widerſprechen lann. Zunächſt wird es daber jeden 
falls auf das Verfahren Englands und Frankreichs ankommen, welche Beide 
durch eine ſtarle Seemacht in den chineſiſchen Gewäſſern repräſentirt ſind. 
Die engliſche Flotte erhält fortwährend Verſtärkungen. Die franzöſiſche Flotte 
bat neuerdings keine Verſtärkungen erkalten. Die amerikaniſche Cskadre beſtebt 
aus dem „Minneſota“, von 0 Kanonen, dem „San Jacinto“, von 15 K 
und den Sloops „Yevant“ und „Portsmouth, von 18 und 16 K.; an einer 
Betheiligung an den Operationen im Fluſſe würde ſie ſchon durch den Mangel 
kleiner Dampfſchiffe verhindert werden. — Aus Amoy vom 9. Novemder und 
Futſchau vom 3. November wird nichts von Belang gemeldet. Die Behörden 
von Schah haben nach Berichten vom 7. November eine Bekanntmachung 
erlaſſen, welche den Fremden ſtrenge verbietet, ſich über die durch den Vertrag 
feſtgeſetzten Grenzen hinaus in das Innere zu begeben. — Aus Singapore 
vom 21. November wird gemeldet, daß dort ein Meeting gehalten wurde, um 
gegen die Zuſendung indiſcher Sträflinge zu proteſtiren. 

Das „Pays“ enthält Nachrichten aus Hongkong vom 14. November, nach 
welchen die Blokade des Kantonfluſſes zwar enger gezogen war, ein Angriff 
auf die Stadt jedoch noch bis zur Ankunft von Verſtärkungen verſchoben blei⸗ 
ben ſollte; vorzugsweiſe heſchäftigt ſich das franzöſiſche Blatt wieder mit den 
Chriſtenverfolgungen in Cochinchina, denen endlich geſteuert werden müſſe. 

China. [Chriſten⸗Verfolgung. — Von Canton und 
Hongkong.] Nach Privat⸗ Mittheilungen des „Pays“ wütheten dle 
Verfolgungen gegen die Chriſten mehr als je. Im Monat Oktober 
fanden elf Hinrichtungen auf dem Platze von Kacho, der Hauptſtadt 
von Tonking, att. Die wegen ihres katholiſchen Glaubens Hinge⸗ 
richteten gehörten den erſten Familien des Landes an. In der Provinz 
Ho⸗Tſchong nahmen die Mandarinen Maſſenverhaftungen vor. Mgr. 
Melchior, Nachfolger des Biſchofs Diaz, iſt nur durch ein Wunder feiz 
nen Verfolgern entgangen und mit Hilfe eines ſeiner Jünger. In 
Cochinchina it die Verfolgung gleichfalls ſchrecklich, und mehrere Hin: 
richtungen haben ſtattgefunden. — In China hat ſich die pplitiiche Lage 
wenig geändert; die Nachrichten gehen bis 15. Novbr. Die Blokade 
des Cantonffuſſes war enger gezogen worden, aber der Angriff auf 
die Stadt ſollte nicht vor Ankunft der erwarteten Verſtärkungen vor: 
genommen werden. Der engliſche General hatte am 12. eine Revue 
in Hongkong abgehalten; er hat in dieſem Augenblick nur 1100 Mau 
unter feinen Befehlen, welche ſämmtlich zur Marine -Infanterie gehören. 

* err. 

Ein Freiwilliger der Expedition gegen die Mormonen ſchreibt dem 
„Courrier de Paris“ aus dem Fort Reanp, den 11. November: Der 
Oberſt Johnſon, welcher dieſe Expedition von verwegenen Burſchen, 
forlorn hope im Engliſchen genannt, kommandirt, iſt in unſerm Lager 
mit einer Eskorte von nur 15 Mann angekommen, und hat ſofort 
ſeinen Feldzugsplan entworfen; wir werden die berühmte Stadt des 
großen Salzſees noch vor der harten Kältezeit angreifen können. Die 
„Heiligen“ ſchwärmen in kleineren Abtheikungeu um das Lager des 
Oberſten Alexander am grünen Fluſſe. Der Oberſt hat zwei Aelteſte 
gefangen genommen und behält ſie als Geiſeln. Rund um uns herum 
iſt das Gras auf einen Raum von 40 bis 50 Acres abgebrannt, es 
brannte noch, als wir geſtern Abend ankamen. Für den Be 

37 3 R * „ arfelld; 
ec — . ale gen, nd ſchon hier, und morgen erwar⸗ 
ten wir noch vier andere. Lieutenant Lee ſtößt am 22. zu uns mit, 
50 Fußſoldaten und 2 Schwadronen. Er war zurückgeblieben, um 
den neuen Gouverneur Cumming, welcher den Platz Brigham⸗Noung's 
einnehmen wird, nach Lavanſen zu begleiten, wo ſich noch andere 
Agenten der Verein. Staaten und 6 Schwadronen Dragoner befinden. Er 
wird bis zum 6. Dez. zu uns ſtoßen. — Oberſt Graw, welcher die 
Vorhut befehligt, und etwa 40 Meilen weiter lagert, hat unſerm Be: 
fehlshaber ſeine Leute, ſeine Maulthiere und ſeine Wagen angeboten. 
Dieſe Hilfe war uns ſehr nützlich; denn in der vorigen Nacht ſtarben 
uns 8 Maulthiere vor Kälte. Es fehlt uns hauptſächlich an Futter, 
und das Gras iſt mit Schnee bedeckt; es wäre nicht zu verwundern, 
wenn alle unſere Maulthiere ſtürben. In 5 oder 6 Tagen, wo alle 
unſere Streitkräfte vereinigt ſein werden, werden wir längs des grünen 
Fluſſes vorrücken; wir werden uns dann an einem paſſenden Orte 


Ge: verſchanzen, um die kleine Hauptarmee oder den Angriff der Heiligen 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Diebe haben in der Fiſcherſtraße ein ganzes Kleider- und Män⸗ 
tel-Magazin völlig ausgeräumt und, wie die Anſchlagzettel an 
den Littfaß⸗Siulen bejagen, auf einem Wagen fortgefahren. Es giebt 
einen alten ſprüchwörtlichen Volksglauben: „Wer zu Weibnachten, Neu⸗ 
jahr und Dreikönigs-Abend ſtiehlt, ohne ertappt zu werden, kann das 
ganze Jahr ſicher ſtehlen!“ Damit dies nicht wahr werde, wünſchen 
wir die Theilnehmer dieſes räuberiſchen Fiſchzuges in der Fiſcherſtraße 
bald in den Händen der Gerechtigkeit zu ſehen. 


[3wei Rieſenmörſer.] Wir haben bereits der beiden Kteſen⸗ 
mörfer erwähnt, welche die englische Kriegsverwaltung herſtellen ließ, 
und die am 19. Oktober und 18. Dezember zu Woolwich verſucht 
wurden. Der „Moniteur de l Armee“ theilt darüber Folgendes mit: 
Die bis heute von der britiſchen Artillerie angewandte größte Bombe 
hat 13 Zoll engliſch im Durchmeſſer und wiegt 180 Pfund. Die 
neue Bombe bat 36 Joll Durchmeſſer, wiegt 750 Pfund und enthält 
ungefähr 500 Pfund Pulver. Die Ladung it 70 Pfund. Jeder der 
zum Abſchießen dieſer ungeheuren Geſchoſſe beſtimmten Bombenkeſſel 
wiegt 52,000 Kilogramme und hat 3 Meter Höhe. Man ſteigt mit⸗ 
telſt einer zu dieſem Behufe angebrachten Treppe hinauf. Es wäre 
unmöglich, eine ſolche Maſſe von der Stelle zu bewegen, wenn fie aus 
einem Stück ſein würde. Was aber dieſe Geſchütze gänzlich von den 
andern unterſcheidet, iſt, daß ſie aus mehreren Theilen beſtehen, die in 
der Batterie ſelbſt zuſammengeſetzt werden koͤnnen. Iſt einer der Theile 
beſchädigt, kann er ſofort durch einen andern erſetzt werden. — Die 
Verſuche, welche zu Woolwich angeſtellt wurden, ergaben im Maximum 
eine Tragweite der Geſchoſſe von 4500 Meter; die Kugeln drangen 
bis 20 Fuß tief in die Erde und gruben dort wahrhafte Krater von 
40 Fuß Durchmeſſer. Nach wenigen Schüſſen hatte der Moͤrſer jedoch 
einen Riß. > 


— m 


Mit einer Beilage, 


» 


Beilage zu Nr. 7 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 6. Januar 1858. 


Fortſetzung.) ; 
find ſehr unverſchämt. Sie haben 
zu erwarten. Dieſe Mormonen 83 der Führer bittet den 


nicht weit von hier einen großen P 
: aß, da er ſich nach der Stadt des gro⸗ 
Oberſten Johnſon um einen Paß er Dbenft hat ihm einfach geant 


Fr 7 edächte, 5 
ö cht zwiſchen den Mormonen und uns er⸗ 


Maulthier durch. Der ö 
: . Sei Schleichwege kennt. Ein Häuptling der Schlangen: 


indianer war vor 2 Tagen in unſerm Lager; er meldete, daß alle In— 


Mormonen geſchlagen hätten; Brigham⸗Young ſuchte dieſen Häuptling 


ſo ſtehen die Rothhäute auf den Hügeln und ſehen zu; 
Blauröcke gegen Rothhäute kämpfen, fo wenden, die Rothbäute den 
Rücken. Die Blaurücke ſind ein großes Volk!“ Vielleicht werden 


dieſe Indianer uns als Führer große Dienſte leiſten. Sobald der in der That, der Bo 


Oberſt Johnſon das Gebiet von Utah betritt, wird er wahrſcheinlich 
ſofort das Standrecht proklamiren. . 8 

P. C. Von James G. Twan iſt kürzlich ein Werk er chienen, in welchem 
böchſt intereſſante Aufſchluſſe über das Territorium Wafhington gege 
ben werden. Dieſes erft neuerlichſt durch die Regierung der Vereinigten Staa: 
ten erworbene Gebiet liegt im äußerſten Nordweſten der Union und wird weſt⸗ 


lich von dem ſtillen Ocean, öſtlich von den Felſengebirgen, ſüdlich von Oregon | ſucht, doch haben wir 


begrenzt. Das Land iſt voll hoher Berge, deren Gipfel con ewigem Schnee 
bedeckt ſind. Vom Meere aus iſt es zugänglicher als von Oregon aus, 
don dem es bei dem Fort Walo-Wala durch den Fluß Columbia getrennt wird. 
Obne die Einfälle der Indianer wären die Hilfsguellen des Territoriums ſchon 
länaſt aufgeſchloſſen. Mit Ausnahme der Kohle in der Gegend der Belling⸗ 
hams Bay, des Sandsteins in den Brüchen von Cowlitz, des Goldes in den 
Minen des — Colville liegen bis jetzt die reichen Mineralſchätze des Landes, 
namentlich Marmor und Blei, noch unangetaftet in der Erde. Der Columbia 
beſpült das Land nach ſeiner ganzen Länge bis zu der Stelle, wo er in die 
engliſchen Beſitzungen übertritt. Außer ihm giebt es noch eine Menge laufen: 
der Gewäſſer und Seen in dem Lande. Das Klima gleicht dem des Oregon⸗ 
gebietes; es ift jedoch viel milder als das unter demſelben Breitengrade öͤſtlich 
Wie den Felſengebirgen. Der Boden beſteht hauptſächlich aus ſehr fruchtbarem 

efenlanpe. Kr üben iſt er ſandig, nährt aber Cedern von ungewöhnlicher 
Größe. e Abhänge der Gebirge find ſtark bewaldet. Keine Urbarmachungs⸗ 
verſuche haben ſie noch gelichtet. Obſtbaume, namentlich Aepfelbäume kommen 
ſehr gut fort, ebenſo Korn, Hafer, Gerſte, Karto feln, für den Mais iſt das 
Klima nicht warm genug. Die Bevölkerung 1 aus Weißen und India⸗ 
nern. Die Zahl der erſteren beläuft ſich auf „die der letzteren auf 7500 
Seelen. Auswanderern bietet das Land gute Ausſichten, weil es ſich zu jeder 
Induſtrie eignet. Zahlreiche Flüſſe erleichtern den Transport der Produkte. 
Die Meerenge von * iſt ſebr ſicher, und geſtattet wegen ihrer Tiefe den 
größten Saiten, ſich Dlompia, dem Sitze der Regierung, zu nähern. Die ge: 
genwärtigen Berhältnifje der Seemächte zu China, die neuen Handelsvortheile, 


＋＋ 


welche die Ruſſen von deſſen Regierung in Bezug auf den Theehandel erlangt] des Vereins find 3233 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. aufgenommen und dafür 
33 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. Zinſen verausgabt worden, während die 


haben, ziehen in hohem Grade die Aufmerkſamkeit auf das Territorium Wa⸗ 
ſbington. Man hofft, daß man von hier aus den Thee für Nordamerika 
aus den ruſſiſchen Beſitzungen wird holen können, und daß der Verkehr, der 
bereits zwiſchen ng und dem Amurfluſſe beſteht, ſehr zunehmen wird. 
Der Amur hat ſeine Mündung unter dem 53. Grade nördlicher Breite und 
der Eingang in die Meerenge von Fuca liegt nur 4% Grad ſuͤdlicher. Von 
der Meerenge Bon Bruce aus iſt die Fahrt nach Francisko, das 19 Grad füd⸗ 
— Ohne alle Schwierigkeit, da hier der Wind faſt das ganze Jahr von 


** Breslau, 5. Januar. Die heutige Verſpätung des berli⸗ 


N. ; i ifeln. Denn der Eine prophe⸗ 
a a wie man fagen follte, Winter faſt verzweife f 
re feinen Paß; im andern Falle laſſe ich kein] zeiete einen ſehr frühen, der Andere einen ſehr harten, der Dritte 
! Convoi wird in unfere Hände fallen, wenn einen ſehr anhaltenden Winter und — ftatt deſſen hatten wir bisher 
nicht nur keinen Schnee, ſondern geradezu Frühlingswetter bei 5 bis 
10 Grad Wärme. Dieſe Wärme hat die . 8 
dia ieſes Landes, mit Ausnahme feines Stammes, ſich zu den in der Pflanzenwelt; die Gräſer grünen wie im Mai; das kurz vor 
ner dieſe Weihnachten geſäete Getreide geht ſo ſchoͤn auf, wie in einem guten 


0 — 5 a: : en S „ ; d verſchiedene Weidenarten 
mit ſeinem Stamme an ſich zu ziehen. Dieſer ſprach aber feine Ab- September; Erlen, Birken, Haſelnüſſe und i 
ſicht, die Neutralität zu bewahren, in folgenden Worten aus: „Wenn ſtehen in der Blüthe; die Conicera, die Weiden, Flieder und dergl. 


Rothhäute gegen Rothhäute kämpfen, fo ſtehen die Blauröde auf den | eben i 
Hügeln und ſehen zu; wenn die Blauröcke gegen Blauröcke kämpfen, den Me 


wenn die bracht, h 
Breslau und Scheitnig nahe der Paßbrücke 


„die Frühjahrsbeſtellung vorzubereiten“, (wie die Leute ſagten); und 


lich das Trotioir, gegenüber der Fechtſchule, als er unverſehens nieder⸗ 
Fr und auf der Stelle todt blieb. Er wurde ſogleich ärztlich unter⸗ 


Beſtim 


lende Lettern an den Wänden der Warte⸗Säle des neuen Bahnhofes fer mit dem 
verkünden: „Warme Speiſen werden in dem Speiſe-⸗Saal ſterkopf ſeines 


verabreicht.“ 


* 


D Breslau. Die Wetterpropheten möchten in dieſem Herbſt, oder 


n geſchützten Lagen mit fingerlangen neuen Trieben; — ja ſelbſt 
1 5 hat die warme Witterung auf andere Gedanken ge⸗ 
denn am 2. Januar d. J. wurde auf den Feldern zwiſchen 

ſehr fleißig geackert, um 


den fiel ſo klar und mild, wie im fhönften Herbſte. 


Breslau, 5. Januar. Große Theilnahme erregt ein plötz⸗ 
licher Todesfall, welcher geſtern Nachmittag den Schornſteinfeger⸗ 
meifter F. hierſelbſt auf der Karlsſtraße ereilte. Derſelbe paſſirte näm⸗ 


bis jetzt nicht erfahren koͤnnen, ob er durch einen 
Schlagfluß oder in Folge des jähen Sturzes geſtorben ſei. 

= Di onats⸗Ausſtellung der Sektion für Obſt⸗ und Gar⸗ 
. En Januar war zwar theils wegen der unmittelbar vorangegan⸗ 
genen Feſttage, theils wegen der plötzlich eingetretenen Kälte nur ſpärlich be⸗ 
ſchickt, indeß das Vorhandene ſehenswerth. Prämien wurden zuerkannt: 1) dem 
Hrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Ed. Monhaupt für ein ſchönes Exemplar von 
7 Ber yetalum Makai striata; 2) dem Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Emil 
Jung fur Maranta rose! lineata, Mar. eximia, Mar, regalis und Phrynium 
3) dem Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Rich. Rother für Dracge- 


api fadieien, Begonia frigida und blühende Hpacinthen. 


3. Januar. [Vorſchuß⸗Verein. — Erweite⸗ 
ie 29. d. M. fand die zweite Generalverſammlung 
des „Vorſchuß⸗Vereins für Gewerbtreibende“ in Weſtphal's Hotel ſtatt. 
Der Vorſitzende des Vereins, Buchhändler Reisner, erſtattete Bericht 
über den Stand der Vereins-Angelegenheiten. Wir entnehmen aus 


demſelben, daß ſich die Mitgliederzahl ſeit der letzten General-Verſamm- 


lung von 247 auf 301 vermehrt hat, nachdem 10 Mitglieder, durch 
Verſetzung und anderweitige Verhältniſſe veranlaßt, ausgeſchieden. Zu 
den 18 ſeit der letzten General⸗Verſammlung gemachten Vorſchüſſen 
find 30 in Höhe von 2213 Thlrn. hinzugetreten. Seit dem Beſtehen 


Zuſtande über die Felder entlang nach Stonsdorf. 
dieſem Dorfe, welche ihm zu begegnen 
Veranlaſſung von ihm angefallen u 


aufgab. 
mit dem „Krummholze“ 


kehrtem Begriffsvermögen der Unglückliche ni 


ſogenannten „Krummholze“ unglücklicher Weiſe den Hin⸗ 
Sohnes trifft; dieſer entflieht und eilt in einem raſenden 

Eine Frau aus 
das Unglück hat, wird ohne alle 
nd mit 2 entſetzlichen en 

iß „daß fie in Folge deſſen mehrere Tage ſpäter ihren 

1 te daß durch erwähnten Schlag des Vaters 
nach dem Hinterkopfe ſeines Sohnes, er das 
deſſelben getroffen habe, wodurch eine augen⸗ 
weil ſpäter nach zurückge⸗ 
cht das Geringſte von ſei⸗ 


ner vollführten That zu wiſſen behauptete. Zu dieſem 3 
ſich noch ein zweiter in Warmbrunn, woſelbſt ein Knabe 18 fünf 
Waiſe — welcher bei einem Schneider in Lehre war und berei 8 
Wochen vermißt wurde, in einem Sommerhaufe des Pohl ſchen En . 
tens (neben dem Hötel de Prusse) im ſchrecklichen Zuftande, De 
Hungertode nahe, welchem der Unglückliche ſich weihen wollte, ent 10 
wurde. Die erſte Zeit nährte ſich der Unglückliche noch von Aepfeln 
und Waſſer, die letztere faſt nur durch Genuß von Eiszapfen. Man 
hofft die allmälige Wiederherſtellung des unglücklichen Knaben. 

85 Schweidnik, 4. Januar. [Winterſaiſon. — Gym⸗ 
naſium. — arge Mit dem Beginn des neuen Jahres ſcheint 
auch der ſtrenge Winter ſeinen Anfang zu nehmen. Schon geſtern 
wehte ein trockener Nordoſtwind, und heute iſt, da wir bis fetzt 
an die winterliche Jahreszeit noch nicht recht gewöhnt find, eine ſehr 
empfindliche Kälte. Es wäre nun für die Saaten ſehr wünſchenswerth, 
wenn bald Schneewetter einträte; allein ſelbſt weiter nach dem Gebirge 
hinauf hat es in dieſem Winter noch wenig geſchneit. Wenn wir nun 
alſo noch durch keine Schlittenbahn zu weiten Partien eingeladen wer⸗ 
den, ſo nehmen wir indeß mit dem vorlieb, was uns die Nähe bietet. 
Der Wintergarten am Ende der Reichenbacherſtraße iſt in dieſer Jah⸗ 
reszeit, weil nicht entlegen und zweckmäßig eingerichtet, in den Mittags⸗ 
ſtunden ein einladender Aufenthalt. — Konzerte, wie ſie in früheren 
Jahren vom hieſigen Stadtmuſikus in dem Saale des Gaſthofes „zur 
Stadt Berlin“ arrangirt worden ſind, finden in dieſem Jahre nicht 
ſtatt. — Der Gewerbeverein hält auch in dieſem Jahre alle vierzehn 
Tage, und zwar alternirend mit dem für wiſſenſchaftliche Zwecke be⸗ 
gründeten Vereine der Philomathie, des Dinstags ſeine Sitzungen ab. 
Der Quartettverein verſammelt ſich alle Donnerſtage. 

Das Stiftungsfeſt des hieſigen evangeliſchen Gymnaſiums, das in 
althergebrachter Weiſe alljährlich am 26. Januar durch Geſang und 
Feſtreden gefeiert wird, erhält in dieſem Jahre eine beſondere Bedeu⸗ 
tung dadurch, daß ſeit der Begründung der Anſtalt, welche in Folge 
der durch die altranſtädter Convention nach Vermittelung der Krone 
Schwedens den Eoangeliſchen in den ſchleſiſchen Erbfürſtenthümern ge: 
machten Konzeſſionen ins Leben gerufen wurde, 150 Jahre verfloſſen 


ſogenannte „kleine Gehirn“ de N 
blickliche geiſtige Irritation eingetreten ſei, 


Zinſen von den ausgeliehenen Vorſchüſſen 98 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. ſind. Es wird daher wahrſcheinlich zur Einladung für dieſe Feier aus⸗ 


betragen. 
25 Sgr., die Höhe des Reſervefonds beträgt 11 Thlr. 20 Sgr. 


nigen. 


ſultat jedenfalls ein günſti 
mmtheit verfichern, 
kleinere Handwerker und Gewerbtreibende geliehen worden, ſo daß ſich 


der Zweck des Vereins im eigentlichen Sinne des Wortes erfüllt. Wir! 


ner Schnellzuges wurde, ſicherem Vernehmen zufolge, dadurch her: wünſchen dem Vereine noch eine recht große Anzahl von Mitgliedern, 


beigeführt, daß die Waſſerpumpen nicht nur an der Lokomotive, 
dern auch auf verſchiedenen Stationsorten, namentlich in Bunzla 
eingefroren waren. Der Zug blieb, wie die Depeſche des Mittagbla 
blattes meldete, bei Jeßnitz liegen, von wo er vermittelſt einer au 


fon: damit er feine Wirkſamkeit noch weiter ausdehnen kann, und die Herren, 
u, welche ſich der großen Mühe der Verwaltung unterziehen, 
t- Emporblühen des Vereins und die ſegensreiche Wirkſamkeit deſſelben regt, als aus der hohen Kommunalſteuer⸗Belaſtung ein nachtheiliger 
s entſchädigt werden. — Unſer ſtädtiſcher Haushalt für das Jahr 1858] Einfluß auf die Veranlagung und Einziehung der 


durch das 


ges Jahr geſtiegen; derſelbe beträgt 


; i vori 
Guben regquirirten Hilfsmaſchine nach Sorau zurück und von da ſiſt um 14,000 Thlr. gegen 3 g 5 
RR : . g f 120,386 Thlr. 12 Sgr. — In Folge eines Regierungs⸗Reſkripts 
erſt mit einer friſch geheizten Lokomotive nach Breslau weiter befördert Th eben Verfügung Sr. Excellen des Herrn Kriege: 


wurde. Durch die erwähnten Hinderniſſe war ein 2ſtündiger Aufent: unter Beifügung der ho 


halt entſtanden. 
— Breslau. 


[Sommertheater.] 


Es klingt beinah wie ſund fähig iſt, 


miniſters, Grafen v. Walderſee, vom 20. September p. ſollen Magiſtrat 
und Stadtverordnete nun deſinitiv beſtimmen, ob die Kommune bereit 
die veranſchlagten Geſammtkoſten für die Erweiterung der 

Stadt Glogau im Betrage von 1,745,000 Thlrn. 


nd * — 2 * 2 * ’ " ML vom 
Ironie, bei der jetzt plötzlich eingetretenen grimmigen Kälte, Feſtungswerke ae die Stadtverordneten⸗Verſammlung durch den 


Sommertheater zu ſprechen; aber Neuigkeiten hoͤrt man auch im Win⸗ zu übernehmen. 


v. J. in der Erweiterungs⸗Frage von Seiten 


l ZN a if. Febrnar 5 
ter gern, um ſo mehr, als dies gewiß eine ſehr Vielen angenehme iſt Beſchluß vom 13. Feb heb che Opfer bringen zu müſſen geglaubt, 


— Wie uns nämlich mitgetheilt wird, beabſichtigt die neue Theater- der Kommune nicht une 
Verwaltung das Sommertheater nach dem Weiß' ſchen, jetzt Sprin⸗ dieſe Opfer ſich überdies 
und hat zur] Pflaſterung, Beleuchtung, 
je’ihen Garten auf die den, fo glaubte fie, in die 
auf weitige Anerbietungen ma 
das neue wähnten Reſtripts des Herr 
it durch die Zuſammenziehung der ſtungswerke nicht nur beſtehen 
— | verftärft werden follen, daß di 


ger ſchen Etabliſſement, Gartenſtraße Nr. 16, zu verlegen, 
Vergrößerung den nebenan grenzenden Krau 
Dauer ihrer Theater⸗Pachtzeit, gemiethet. — Der Flaͤchenraum, 
welchem durch neue Anlagen und Einrichtungen verſchönt, 
Sommertheater aufgeſtellt wird, 

genannten Garten ein vollſtändig ausreichender geworden. 


Das neue Sbeater, deſſen Entwurf ſchon ausgearbeitet wird, wird allen | ufers, ein Hauptvortheil bei 


Anforderungen, die man an Geſchmack, Bequemlichkeit 
keit machen kann, zu genügen ſuchen, und es werden 
rungen der Neuzeit benutzt werden, 


und Zweckmäßig⸗ 
es w dabei alle Erfah⸗ 
um diejenigen Unannehmlichkeiten 


bei der Anlage des neuen Stadttheils durch 
Röͤhrenleitung ꝛc. noch erheblich ſteigern wür⸗ 
ſer Angelegenheit um ſo weniger noch ander⸗ 
chen zu können, als in Folge des oben er: 
n Kriegsminiſters die jetzt beſtehenden Fe⸗ 
n bleiben, ſondern ſogar in der Art noch 
e freie Benutzung des dieſſeitigen Oder: 
a der Stadt, durch anzulegende 

orts no beſchränkt werden dürfte. In Berückſichtigung dieſes 
e kg 95 Vorausſetzung, daß die Erweiterung der Stadt 
und Feſtung nicht blos im Intereſſe der Stadt, ſondern vorzüglich auch 


zu vermeiden, die bis jetzt bei derartigen Bühnen mehr oder minder im Intereſſe des Staates liege, beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden, von 


ſtörend wirkten. — Wie wir hören, wird die Sommerbühne, ſowohl 
Schutz für Sonne, als Regen gewähren, und der letztere keine ploͤtz⸗ 
lichen Störungen mehr herbeiführen können. 

Ueber die ſonſtige Zweckmäßigkeit der Anlage in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt, ift wohl nicht zu ſtreiten, da die nach allen Seiten hin her⸗ 
vortretenden Vortheile auf der Hand liegen. 


Breslau, im Januar. [ Oberſchleſiſcher Bahnhof. 
Als bei Eröffnung des neuen Bahnhofes bei 1 5 e 5 5 
lage in Nr. 468 d. Ztg. des vor. J. von uns die Bemerkung gemacht 
wurde, daß, „wie verlautet, außer dem Verbot, Stadtgäſte zu bewir⸗ 
then, warme Speiſen nur in dem Speiſeſaale verabreicht werden dür⸗ 


fen“, und wir, daran anknüpfend, auf die Unzweckmäßigkeit dieſer Ein⸗ mit Hiobspoſten zu beginnen. 
i i 0 chung“ der konig⸗ noch zur Zeitrechnung des 
lichen Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Nr. 467 ſchen, daß 1858 uns mit 
und Berichtigung hervor, in der ſämmtliche Mittheilungen, mit Aus: Selbſtmorde, mit w 


richtung hinwieſen, rief dieß eine „Bekanntma 


weiteren Offerten zu abſtrabiren, den Kredit des Staates zur Auf: 
bringung der erforderlichen Koſten zu erbitten und, falls Letzterer nicht 
zu erlangen ſein ſollte, mit Anlage der bereits projektirten Vorſtadt 
außerhalb des — ST) vorzugehen. 
Löwenberg. Dem Vernehmen nach wird die Stellvertre: 
tung des zu der bebdrſtehenden Seſſion des Landtages einberufenen 
Landraths des hieſigen Kreiſes, Herrn Dr. Cottenet, im Auftrage der 
königlichen Regierung von dem Kreisdeputirten Herrn von Haugwig 
auf Lähnhaus übernommen werden. 
* Hirſchberg, 3. Januar. [Verbrechen.] Es ift mir eben 
nichts r e die erſte Berichterſtattung im neuen Jahr 
Glücklicher Weiſe gehören die Faktas 
alten Jahres 1857, und wollen wir wün⸗ 
Aehnlichem verſchonen wird. Außer einem 
elchem ein 75jähriger Greis, vormaliger Beſitzer 


nahme der Notiz über die Höhe der Pachtſumme, für Erdichtungen ſeines Gutes der Schildauer⸗Vorſtadt, ſein Leben und das „alte Jahr“ 


erklärt wurden. 
Außer der zugegebenen richtigen Notiz enthielt jener Artikel nur 
noch die hier oben erwähnten zwei Verlautungen. 


durch einen Piſtolenſchuß beendete, habe ich Ihnen aber leider noch ein 
Berbeehen 5 beugen, in Folge deſſen bereits die gerichtliche Unter: 
ſuchung und Obduktion veranlaßt wurde. Der Sohn eines Fleiſchers 


Wir wollten uns damals nicht in Vorausſetzungen ergehen, und in Heriſchdorf, welcher in etwas unfelbftftändigem Zuſtande in die vä⸗ 
verſchoben die Erwiderung auf jene „Bekanntmachung“, um zu einer] terliche Wohnung zurückkehrte, um dort noch ein Rind zu tödten, wird 
gelegeneren Zeit mit Thatſachen antworten zu können. — Dieſe Zeit | wegen mangelhafter, wahrſcheinlich durch ſeinen Zuſtand herbeigeführten 


iſt gekommen, denn goldige, 


auf ſchwarz lackirtem Grunde hell ſtrah⸗] Ausführung feiner Arbeit, vom erzürnten Vater fo geſchlagen, daß die⸗ 


Die Summe der Antrittsgelder beläuft ſich auf 51 Thlr. 

Auf den. 
jede Einlage von 1 Thlr. erfolgt bereits eine Dividende von 7 Pfen⸗ 
Da die Einrichtungskoſten für den Verein eine Summe von 
nahe an 80 Thlrn. erforderten, und dieſe während der 6 Monate des 


Beſtehens des Vereins bereits gedeckt ſind, ſo iſt das gewonnene Re⸗ 
Reb & — il bei * wir mit werden, nachdem fie durch die dazwiſchen liegenden Feſttage unterbrochen 


ges zu nennen. Au 
daß die Vorſchüſſe mit ae Ausnahmen an| waren, von nächſtem Sonntage ab fortgefegt. 


nahmsweiſe feitend des Gymnaſiums ein Programm ausgegeben wer: 
Mit dem Beginn des neuen Jahres iſt das Lehrerkollegium durch 
Einführung des Dr. Schäfer, bisher Hilfslehrer am königl. Gymna⸗ 
ſium zu Ratibor, als fünften Kollegen wieder vollzählig. 

Die Probepredigten an der hieſigen evangeliſchen (Friedens-) Drei⸗ 
faltigkeitskirche, behufs der Wiederbeſetzung des erledigten Diakonats, 


A Reichenbach, 3. Januar. [Städtiſches.] Die im vori⸗ 
gen Jahre eingeführte und von der königl. Regierung genehmigte Er⸗ 
hebung einer Gemeinde⸗Einkommenſteuer hat bei den Miniſterien 
der Finanzen und der inneren Angelegenheiten in ſofern Bedenken er⸗ 


perfönlichen = 
feuern befürchtet wird. Es foll daher nach Verfügung ie en 
Regierung zu Breslau, d. d. 28. Oktober pr., folgendes Verfahren 
eingeſchlagen werden: Der bisher aus der Kämmereikaſſe an die Staats⸗ 
kaſſe gezahlte Servis von jährlich 2066 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. ſoll den 
ſtädtiſchen Grundſtückbeſitzern als Grundſteuer auferlegt werden, der 
übrige Bedarf des Kommunal⸗Haushalts dagegen ſoll auf ſämmtliche 
Einwohner der Stadt repartirt werden. Nach dem Etat pro 1857 

der auch die Genehmigung pro 1858 erhalten hat, waren incl, des 
Servis 7287 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. aufzubringen. — Der betreffende 
Herr Regierungs⸗Departementsrath wird die Leitung der desfallſigen 
Verhandlungen, bis zu deren Erledigung die bisherigen Kommunal⸗ 
abgaben forterhoben werden, übernehmen. — Bei dem königl. Land: 
rathsamte ſind an Beiträgen ländlicher Gemeinden des Kreiſes für die 
durch die Pulverexploſion in Mainz Verunglückten bereits mehr als 
100 Thlr. eingegangen. — Die Perſonenpoſten von und nach Glaz im 

Anſchluß an den ankommenden und abgehenden zweiten Perſonenzug 
ſind vom 1. Januar an aufgehoben worden, auch iſt das Perſonengeld 
für die nach dieſem Courſe noch beſtehenden beiden Poſten auf 7 Sgr 

pro Perſon und Meile erhöht worden. — Es iſt hier vielfach das Be⸗ 
e 8 in ai Winterſaiſon einen Tanzlehrer hier 

n, ir glauben einem Tanz⸗Unterrichts⸗ i 
e Ag 3 ichts⸗Curſus Theilnahme 


Ratibor, 3. Januar. In voriger Woche fand die alljährli x 
Bun des Bezirksvereins für Veſſe zun ae 
An enen in Oberſchleſien bierorts ſtatt. Der Präſes des Vorſtandes, 

anonikus Dr. Heide, eritattete hier den Jahresbericht, dem wir Folgendes 
entnehmen. Der Verein hat nunmehr das fünfte an ſeiner Wirkſamkeit bins 
ter ſich, und hat, wie in den verfloſſenen Jahren, ſo auch in dem letzten, ſeine 
ſchöne Aufgabe, entlaſſene Sträflinge dur Hinleitung auf einen beſſeren 
vu brauchbaren Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu machen, nach Möglich⸗ 
eit zu erfüllen getrachtet. Freilich konnte er ſeine Unterſtützungen nicht allen 
entlafienen Gefangenen aus den Strafanftalten zu Ratibor, Brieg, Breslau, 
Schweidnitz und triegau angedeihen laſſen, en ul ſeinem Wirken leider noch 
immer nicht zu bewältigende Hinderniſſe in den Weg ſtellen. Das größte Hin? 
derniß iſt zunächſt der Mangel an Vereinsmitgliedern in vielen Ortſchaften und 
deren Umgegend, nach denen die entlaſſenen Gefangenen zurückkehren müffen, 
weil es dann oft an einem vermittelnden Organe Wet durch welches den Un⸗ 
ludlichen mit Rath und That die Mittel und Wege zu einem rechtſchaſſenen 
Erwerb an die Hand gegeben werden, und jo einem Nüdfalle, der in den mei 
ſten Fällen aus Noth geſchieht, vorgebeugt werden kann. Es iſt in der ae ; 
zu beklagen, daß die Mitgliedelzahl des Vereins, im Verhaltniſſe zu deſſen au 
gedehntem Wirkungskreiſe viel zu klein ift, fi nicht nur ni — pn s 
ſondern durch Todesfälle, Wohnungsveränderung und Rücktritt fon dem Dar 
mindert hat. Zudem gehen auch die Geldbeiträge ſpärlich ein. — — 
Fein dem abgelaufenen Jahre moglich 30 entlaſſene Steäflinge Bu, Ai weil dei 
Namentlich richtete der Verein fein Augenmerk auf jüngere B nftigerem Erſo 
dieſen in der Regel die Beſſerungsverſuche leichter und en 5 
begleitet waren. Se wurden 3 Raben dei dechiſpaſe zur Betreibung 
Lehrlinge untergebracht, andere erhielten theils Vorſchaſſe i * 

rofeſſton, theils Kleidungsſtüce, und wurden in Arbeit gebracht. einigen 

auen, die mit ihren Kindern Notz iiten, iauſte der Verein Spinmräder und 


* 


38 


Flachs an. Ueber jeden dieſer früheren Gefangenen wachte ein Vereinsmitglied, zirke find folgende Schullehrerſtellen erledigt: die zu Nieslabin, Kreis Schrimm, 
deſſen beſonderer Obhut er anvertraut war. Außerdem hat der Verein ſeine die zweite evangeliſche zu Murowana Goslin, die katholiſche zu Nieza⸗ 
Wirkſamkeit auf die im hieſigen Gefangenenhauſe detinirten Kinder gerichtet, die Anal, Kreis Schroda. Die betreffenden Schulvorſtände haben das Präſen⸗ 
keinen oder nur mangelhaften Unterricht genoſſen haben und durch Verwahrlo⸗tationsrecht. i 
fung früh auf böſe Wege gekommen find. Denſelben wird durch einen hieſigen 

Lehrer Religionsunterricht in täglich 2 Stunden auf Koſten des Vereins ertheilt; Z. 2. Pleſchen, 3. 
im vergangenen Jabre haben dieſen Unterricht 25 Kinder genoſſen, darunter geachtet des regneriſchen, ſ 
einige in einem Alter von 15—18 Jahren, die faſt noch gar keinen Religions⸗ viel Leben in unſerer Stadt. 
unterricht gehabt hatten. Sehr wünſchenswerth wäre die Unterbringung folder | ber v. J. i 


He 06 Verbrecher in einem Rettungshauſe, das aber leider bis jetzt in 
i 


anuar. 


eſiger Gegend noch nicht exiſtirt. Es ſoll indeß, wie aus ſicherer Duelle ver: 
autet, die Gründung einer ſolchen Anſtalt durch den Staat zu erwarten ſtehen. 
— Die Jahresrechnung ergab, daß der Verein während feines Beſtehens eine 
Geſammk⸗ Einnahme von 1020 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. gehabt bat; die Ausgabe 
betrug 623 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., ſo daß ein Beſtand von 396 Thlr. 26 Sgr. 


lei 0 5 
verblieb. fie reichen Theilnehmer erſt gar nicht zu erw 


J, 1 F} 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
— Das neueſte, Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ enthält in feinem amtlichen Theile: 
2 eine Verfügung vom 29. Dezember 1857, das Expropriations⸗Verfahren im 
ezirk des Appellations⸗Gerichtshofes zu Köln betreffend; 2) ein Erkenntniß des 
tönigl, Ober⸗Tribunals vom 3. Dezember 1857, wonach nur die Mitwirkung 
u dem im Intereſſe eines Anderen „desjenigen, welcher die Sache durch ein 
zerbrechen ꝛc. erlangt hat, oder ſeines Nachfolgers) unternommenen Abjäge, 
nicht auch der ſelbſtſtändige Abſatz, wodurch Jemand über die Sache als ſeine 
eigene verfügt, den Thatbeſtand der Hehlerei darſtellen kann; 3) Erkenntniß des 
* Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte vom 18. April 
1857, nach welchem die Regierungen befugt ſind, die in Disciplinar⸗Unter⸗ 
ſuchungen wider Verwaltungsbeamte entſtandenen Koſten auf adminiſtrativem 
Wege einzuziehen; weder über den Betrag der Koſten, noch über die Art der 
exelutiven Beſchlagnahme iſt richterliche Entſcheidung zuläſſig; 4) ein Erkenntniß 
deſſelben Gerichtshofes vom 30. Mai 1857, nach welchem gegen polizeiliche An⸗ 


( e Zuſammen⸗ 
leben eröffnete. — Bei der am 28. v. M. auf dem hier ſtattgehabten Aealgtage 


324, 415, 423, 424, 430, 554, 


1037, und 


Kaſſe zu 
Heer petit werden vorausſichtlich die vorhandenen Mittel zur Be⸗ 
treitung der Brandentſchädigungen und ſonſtigen Ausgaben der Sozietät für 


Horgnungen, welche die Wegſchaffung einer die öffentliche Sicherheit oder den ere 5 2 g 
Verkehr gefährdenden Anlage zum Gegenſtand haben, der Rechtsweg unzuläffig ift. ee e eee n en a er 


x Joh. Jan. Schirmer 
aus Breslau zu 5 Jahren 3 Monaten, Philipp Hoffmann zu 
6 Jahren Zuchthaus und beide zu jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, die 
Mitangeklagte verwittw. Anna Maria Scholz, geb. Linke, dagegen von der 
Anſchuldigung der Hehlerei freigeſprochen. N 

Hierauf erſchien ein hochbetagtes Ehepaar, der Müllermeifter Vincent Fuh⸗ 
rig von hier und ſeine Frau, eb. Dicker, aus Regensburg in Baiern, unter 
der Doppelanklage der Wechſelfälſchung und der wiederholten Urkunden⸗ 
fälſchung vor den Schranken. Pr! hatte im verfloſſenen Sommer dem 
Sekretär Gerlich hierſelbſt einen Sola⸗Wechſel über 8 Thlr., welchen angeblich 
der Müller Heiniſch in Seifersdorf, Kreis Grottkau, ausgeſtellt und unterzeich⸗ 
net, für 5 Thlr. verkauft. Um ſich über die Richtigkeit des Wechſels zu ver⸗ 
gewiſſern, ſchrieb Gerlich an Heiniſch, der aber dieſen Brief, von Fuhrig dazu 
veranlaßt, an Letzteren unerbrochen unter einem neuen Couvert zurückſandte. 
Nach eingetretenem Fälligkeitstermine klagte Gerlich den Wechſel ein, Heiniſch 
wurde vom Kreisgericht zu Grottkau verurtheilt, und da der 70jährige Greis 
verabſäumte, gegen dieſes Erkenntniß rechtzeitig Rekurs zu ergreifen, und die 
bei ihm vorgenommene Exekution fruchtlos blieb, ſo wurde er zum Perſonal⸗ 
Arreſt gebracht, woſelbſt er 6 Tage lang verblieb, bis ſich die Unechtheit des 
Wechſels ergeben hatte. — Der Angeklagte Fuhrig, 75 Jahre alt und ſchon 
mehrfach wegen Betrugs und anderer Vergehen beſtraft, erkärte ſich nicht 
ſchuldig und behauptete, daß er wirklich die Forderung von 8 Thalern an 
einen „andern“ Heiniſch gehabt, und nur durch ein Mißverſtänd⸗ 
niß gegen den Nandens⸗Bruder deſſelben geltend gemacht habe. — Seine Che- 
frau geſtand unumwunden zu, den Kontext des Wechſels nach dem Diktat ihres 
Mannes geſchrieben zu haben, welcher ſelbſt die Unterſchrift fälſchlich angefer⸗ 
a erbem 755 die 9 Suhrig getänbin, a EHE 
der Wittwe Stolte, der Anna Stenzel z., welche ihr Sachen zur Verpfän⸗ ; f 
dung anvertraut, die fie aber eigenmächtig an die verehel. Bohn bier verkauft, 7425 nülten tie, . am hieſigen Platze von der Inſolvenz eines 
auf den betreffenden r ee A wenige ie franzöſ.⸗oͤſterr. Staatsbahn⸗Geſellſchaft hatte in der letzten Woche des 
JJC 
und beide zu 100 Thlr. Geldbuße, event. entsprechender Verlängerung der Frei⸗ 474.460 1 wehr 5 ü 1857 betrug nahe an 14 Millionen, d. h. 
heitsſtraſe verurtheilt. Die erſten Nachrichten, welche vom peſther Markt hier eingehen, lauten nicht 
I ſehr befriedigend. Die mäßige Kaufluſt, welche ſich „zeigt, begegnet noch Einem 


fi . —. 
Karten Peaddtoitle Käufer am Platz. 


Wien, 29. Dezember. Das k. k. Finanzminiſterium hat mit Erlaß 
vom 11. Dezember 1857 ſämmtlichen Finanzbehörden zur ſtrengen Pflicht ge: 
macht, ſtets ſorgfaltig zu erwägen, ob die nachgeſuchte gung zum Bezuge 
ausländiſchen Tabaks einſchließlich der Cigarren, den perſönlichen Verhältniſſen 
des Geſuchſtellers angemeſſen erſcheine, ob gegen die Vertrauenswürdigkeit deſ⸗ 
Pisa felben lein Bedenken walte und kein Mißbrauch der Bewilligung zu beſorgen 

rler ſei. In die nach dem vorgezeichneten Muſter auszufertigenden Bezugsbewilli⸗ 

3 | gungen ſei immer der Beiſaß „zum eigenen Gebrauche“ aufzunehmen, und auch 
“| die Giltigkeitsdauer darin auszudrücken. Es dürfe nicht geſtattet werden, daß 
Handlungsbediente, Spediteure und dergl. die Einholung der Bezugsbewilligung 
zwiſchen dem Geſuchſteller und der Behörde vermitteln und die etwa nöthigen 
Erhebungen über die Zuläſſigkeit der Geſuche und Bezugsbewilligung ſeien mit 
aller Umſicht und Genauigkeit zu pflegen. Bezüglich der Tabaksverſchleißer 
wären die über die Unterſuchung und Ueberwachung derſelben beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften auf das Schärfite zu handhaben, und dort, wo über Eigenmächtigkei⸗ 
ten und Pflichtverlezungen der Verſchleißer Klagen laut werden, hätten die Be⸗ 
hörden noch insbeſondere den Finanzobern die noͤthigen Weiſungen zu ertheilen. 


Handel, Gewerbe und Adertan. 


O Wien, 4. Januar. [Geſchäfts⸗ Bericht.] Die heutige Börſe begann 
in feſter Haltung und bewahrte eine ſolche bis zum Schluß. — Man hatte 
. das Erſcheinen 


anze Projekt ſei überhaupt noch in der Schwebe. Wir vermögen jedoch unſere 

achrichten über dieſe Angelegenheit im Ganzen aufrecht zu erhalten und ſind 
in der Lage, hinzuzufügen, daß in der That bereits das Lotterieanlehen ſeinem 
Prinzip nach die Sanktion Sr. Maj. des Kaiſers erhalten hat, am 24. v. M. 
ſchon war dies eine vollendete Thatſache und an demſelben — iſt auch von 
der Kreditanſtalt ſchon ein vorläufiger Vertrag mit den Verwaltungsräthen der 
Weſt⸗ und der Theißbahn zum Abſchluß gekommen, in welchem die Verthei⸗ 
lungsmodalitäten feſtgeſetzt worden ſind. Dieſer Vertrag, um dies nebenher zu 
bemerken, erforderte einen Stempel von 82,000 Gulden, welcher jedoch den Kon⸗ 
trahirenden erlaſſen worden iſt. Gegenwärtig liegt die Sache noch vor dem 
Reichsrath, der den Spielplan prüft und über die Höhe des Anlehens, das durch 
die Abſicht, dem trieſter Lloyd 7 Mill. Fl. zuzuwenden, auf 40 Millionen erhöht 
werden ſoll, Beſchluß zu faſſen hat. Inzwiſchen berufen die Direktoren der 
Weſt⸗ und der Theißbahn bereits Generalverfammlungen ein, jene auf den 3., 
dieſe auf den 1. Februar. 
Die öͤſterreichiſche Konlursliſte der letztvergangenen Woche weiſt wiederum 


e) Von der Elbe, 2. Januar. Iſt die hamburger Kriſis oder wie 
Proel Buſch die gleiche Kataſtrophe von 1799 genannt hat, die Handels⸗ 
verwirrung ſchon vorüber? Leider iſt der Zustand der Rekonvalescenz noch 
nicht eingetreten. Woran aber liegt das hauptſächlich? Hierauf dürfen wir mit 
vieler Beſtimmtheit antworten, daß der Knotenpunkt in Schweden liegt. In 
Nordamerika ſcheint ſich die Situation allerdings zu beſſern, auch in England; 
aber Schweden iſt ein unheilbarer Schaden an dem Handelsweſen Hamburgs, 
welches dorthin kaum verantwortlichen Kredit gegeben, wo in den letzten Jahren 
eine künſtliche Spetulationsthätigleit einem Handel den falſchen Flor verlieh, 
der nun mit feinem Riſſe jo arge Täuſchungen offen legt. Schweden iſt, abge: 
ſehen von ſeinen beiden Exportartikeln, die in Holz und Eiſen beſtehen, ein 
mittelloſes, dürftiges Land und unter den Ländern Curopa's wohl der ſchlechteſte 
Boden, auf welchem der moderne, ins Große ſich n Unternehmungsgeiſt 
für die Dauer gedeihliche Früchte tragen könnte. Die Verluſte, welche Hamburg 
an Schweden bereits erlitten, find enorm, aber noch größere ſtehen bevor. E 
iſt 91 7 5 aus den Blättern bekannt, daß man in Hamburg eine Adminiſtra⸗ 
tionsbehörde ins Leben rief für ſolche erſchütterte Häufer, deren Inſolvenz be⸗ 
fürchtet wird, ohne ſchon eingetreten zu ſein, und es werden bereits über 130 
ſolcher adminiſtrirter Ader gezählt, von denen ein großer Theil feine Aktiva 
in ſchwediſchen Wechſeln hat. Die hamburger Deputation, die in Stockholm 
mit dem dort kreirten Kreditvereine die Schuldenverhältniſſe regeln ſollte, ſcheint 
keine zufriedenſtellenden Reſultate erzielen zu konnen. Ob die neuliche Abord⸗ 
nung nach Stockholm ſeitens der norddeutſchen Bank mehr Glück machen werde, 
dürfte auch ſehr bezweifelt werden. Der zum Bur e ertheilte Bericht des 

—— der hamburger Kommerz⸗Deputation in der „ 8 des ehrbaren 

aufmanns“ über die Handelsverwirrung bietet ſehr wenig Erfreuliches dar und 
eignet ſich nicht, die Hoffnungen je die nächſte Zukunft beſonders hochzu⸗ 
ſpannen. Nur wird der Handelswelt von Intereſſe ſein, daß der Bericht aner⸗ 
kennt, daß das hamburger Fallitengeſetz veraltet und nachtheilig, zumal für 
auswärtige Kreditoren iſt. Wir ſollten auch glauben, daß die Handelswelt vor 
Allem darauf zu beſtehen das Recht habe, daß namentlich das hamburger Ceſ⸗ 
ſionsrecht für Falliten, welches mehr angethan iſt ein Anreiz zur Smfolveng-( 
Härung au fein, als eine Sicherſtellung für die Kreditoren, endlich außer Kraft 
eſetzt werde. ar 
2 as in Hamburg hauptſächlich eine Beſchämung hervorbringt, das iſt die 
ute Haltung ſeines Konkurrenten Bremen, der ihm an Ausdehnung des Ge⸗ 
chäftsbetriebes freilich lange nicht nahe kommt, aber in dieſer ſchweren he eine 
Superiorität an reeleren Bafen glänzend dargethan hat, und der Korreſpondent 


ihrerſeits gern bereit ſein wird, die Hand zu einer Verſchmelzung beit 
d 5 bieten und zu dieſem Zwecke ſogar den Wünſchen der Majorität 
entſprechende Modifikationen der Statuten des neuen Kreditvereins eintreten zu 
laſſen, läßt 5 von der bekannten Fürſorge derſelben für die Förderung der 
landwirthſchaftlichen Intereſſen wohl um ſo eher erwarten, als ſie von ihrer 
Geneigtheit, dem landwirthſchaftlichen Kredit alle möglichen Erleichterungen zu 

gewähren, bereits dadurch einen Beweis geliefert hat, daß ſie die a e c 

zur Verſicherung gegen Viehſterben in der Weiſe erleichtert hat, daß das Vie 
nur gegen Feuersgefahr verſichert zu werden braucht. — Meine Vorher: 
ſagung, daß die Güterpreiſe in der hieſigen Provinz in Folge der gegen⸗ 
wärtig herrſchenden Geldkriſis bald bedeutend heruntergehen werden, fängt 
bereits an, ſich zu bewahrheiten. Vor Kurzem wurde im ſchubiner Kreiſe ein 
Gut, auf welchem 100,000 Thlr. Hypothekenſchulden laſten, zum Verkauf & 
ftellt, für welches kein höheres Gebot abgegeben wurde, als 40,000 Thlr. Ob 
durch dieſes Gebot die vorſchriftsmäßigen zwei Drittel des Tarpreifes erreicht 
waren, und ob das Gut in Be deſſen dann ſpäter zugeſchlagen worden iſt, 
weiß ich nicht, aber ſo viel iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß ſich ſobald 
dein Käufer finden möchte, der mehr bieten wird. Nächſtens jollen in demſelben 
Kreiſe noch zwei andere, gleichfalls mit Hypothekenſchulden überbürdete Güter 
zum nothwendigen Verkauf geſtellt werden. Man ſieht übrigens, daß der Kre⸗ 
dit nicht blos don den Kaufleuten und Induſtriellen, ſondern auch von vielen 
Landwir auf eine übermäßige Weiſe angeſpannt worden iſt. 
Am zweiten Weihnachtstage hat der frühere evangeliſche Prediger Geisler, 
zugleich mit ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern im hieſigen Dome öffentlich 
vor der zahlreich verſammelten Gemeinde das katholiſche Glaubensbekenntniß 
abgelegt und dieſe Familie hat ſodann durch den Empfang der Beichte 
und heiligen Kommunion ihren Uebertritt zur katholiſchen Kirche beſiegelt. 
In einer in der „Poſener Zeitung“ veröffentlichten Annonce macht Herr Geis⸗ 
ler, wie er ſagt, in der Abſicht, „um den zahlreich an ihn ergangenen Anfra⸗ 
gen zu genügen“, dem Publikum die Anzeige, daß er „die Broſchüre, ſeine 

z adden ect e de de e ee nene 

be und daß dieſelbe ſpäteſtens bis März d. J. das Gebiet der Oeffentlichkei | an d der Ke 0 
een Wen pr Die in den evangelifen dam des hieſigen Regierungs⸗ „aus dem Norden Deutſchlands“ in der „Oeſterreichiſchen Zeitun iſt gar 8 
bezirks pro 1857 behufs Verbreitung der Bibel abgehaltene Kollekte hat einen | im Unrechte, hieraus eine lot für 14 80 rg zu Gunſten Bremens zu fol⸗ 
Ertrag von 112 15 17 Sgr. 1 Ff. ergeben, — Im biefigen Regierungsbe⸗J gern. Oder iſt nicht auch wahrſcheinlich, daß nunmehr die preußiſche Regie⸗ 


— 


rung in Berückſichtigung der veränderten Verhältniſſe durch die Beſeiti 
— A g W 3 — Hamburgs, 1 — Fre alten ng 
ne N genkommen i 

Wear ure ae naden —.— und dieſen größten Seehandelsort 
Ja, es ſpricht Vieles dafür, daß Hamburg nicht wi i inherrſ 

in der Vermittelung des überſeeiſchen Handels ae he De 
wird dadurch nichts verlieren, wenn ſich nicht Alles auf einen Punkt konzen⸗ 
trirt und ſich die Blüthe des überſeeiſchen Handels au mehre Plätze vertheilt. 
Hamburg ſelbſt aber wird, was es am Handel verlöre, wenn es ſich dazu be⸗ 
auemte, die Niederlaſſung liberaler zu behandeln und das Handwerk von den 
mittelalterlichen Beſchränkungen zu emanzipiren, an Induſtrie und Fabrikweſen 
an dieſen gegenwärtigen Stiefkindern der Hammonia, zu feinem eignen reeleren 
Heile gewinnen. 


Hamburg, 1 Januar. Das eben verfloſſene Jahr hat uns inmitten einer 
Handelsfriſis verlaſſen, die nie zuvor ihres Gagen Mn nnd bie — 
unſern Platz und den ganzen Norden in ſolcher Weiſe erſchütterte, daß die 
Folgen noch um ſo Rat de zu überſehen find, als wir uns noch leinesweges 
am Ende der Kalamſtät befinden, und ohne allen Zweifel noch Monate ver: 
ſtreichen, ehe das ſo nöthige Vertrauen, die Baſis des ganzen Handels, ſich 
wieder ge und das Geſchäft wieder eine etwas gröf nung 

ewinnt, als gerade durch den augenblicklichen Bedarf bedingt wird. Faſt alle 
Waarenpreiſe haben ſich in den legten drei Monaten bedeutend niedriger ge⸗ 
ſtellt. Alle Argumente, bisher mit ſolch allgemeiner Entſchiedenbeit für den 
Beſtand hoher Werthe aufgeſtellt, ſind durch den Fall des bis vor Kurzem 
herrſchenden Kreditſyſtems ebenfalls zuſammengeſtürzt. — Wie gewöhnlich, ver: 
fällt man auch jetzt in das andere Extrem, hält alle größeren Handelsunterneh⸗ 
mungen und Spekulationen auf lange Zeit hinaus fur abgeſchnitten, erklärt 
alle Werthe der letzten Jahre für fictiv, und geht dabei von dem beſchränkten 
Geſichtspunkte aus, daß das kommende Geſchäft ſich nur auf die augenblickliche 
Bedarfsfrage ſtützen, und nur durch dieſelbe regulirt werden würde. Allerdings 
iſt das Geſchäft der letzten Zeit auf ſolch ein geringes Maß reduzirt geweſen, 
daß das allzu weit getriebene Mißtrauen nur Bu um Zug, Dane egen 
Silber enten en wollte, doch ſolche Zuftände ſind außetvrbendlicher Hat 
und eben daher nicht von Dauer. Es würde auch ſchlecht um die allgemeine 
Verſorgung ausſehen, wenn die Spekulation nicht nach und nach wieder kräfti⸗ 
ger auftreten könnte, um hier den Ueberfluß zu kaufen und ihn dort inzufüh⸗ 
ren, wo ſich dafür Bedarf in Ausſicht ſtellt. Unternehmungen folder Art aber 
und in dem Maße, wie bisher geſchehen, ſind durch den überall beſchnittenen 
Kredit freilich unmöglich, und gut, daß ſie es ſind, da wir dadurch wenigſtens 
vorläufig vor Uebertreibungen geſchützt, und zugleich deren Gefahren von uns 
entfernt bleiben. So ſehr man ſich früher durch die Meinung für ausſchlüeßlich 
hohe Werthe von der geſunden Baſis der Geſchäfte entfernte, ſo unrichtig dürfte 
ſich aber ſchließlich auß bie entgegengeſetzte Anſicht zeigen. An müßigen Ka⸗ 
pitalien fehlt es nicht, die Vorſicht und das allgemeine Mißtrauen hält ſie jetzt 
und gewiß noch längere Zeit zurück, die tägliche Verkleinerung der bisher enor⸗ 
men Wechſel⸗Engagements mehrt ſie, und arbeitet damit ſchon langſam dem 
Mißtrauen entge en. Das Geld kann nicht lange müßig bleiben, es 4 nach 
und nach Beſchaftigung auf, wohin daſſelbe ſich dann aber Ana wen⸗ 
den wird, darüber zu urtheilen fehlt augenblicklich noch jeder ** BE 

B.⸗ u. H.⸗Z. 


amburg, 25. Dezbr. [Eifen, Kohlen und Metalle.] Blei ge⸗ 
castles deen engl. in Mulden 17 Mk., in Rollen 17% At Har⸗ 
zer, weiches in Mulden 14%, Mk., ſpaniſches in Blöcken 14½ Mt. — Eifen 
unverändert ſchottiſches Roh? Nr. 1 2½ Mk. ſchwediſches Stangen⸗ ord. Dim. 
10 Il Mk. notirt. — Kupfer, wenn gleich billiger angeboten, bleibt noch 
ohne Frage. Hamburger E.⸗K DB —, altes 60—65 Mk. notirt. — Zinn un⸗ 
verändert. Notirungen: Banca⸗ in Blöcken 13%, blankes oſtindiſches 13, eng: 
liſches in Blocken 13, desgl. in Slangen 13% Sch. — Zink ſtill. Notirunset: 

—— — m 


loco 14 Mk. 4 Sch., Lieferung 15 


Glasgow, 22. Dezember. 
Glasgow, Storek. Warrants 2/5 
Händen Nr. 1 50 s, Nr. 3 47 8. 


5 von Roheiſen. Gute Brände: f. a. B. 
r. 1 49 s 6 d bis 50 8, desgl. in Makers 
nden r. 3. Transport bis Grangemouth 4 s, dal. dis 
Bo neß 3 s 6 d. Gartſherrie: f. a. B. Glasgow Nr. 1 57 8 6d; Sontt-Ciien, 
f. a. B. Alloa Nr. 1 60 5, Nr. 3 50 s pr. contant oder circa 2 s 6 d pr. Tonne 
höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. 1 

Preiſe von Stangeneiſen (gewöhnliche Qualität und Dimenſionen): 7 L. 
17 s 6 d bis 8 L 15 s pr. Tonne f. a. B. Glasgow. 

Roheiſen⸗Preiſe find während der verwichenen Woche ferner 2 s 9 d pro 
Tonne gefallen und Verkäufe von man Warrants fanden zu ſucceſſive 51, 50 
49 s und 48 s 6 d pr. Tonne pr. Caſſa ſtatt. Zu letzterem Preiſe zeigte ſich 
geſtern indeß mehr Frage und wurde ſelbſt wieder 49 8 geboten, 


T Breslau, 5. Januar. [Börſe.] Seit vielen Monaten ſah man bier 
keine o wilde Börſe als heute; ſämmtliche Aktien und Kreditpapiere ſtiegen — 
> Bet Das Geſchäft e rden gleichfalls bedeutend 

Darmſtädter 98 Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — — 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 108109 bez., Thürin er 
— —, ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗ 
theile 105 Br. incl. Dividende, Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, 
Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — — ſchleſiſcher Bankverein 79% bis 
80 bez. excl. Divid., Berliner Handels⸗Geſellſchaft — —, Berliner i 
— —, Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißba ‘ 

88 Breslau, 5. Januar, [Amtlicher Produkten ⸗Borſenbericht.] 
Roggen höher bezahlt: Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
Januar 34, Thlr. Gld. Januar⸗Februar 34 ½ Thlr. Gld., Februar⸗März 
535 ½ Thlr. bezahlt, März⸗April 3 7% Thlr. bezahlt, April: Mai 38 —38 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 39% Thlr. Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗ N 

NRüböl feit und höher bezahlt; loco Waare 12% Thlr. bezahlt, pr. Januar 
12% Thlr. Br. Januar⸗Februgr 12½ Thlr. Br. Februar⸗März 12%, Thlr. 
bezahlt, Marz⸗Aprt il — MribDai 12% Allr bezahlt, Br. und Gld., Mai⸗ 
ni 7 ni⸗Juli — —. 

Kartoffel⸗Spiritus höher bei geringem Geſchäft; pr. Januar 7% Thlr. 
Gld., Januar⸗FJebruar 7% Thlr. Gld., Februar⸗März 7% Thlr. Gld., März 
April 1 Thlr. 25 Auen 8% Mir. Ob, Mai⸗Juni 87% Thlr. Ole, 

i⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 
1 75 Breslau, 5. e eee Wir hatten am heuti⸗ 
gen Markte recht lebhafte Kaufluſt für ſchoͤne Qualitäten Weizen und en: 
die Zufuhren waren nur mäßig und die Preiſe zur Notiz wurden Daher — 
b at Gerſte und Hafer waren beſſer angefahren, aber weniger beacht 
erlitten die im Be Aenderung Erbſen und Wicken hatten einige gs 


und die letzten Preiſe wurden bewilligt. 
Weißer Weizen 64—68—70—73 Sgr. 
Fri 8 ee . ee 7 
renner⸗Weizen 50—53—55—5 
F 3941 41345 „ 0 
Gerste. * — — 2 und 
Hafer — Bes: x Gewicht. 
Loch Erdl 3 a 
REN acc an; 
im Werthe feſt behaup geringe ini 
Oelſaaten im be fi Wierrups 9, gem Angebot und einiger 


rage nach guten Qualitäten. 
Shen 9094 —9—98 Sgr., 
Qualität. g 
Rüböl in Folge Froſtwetters in feſter Haltung und bi 
12% Thlr. bezahlt und Br. pr. Januar 12% Thlr. begab 
März 12% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mal 12% Tölr. Br 
Spiritus ſteigend Idco 7% Thlr. en detail oeferbert 
Für Kleefaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten zeigte ſich auch 
heute ziemlicher Begehr, die Offerten waren nicht groß und die Preiſe wurden 
zur Notiz bezahlt. 


bezahlt; looo 
2 N. Februar⸗ 


. 


Ar. Gb. e 


Roggen pr. Januar und Januar⸗ ar 34% Thlr. Old, Februar⸗März 34% 
Thlr. Old, März⸗April 30% Wie Gld., Avril Mal 38-384 Tplr. 275 
Spiritus loco 67 Thlr. Gld., pr. A und Januar⸗FJebruar 7 
Dr, 7% lr. Ge, Forer Mur dend Mia Jun A 8 Ihe. S 
7% Thlr. Gld., April⸗Mai 8% Thlr. Old, Mai⸗Juni 8%, Thlr. Gld. 


8 
L. Breslau, 5. Januar. Zink 6% Tr. für loco zu machen. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Jan. dene 5 x B Unterpegel: 2 F. — 3. 


N 


— 39 — 


Der Unterzeiebnete beabsichtigt im Laufe der nächsten Wochen Montags, Abends 
von 7 bis 8 Uhr, im Musiksaale der Universität die Hauptphasen der modernen Litera- 
turentwickelnng in einem Cyelus von zehn Vorlesungen zu schildern, welche am 18. Ja- 
auar beginnen und in dieser Weise sich folgen sollen: 

1. Troubadours und Minnesänger. 6. nn 


Konkurs⸗Eröffuung. 111 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Grünberg. 
1 9 9 

Den 29. Dezember 1857 ittags 12 Uhr. 

J. Ueber das Geſellſchaftsvermögen der un⸗ 


[20] Bekanntmachung. 

Am 1. Januar d. J. find im Bezirk der för 
niglichen Ober⸗Poſtdirektion in Breslau nach⸗ 
ſtehend bezeichnete Kurs⸗Veränderungen einge⸗ 


reten. 
Es find aufgehoben worden: 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
auline Langner. 


rt Vobach. 1301 
P.⸗Liſſa. * — b. eich 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 2. Pereival und Nibelungenlied. 9 N ese ? ; ter der gemeinſchaftlichen Firma J. S. Heine 
ter, Erneftine mit dem Kaufmann Serm| 3. Dante. = 7. Qalderom und Shakaspeat® 00 Die Verjonenpoit wien den Cifenbabn: [und Sohn zu ger teten tet Rothenburg . 
Simon Bänder aus Myslowitz beehren 4. Ariost und Tasso. 9. Göthe 8 27 ei Kanth und Zobten und die zur] d. O. beſtehenden Handelsgeſellſchaft, fo wie 
wir uns Freunden und Verwandten 6282. 5. Camoes. 10. Byron, [287 eförderung von Perſonenpoſten, Grtrapo: über das Privatvermögen der Fabrikanten Ger 
anzuzei 282 Einlasskarten zu diesen Vorlesungen sind à 1 Thlr. in den Buchhandlungen der fen, Courieren und Eſtafetten in Zobten brüder Carl Friedrich und Wilhelm Herr: 


en. 
k. Strehlitz den 6. Januar 1858. Herren Hirt, Maske (Gosohorsk d Max & igen Tage ab zu haben. eſtandene Poſthalterei, und mann Heine als Inhaber der gedachten 
een Firma J. S. Heine und Sohn iſt der kauf⸗ 


Wolf Herzfeld und Frau. Breslau, den 6 Januar 185 > b) die Perſonenpoſt zwiſchen dem Eiſenbahn⸗ N 
33 e 25 pP 58. Dr. Max Karow hofe bei dans 5 männiſche er eröffnet, 
; ingerichtet find: um einjtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
Erneſtine Herzfeld. a rovinzial-Ressource. e) Eine tägliche Botenpoſt zwiſchen Kanth | der 1 Kaufmann Julius Moritz Sr 
Simon Bänder. Niyslowit,. Zu den am 21. Januar und 3. Februar c. im Local des König von Ungarn stattfin- Stadt) und Zobten über DIN chelwitz, 24 mann Sucker beſtellt. 
Gr.⸗Strehlitz. : denden Ressoureen-Bällen Jadet die Mitglieder der Gesellschaft ergebenst ein: [260] eilen, Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


aufgefordert, in dem 
auf den 11. an. 1858, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Schmidt 


aus Kanth um 9 Uhr Vormittags, 


Die Direetion der schlesischen Frovinzial-Reeseuree- 
in Zobten um 1 Uhr Nachmittags, 


5 Ten en Meldung, 
Statt jeder ram. 1268 


Une 
Data. greund. zus Joblen 3 A. a vr e e Sın, Hr 
Verlobte. Er der Provinzial- Aktien: ofen. in Kanth um 8 Uhr Abends, im hieſigen Gerichts⸗Lokal, Zimmer Nr. 26, 
Schon Görlitz. bas Kaſſenbeſend. wi EN nos. zum Anſchluß in Kanth (Stadt) an die anberaumten Termin ihre Erklärungen und 
Todes Anzeige. 132] Wechſel „„ 466,339. Poſttransporte nach und von dem Eiſen⸗] Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Wer: 
14 ihr enden san I 1 2 e bahnhofe, und 8 walters oder die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 

Heut Leven mein guter Pflegevater der daf CT 49,912. b) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Kanth weiligen Verwalters abzugeben. { 

Iangen r umd ans ane 7 SE 5 5 20.960, nee über Kanth Bahnhof, 144 : 475 >. wach von ss 1 
iter des eiſernen K | ) Diverſe Forderungen „ 7.819. e F3TCT0T0TTT0Tb Lage RaELen nn 
Kegel, nad) {ah vollndelem 75, benz Waffiva: Cingeiahleo iacta nee. fit. 784,195 . d (Gt, um 6 1 903 bee ge d, f aber desc, han, eg 
ahre feine irdiſche Laufbahn. Verwandten und fen den 3 I. Guthaben von Privatperfonen und Inſtinten ? u Hill. aus Koſtenblut um 6 Uhr Morgens, gegeben, Nichts an Wein wechsle 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt Poſen den 31. Dezember 1857. 133] Die Dire . in Kant 10 0 um 8 U. 10 5 Perm [ober ara able, ane von ben Dark Igen 


zum An i 
die erſten und letzten Eiſenbahnzüge nach 
und von Breslau reſp. Waldenburg. 
Das 1 bei der letzteren Poſt iſt 
zu 6 Silbergroſchen pro Perſon und Meile feſt⸗ 
geſtellt, wofür 30 Pfund Reiſe⸗Effekten unent⸗ 
geltlich mitgeführt werden können. 
Breslau, den 4. Januar 1858. 
Der Ober⸗Poſtdirektor Schulze. 


jeder beſonderen Meldung dieſe traurige Anzeige. 
Hirſchberg, den 2. Januar 1858. 
Alexandra Ackermann, 
geb. Satzenhoven aus Görlitz. 


K Theater⸗Nepertoire. 

Mittwoch, den 6. Januar. 5. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Uriel Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von C. Gutzkow. 


chluſſe in Aa (Bahnhof) an | Gegenjtän 

bis zum 15. Febr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 8 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Drache dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 13. Febr. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
1 ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwalkungsper pnals 
auf den LO. März 1858, BM. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Schmidt 
im hieſigen Gerichts⸗Lokal, Zimmer Nr. 26, zu 
erſcheinen. 8 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ae Bekanntmachung. 5 , 
Wir bringen zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß wir in Gemäßheit Hd 80 
unſeres Betriebs- Reglements für das Ans und Abrollen der Eiſenbahn⸗Frachtgüter zwi 17 e 
Stadt Liſſa und dem dortigen Bahnhofe vom 1. Januar 185% ab die a Be 


und Jacob Kadiſch daſelbſt als Fuhrunternehmer beſtellt haben, deren 
traltlich feſtgeſetzte und ler intel un unſerer dortigen Güter⸗Expedition 50 75 gemachte 
Vergütigung die Abſender reſp. Empfänger von Eiſenbahn⸗Frachtgütern bedienen vo Suhr: 
„Diejenigen Empfänger, welche ſich ihre Güter ſelbſt abholen oder ſich dazu an rr 00 150 
lee ant als der von uns beſtellten bedienen 17 Gabel BAER, LO Güter⸗Expe 
Donnerstag, den 7. Januar. 6. Vorftellung daſelbſt rechtzeitig vor Ankunft des Gutes oder ein für allemal anzuzeigen. . 
des Abonnements 8775 70 Vorſtellungen. Ueber die Merechtigungen der von uns beſtellten Fuhrunternehmer verweiſen wir a 3) 
1) „Die ſchöne Müllerin.““ — sm oben Burgi nen 1 1 11 Betriebs⸗Reglements. 
in I Akt von L. Schneider. 2) oktor reslau, den 31. Dezember 1857. 9 
Peſchke, oder: Kleine Herren.“ Poſſe Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


mit Gejang in einem Aufzuge, nach dem = 7 7 7 7 
Fennec von B. Kal Mut von) Breslau ⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
onradt. ) „Die Eiferſucht in der Die Herren Aktionäre werden hiermit aufgefordert: 

Küche.“ Komiſches Ballet in 1 Akt von die fünfte und letzte Einzahlung zu 20 Prozent 5 
B. Müller, arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. | (alſo 40 Thlt. pr. Aktie) auf die für den Bau der Reichenbach⸗Frantenſteiner Eiſenbahn gezeich⸗ 
Pohl. Mufit von H. Mever. neten Stamm⸗Aktien in der Seit Don 1 dann aaa 
Der slauer „ f 3 116 

En N ahr 1857 täglich mit Ausnahme der Sonntage, Vormittags von 9—12 Uhr, 


iſt jo eben erſchi im Theater⸗Bureau, 1) bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, { 
o wie Bayer: inen, zum Preiſe 2) bei den Herren M. Oppenheim's Söhne in Berlin, nne ee 1 
von 5 Sgr. zu haben. . unter Abgabe der mit einem Nummernverzeichniſſe zu verſehenden Aktien⸗Inkerimsſchein bei 
leiſten. Die Aushändigung der Original» Aktien erfolgt in unſerer Haupt⸗Kaſſe ſofort, bei 
F. V. 6. . 8 U. A. [143] 


rren M. Oppenheim's Söhne acht Tage nach der Einzahlung. 
. —. 8 = Bei ber Ein ahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 80 Prozent vom 1. Auguſt 
Fr. 2. 0 8. ee 
Medizinische Section 


d. J. bis letzten Januar k. J. mit 3 Thlr. 6 Sgr. in Anrechnung. Hingegen find von dem 
a, Betrage der Aktie, mit welcher gleichzeitig Zins⸗ Coupons für das Jar 1853, vom 
erften Januar ab lautend, ausgegeben werden, die Zinſen & 4 Prozent von dieſem Tage bis 
der schlesischen Gesellschaft. zum Tage der geleiſteten Zahlung der 20 Prozent, herauszuzahlen. f 2 
Freitag den 8. Januar, Abends 6 Uhr: Erfolgt die Einzahlung dieſer 20 Prozent nicht innerhalb der oben beſtimmten Friſt, jo 
Vortrag von Herrn Medizinalrath Prof. Dr.] treffen den ſäumigen Zahler die in dem Geſetz vom 3. November 1838, § 2, Nr. 6, und im 
Barkow und Herrn Dr. Valentiner. [145] Geſellſchaftsſtatut § 17 für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. [5283] 
Letzte Woche. Sonntag Schluss. 
Im geheizten Saale zum blauen Hirsch. 
ts] Ausstellung 


Breslau, den 29. Dezember 1857. Der Verwaltungs⸗Nath. 
transparenter Oel-Gemälde 


Magdeburg ⸗Wittenbergeſche 
der königlichen Academie zu Berlin. 


Eiſenbahn. 
Anfang 7 Uhr. Kassenöffnung 6½ Uhr. Bekanntmachung. 
Newyorker Vircus. 
Mittwoch, den 6. Januar. 


Mies Ella in neuen Produktionen auf 
ungeſatteltem Pferde. — Mad.Loyal 
auf dem Seile. — Montau Ciel und ſein Freund 
Liwie, komiſche Scene von Mr. Tourniaire 
u. Niels. — Miss Johanna als Gro⸗ 
tesque⸗Reiterin.— Der Elephant Miss Retsy. 
— Taglioni, Schulpferd, geritten von Mr. 
Tourniatre. — Orientaliſche Gruppirun⸗ 
gen mit plaſtiſchen Bildern. [144] 
Anfang 2 Uhr. Ende nach 9 Ahr. 
— E. O. Stokes, Direltor. 


Steckbrief. 22 
Königliches Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen, 
zu Breslau, den 4 Januar 1858. 

Der frühere Eiſenbahnbeamte Paul Becker 
hat ſich von hier entfernt, ohne daß ſein gegen⸗ 
wärtiger Aufenthalt zu ermitteln geweſen iſt. 

Sämmtliche Civil⸗ und Militär = Behörden 

werden erſucht, auf denſelben Acht zu haben, 
ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und in die 
ee königliche Gefangenen = Anjtalt abliefern 
u laſſen. 
5 Jeder, welcher von dem Aufenthalte des p. 
Becker Kenntniß erhält, wird aufgefordert, daz 
von unverzüglich der nächſten Gerichts⸗ oder 
Polizeibehörde Anzeige d machen. 

Signalement: Alter 24 Jahr, Religion 
evangeliſch, geboren zu Schreibendorf, Kreis 
Strehlen, Größe 5 Fuß 5 Zoll, Haare ſchwarz, 
Augen dunkel, Augenbraunen ſchwarz, Kinn 
oval, Geſichtsbildung regelmäßig, Geſichtsfarbe 
brünet, Naſe gewöhnlich, Bart Schnurr⸗ und 
ein wo Kinnbart, Zähne fehlerfrei, Geſtalt 
groß ſchlank, Sprache deutſch, etwas wenig 
franzöſiſch. 5 

Beſondere Kennzeichen: Ueber dem 
rechten Auge 2 Narben, von einem Schuß her⸗ 
rührend, an derſelben Stelle befinden ſich noch 
2 Schrootkörner. 


zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtizrath 
Rödenbeck und Rechtsanwalt Leonhard 
e zu Far Peg 1 

K rünberg in Schleſ., den 29. Dezbr, 1857. 

Kleidung: Schwarzer Rock, braune Hojen, | Königl. Kreis-Gericht. Erſte Abtheilung. 
weißes Hemde, Halbſtiefeln oder Schuhe mit 5 a 
Gummizug, ſeidene Jokai⸗Mütze mit Lederſchild. 2 zu gun 9251 5 e ie li im Laufe 

ch ie atho aus neu 
ee eee Se ee bee ein Sub 


ein Subm 
18. Januar d. 


* 


ir beab die Erhebung des Bruckgeldes, welches für das Paſſiren 
ee e eee 
zahl om 1. 4 zunach „Januar 1859 an r 


) vom £ 
i 0 358 a bis zum 1 | 
Täftbitenven unter EA Men hieſtgen Verwaltungs, urn, am Neuen⸗Fiſcherufer Nr. 22, 
einzuſehenden oder auch gegen Erſtattung der Kopialien ſchriftlich mitzutheilenden —— 
zu verpachten, und fordern Pachtluſtige auf, ihre Offerten bis ſpäteſtens zum 1. Fe aer 
1858 an uns einzureichen. [146] 


26. mber 1857. 
Dirchlorku der Magdeburg» Wittenbergefchen Eifenbahn + Gefeifichaft. 


Schlefifcher Wank Verein. 
Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchaftsvertrages 1 wir hierdurch be: 
kannt, daß wir mit Genehmigung des Verwaltungsraths für das II. Semeſter 
1857 eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 2 Prozent feſige⸗ 
m ee erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummern⸗Verzeichniß 
zu begleitenden eee 0 1 Kaſſe 
ier an u \ ; 
und in Berlin bei der Direktion der Disconto Geſellſchaft, 
Herrn S. Bleichröder, es 
in den Vormittagsſtunden a 895 einſchließlich den 38 0 Ka 
Breslau, den 28. Dezember r 3 
Schleſiſcher Bank Verein. 


Hoverden. Fromberg 


. ͤ ͤ —— . , , 
Die Perm Induſtrieausſtellung 


| iſt täglich geöffnet. f 
Eintritt ee Lokale geheizt. 


Verkauf zu ikpreiſen. 
In derſelben ſind IM: 1 Sabri! und ſtets die 


neueſten Sachen zu finden. 14475 
Heilung von Zahuſchmerz durch Ge erh 


Die bedeutenden Erfolge, welche in neuerer Zeit durch die, bei d n 
des Nervenſyſtems erzielt worden ſind, veranlaßten mich 9 55 aut Auw ch am 2 1 5 
9 ae 0 nal: 114 1 un en 10 58 & einmaliger Anwendung die 
Der Erfolg war durchgehends ein ſehr günſtiger, ſo da den k ich i 
Sämenyen e l 1 und an ähne noch erhalten wer onnten, was ich im 
ntereſſe ſolcher Patienten bekannt mache. j ze DA 
3 ad eitig mache ich darauf aufmerkſam, daß von mir ee 152 2 ien 
Gebiſſe a die zweckmäßigſte Weiſe konſtruirt und zu jeder e N 10 
Zähne brauchbar für einen mäßigen Preis Ara aa Aſſſteng und Sabnant 
Sefionafte Sir. 136, ger benen Baum. 


Die Eislaufunterrichtsanſtalt für Mädchen | 


und, wenn e3 gewünſcht wird, auch für jüngere Knaben 2) 
279 98 Stadtgraben am Grerclerblas 


ber Dien welcher ſich 1844 von [alten Schu n Illniſch anberaumt, zu 
welchem di effenden Herren Baumeiſter 
hierdurch vorgeladen werden. Die Anſchlags⸗ 
Summe beträgt circa 1200 Thlr. 

Das Patrocinium. [189] 


Verkauf von Nutzhölzern. 
Dinstag, den 12. Januar, Vorm. von 
9 Uhr ab, werden in dem Dominial⸗Walde zu 
Marſchwitz, Kreis Ohlau, verſchiedene ſtarke 
Eſchen, Rüſtern und Eichen, ſämmtlich Fr Nutz⸗ 
und Schirrholz geeignet, auf dem Stamme 
meiſtbietend verkauft werden. [273] 

Marſchwitz, den 30. Dezember 1857. 

Das Domininm. / 


* FN 0 eee 


dort en hat; 
2) der Schloſſergeſell Carl Friedrich Alexander 
Willert, welcher im Jahre 1812 nach 
Ruſſiſch⸗Polen ausgewandert iſt, an den 
Kriegen 1813, 1814, 1815 Theil genommen |- 
hat, 1817 wieder hierher zurückgekehrt und 
noch in demſelben Jahre wieder nach Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen ausgewandert iſt; 
3) der tg Louis Canter aus 
Breslau, welcher angeblich früher lange 
Bet Profeſſor in Oxford geweſen und zu: 
etzt im Jahre 1844 von Aachen aus ge⸗ 
ſchrieben, daß er nach England zurück⸗ 


4) pendelt Franz Joſef Scholz aus 

er Tiſchlergeſell Franz Joſef olz au 

Hartlieb, Kreis Breslau, gebürtig, welcher 
im Jahre 1844 nach Kronſtadt in Sieben: |} 
bürgen ‚gegangen iſt und die letzte Nachricht 
von ſich im Oktober 1845 hierher gege⸗ 


en bat; 

5) der Chirurgengehilfe Heinrich Brieger 
aus Wirſchkowitz, Kreis Militſch, gebürtig, 
welcher im Jahre 1845 heimlich von Bres⸗ 
lau entwichen und angeblich nach Ungarn 


gegangen iſt; 

6) der Tagelöhner Adam Stürz aus Neu⸗ 
dorf⸗Commende, Kreis Breslau, gebürtig, 
welcher ſich am 30. Januar 1846 von hier 
entfernt haf, 

werden nebſt den von ihnen etwa zurückgelaſſenen 
unbekannten Erben und Erbnehmern hierdurch 
aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens in dem 

auf den 12. April 1858, Vormittags 


1 r, 

vor dem Stadtgerichtsrath Fürſt in unſerem 
Sitzungsſaale der 1. Deputation anberaumten 
Termine ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
widrigenfalls die vorgenannten Perſonen für 
todt erklärt und ihr Nachlaß den ſich meldenden 
und ausweiſenden Erben oder in deren Erman⸗ 
gelung dem königlichen Fiskus zugeſprochen wer⸗ 
den wird. 2 EIER 
Breslau, den 23. Juni 1857. [21] 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. [19 
Es foll die Anfertigung von 240 Paar Huf: 
eiſen im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. Die 1 hierzu und die Probe⸗ 
ufeiſen ſind täglich Vormittags im Bataillons⸗ 
ureau Werderſtraße Nr. 9 zur Einſicht aus: 
gelegt. Etwaige Unternehmer haben ihre Offerten 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion wegen Huf⸗ 
eiſen⸗Lieferung“ in das e Bureau ver⸗ 
fiegelt einzuſenden, deren Eröffnung ebendaſelbſt 
am 11. 5. d. J. Vormittags um 
10 Uhr ſtatkfindet, wozu die Submittenten ſich 
einzufinden haben. 
reslau, den 3. Januar 1858. 
Königliches Train⸗ Bataillon 
6. Armee⸗Corps. 


Mein Tomptoir befindet ſich jetzt 
in meinem Hauſe, Karlsſtr. 44. 
Siegism. Theod. Flatau. 


— ——— é 
15 wohne jest Tauenzienſtraße 65. 
194] Dr. Grüttner, Stabsarzt. 


Meinen verehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich jetzt Bi chofsſtr. 16 
wohne. Heinrich Lier, Schneidermeiſter. 
TTT 


Orgelbau in Münſterberg. 
Herr Orgelbauer Otto Müller aus Bres⸗ 


Wintergarten. 


Heute, am Feſt d. heil drei Könige [122] # 


1 


5 tra⸗Konzert & 


u des Iſarthaler Alpenſänger⸗ 
*. Quartette ö 

* 5 Lang u. G. Wolfſteiner ꝛc. N 
+ 1 


el 


Plakate enthalten das Programm. 

25. Anfang 4 Uhr. Entree 2 Sgr. 

8 Heute groſſes Konzert 

in der pariſer Reſtaurations⸗, Wein⸗ 
Bier: und Konzerthalle, Ning 19, 

von der beliebten Br Meyer aus Wien. 
[124] Anfang 5 Uhr. B. Hoff. 


Konditorei⸗Verkauf. 


Eine auf das Feinſte und Beſte mit Billard 
eingerichtete und ſich ſehr gut rentirende Kon⸗ 
ditorei in einer Provinzial⸗Stadt des Großher⸗ 
zogthums Poſen, wo ſich ein Kreis⸗Gericht be⸗ 
findet und nur die eine Konditorei vorhanden, 
iſt wegen Familienverhältniſſen unter guten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres auf fran⸗ 
firte Briefe zu erfragen bei Herrn Konditor 
Spingier in Poſen. [95] 

— . ee  —,—,— 


2 


11 


beſcheidenen und ſtre 
m 8 die a eihe 
ut, * as 
nuale und Pedal ein weilen 3 außer⸗ 
dem Manual: und Pedal⸗Koppel. Die andere, 
ausſchließlich Uebungsorgel, iſt weit kleiner und 
koſtet 175 Thlr., wogegen für die erſtere der 
Preis von 800 Thlr. — ein ſolider — bezahlt 
worden it. Sämmtliche Regiſter in jeder der 
beiden Orgeln ſind charaktergemäß intonirt und 
wirken im Zuſammenklange, namentlich bei dem 
bern Werke, impoſant und kräftig. Das 
Verhältniß der einzelnen Stimmen zu einander 
iſt ein richtiges, die Anſprache jeder Pfeife eine 
präciſe und die Stimmung die gewünſchte. 
Ebenſo hat Herr Müller im vorigen Jahre 
an dem Orgelwerke in hieſiger evangel. Kirche 
eine umfaſſende Reparatur — Koſtenpreis 
500 Thlr. — vorgenommen, welche ſo ausge⸗ 
fallen iſt, daß das Reviſions⸗Protokoll wie folgt, 
geichlofier werden konnte: „Auf Grund dieſer 
eviſion und noch mehr in Folge der faſt täg⸗ 
lichen Beobachtungen des Baues während der 
ganzen Bauzeit, hielt fich der Unterzeichnete ver⸗ 
pflichtet. am Ende der Probe die Arbeit des 
Herrn O. Müller lobend anzuerkennen und 
— Mr das gelungene Werk Dank auszu⸗ 
prechen.“ 
Dieſe Zeilen zur gewiſſenhaften Empfehlung 
des Herrn O. Müller von dem mit der Re⸗ 
Fire genannter Werke betraut geweſenen 


Ein unverheiratheter, mit den beſten empfeh⸗ 
lenswertheſten Atteſten verſehener Wirth⸗ 
chafts⸗Jnſpektor, 30 Jahr alt, welcher im 

agdeburgiſchen, Brandenburgiſchen und un⸗ 
weit Berlin konditionirt hat, in der — 
und in der Nähe der poln. Grenze Güter ſelbſt be⸗ 
wirthſchaftete, u. Kenntniſſe im Forſtfache, in der 
Brennerei, Ziegelei und Drainage beſitzt, ſucht 
veränderungshalber a Neujahr und dem 
1. April d. J. in ſeinem Fache eine ander⸗ 
weitige Stellung. Hierauf Reflektirende werden 
ergebenſt erſucht, ihre Adreſſen unter I. S. 
Zͤͤllichau einſchicken zu wollen. 113610 


olz⸗Verkauf, l 
Dinſtag ee Vene d. N Vormittags 
a 


[ 


f Lage 
139 S r⸗Muſiklehrer Mettner. rtheilhaſter : 
[139] eminar:Mufitleh ebe befindliche 5 —— e fbr, werden in dem Dominialforft zu Schön⸗ 
150] Ein gewandter Bedienter, eflet:]| Ein Sohn gebildeter Eltern kann bei mir feld (Station gramsdorf) 
mit guten Zeugniſſen, welcher in 5 bis 6 Tagen tech als Lehrling eintreten. [261] [34 Stück Eichen: und andere Hölzer 
anieben kann, wird ſofort geſucht. Näheres wird f Schwarz, A. Mücke, Wagenbauer, Hummerei 15. J meiſtbietend verkauft, [126] 


in der Expedition dieſer Zeitung nachgewieſen.! Breslau, den 2. Januar 1858, 


Ihr aſſortirtes Lager von praktiſch 
eingerichteten 


Conto⸗ Büchern 


empfiehlt die Papierhandlung 
G. Michalowicz's Nachfolger, 
[270] Schmiedebrücke Nr. 17. 


Eine Ackerwirthſchaft in Biskupice ſza⸗ 
lone bei Oſtrowo, Großh. Poſen, von 138 Mg. 
Land 2. und 3. Klaſſe, incl. 12 Mrg. Wieſen, 
mit den nöthigen Wirthſchaftsgebäuden, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. Es ſind darauf aus⸗ 
geſäet 52 Viertel poln. Maß Korn. Die Wirth⸗ 
ſchaft iſt „ M. von der Chauſſee, 1 M. von 
Oſtrowo und 1 M. von Kaliſch entfernt, und 
deren Preis 3300 Thlr. — Kaufluſtige wollen 
fi direkt an den Wirthſchaftsbeſitzer J. Tyra⸗ 
kowski in frankirten Briefen oder perſönlich 
melden, und die Bedingungen einſehen. [5100] 


Ein junger anſtändiger Mann kann ſich zur 
n der praktiſchen Oekonomie auf den 
Gütern Roſenthal⸗Mörſchelwitz, gegen Zahlung 
mäßiger Penſion, zum J. April d. J. bei dem 
Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt, Poſtſtation Mör- 
ſchelwitz, melden. 8] 


Zu baldigem Antritt empfiehlt ſich den Her⸗ 
ren Handlungs⸗Chefs ein im Produkten⸗, Eiſen⸗, 
Spirituoſen⸗Geſchäft routinirter junger Mann, 
welchem die beſten Empfehlungen zur Seite ſte⸗ 
hen, und bittet um gütige Berückſichtigung. 

Gefällige Reflektationen belieben die Herren 
Chefs unter der Adreſſe A. E. L. poste rest. 
Breslau aufzugeben. [26: 

Ein junger Mann, der mit der kaufmänni⸗ 
ſchen Buchführung und Korreſpondenz vertraut 
iſt, kann bei einem Gehalte von 180 Thalern 
pro anno, ohne freie Station, ſofort ein Unter: 
kommen finden. Offerten find portofrei unter 
der Chiffre P. M. Striegau poste restante 
einzuſenden. [131] 

Ein junger Mann, mit der Fabrikation 
von Süß⸗Weinen vertraut, ſucht Engage: 
ment. Offerten werden unter F. R. W. 
poste restante Breslau erbeten. [289] 


franco erbeten. 


Edmund Adam, Ohlaueuſtraße Nr. 71, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von Stickerei⸗ 
Garnirungen, Buchbinderei und Galanterie⸗ 
Arbeiten bei reeler Bedienung und den billig⸗ 
ſten Preiſen. 283 
Hillers Hotel u. Weinhandlung 

8 in Freiburg i. Schl. 5 
wird dem reiſenden Publikum, insbeſondere mei⸗ 
nen früheren Herren Kollegen beſtens empfohlen. 


— - = 


[138] Louis Hintze. 
Ein großes Haus 
in einer der belebteſten Gegenden der Stadt 


Breslau belegen, mit wohleingerichteter Braue⸗ 
rei, Schanklokal, großem Hofraum, Stallung, 
Remiſen, Schüttböden, Garten ꝛc. ꝛc., welches 
ſich im beſten Bauzuſtande befindet, und einen 
anſehnlichen Ueberſchuß gewährt, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Kaufpreis 5 %00 Thl., Anzahlung 15,000 Thl. 
Ernſtlich Reflektirende erfahren das Nähere bei 
Mad. Sorge, Beſitzerin des Grundſtücks, Ka 
tharinenſtr. 19 par terre. Zwiſchenhändler 
werden verbeten, ſchriftliche Anfragen franco 
erwartet. 


— 
S 


Waſſerdichte und geruchloſe 


Wiener Zünd⸗Requiſiten, 
buntfarbige Reibhölzchen, 
in runden Büchſen u. Bürheltorm-Gtuis, 


Reibwachskerzen, 
Cigarren⸗-Zünder, 


in 6 Sorten. 
Streichhölzer ohne Schwefel, 
die Kiſte von 50 Päckchen 10 Sgr. 


offerirt: A. 2 
S. G. Schwarg, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Eine Physharmonika, 


Wiener Inſtrument, boktavig, elegant und ſolide 
e ſteht zum Verkauf bei 
27 


Lange, 

atharinenſtraße Nr. 19, im Hinterhauſe. 

Jede Art Weißnähterei wird ſauber und 
bald beſorgt, auch allerhand Damen⸗Putz 
wird auf das Sauberſte und Billigſte bald ver⸗ 
fertigt Neue Sandſtraße Nr. 14 im grünen 
Baum, im Hofe, bei Frau Heitner. [280] 


Unterzeichneter empfiehlt ſich mit Fertigung 
aller Arten gut und dauerhaft gearbeiteten 
Bürſten, und bittet, ihn mit dergleichen Auf⸗ 
trägen Er beehren. 1274 

F. Wiedermann, Bürſtenmachermeiſter, 
Ring, Bude Nr. 44, nächſt der Staupſäule. 


Von neuen Zufuhren 
ger. Silberlachſe, 
Meunaugen, 
Kieler Sprotten, 
Auſtern 


empfiehlt: 


e C. J. Bourgarde. 
Schleſ. Gebirgs⸗Leim, 


ſchön, klar und von vorzüglicher Bindekraft, 
empfeblen ‚billigft: 271 
und u. Comp., Nikolaiſtraße Nr. 71. 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 62 iſt eine möblirte 
Stube, mit ſeparatem Eingang, vom 1. Februar 
ab zu beziehen. [281] 


Redakteur und Verleger: C. 


in mir die Idee, die wohlthätige Wirkung des Malzes, das ſchon im gewöhnlichen Zuſtande von jedem Arzt i 
— . ’ 5 ’ 8 [ 
präparirten Malze zu concentriren und zur Unterſtützung noch einige tee! aus dem Pflanzenteiche bei 1 
mich auf das Urtheil anerkannter Autoritäten in der Medizin einerſeits und auf vielfache Dankſagungsſchreiben au e 
Herr Kreisphyſikus Dr. Danziger ſchreibt hierüber nach von ihm angeſtellten Verſuchen in 


as empfehlen a 
des Brauermeiſters B. Hoff in Breslau, Ring Nr. 19, apf 0 Malz swerthe väparirte Ben 
und Verdauungs⸗Organe eine heilkräftige Wirkung nicht verfehlen. 5 


NMiede 


[125] 


ſtärkend bei 
hochgeſtellter 


bittern und zuckerhaltigen Stoffen zuſammengeſetzt ift, dürfte bei 


Im Verlage von H. Schultze in Leipzig iſt erſchienen, in Breslan vorraͤthig in der 
Sort, » Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. J. Ziegler, 8 20: 


Die Geſellſchafterin. 


Vom Verf. der „neuen deutſchen Zeitbilder.“ 1 Ihr, 


Luther, G. A., H. Andre, 


Geſchichtlicher Roman. 


3 Bände. 4 Thlr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P 
in Natibor: Fr. Thiele. 


Chemische D 


(Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 


wir Aufträge auf unſere Fabrikate auf Lieferun 
und Phosphorſäure⸗Gehalt durch Gähruug und 
Theil in leichtlösliche Verbindungen übergeführt 


Wartenberg: age Die Poudrette wird 
150 


55 
” * . N 2% ”„ 


Bud Een dab 3 in u u = DR erſchienen und im allen 115 
u haben, in Breslau vorräthig in der Sortim. h e des Herrn Profeſſor Dr 
Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenstraße Sir. 20: Wee e e e ae Deren eker Di, 


Korff, M. v., 
Die Thronbeſteigung 
des Kaiſers Nikolaus I. von Rußland 


im Jahre 1825. 
Wohlfeile Ausgabe. gr. 8. broch. 10 Sgr. 


Ferdi „ 
erbrennliche und flüchtige Stoffe . . . 
Phosphorſaure Kalkerde 

5 Bittererde ee 
Schwefelſaure Kaltere . . 2.2... 
Schwefelſäure (an Eifenoryde gebunden 


In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wa : Geinze, | Roblenfaure Kalkerde . 
„ —1 f, 
er ee  <.. 
Chlornatrium 


Eifenoryd und Thonerde aa 


Vorräthig ift in Breslau in der Sortim.:Buchh. Graf, Barth und Comp. J. F. N 
(153) Sand, Thon ꝛc. und etwas lösliche Kieſelerde 


Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 
Karl Matthäy (weiland Baumeister in Dresden), neueſtes 


Lehr⸗, Modell⸗ und Ornamentenbuch für Ebeniſten, 


Bau⸗ und Möbelſchreiner, 


Holzſchneider und andere der bildenden Kunſt verwandte Gewerbe. Zur Beförderung 


Stichſtoff Gehalt en 


4 W W Ale 


Breslau, den 15. Dezbr. 1857. 


eigener Erfindung und zur Erreichung und Verbreitung des reinen und veredelten M. Lejenres _ 
Geſchmacks bei allen hierbei in Betracht kommenden, der Mode unterworfenen Arbei⸗ Froſtballen⸗Seife, 
ten. Zweite, ganz umgearbeitete, neu gezeichnete und moderniſirte Auflage von] das beſte und bequemſte Mittel für erfrorne 


Glieder. Das Stück 3 Sgr. 5 

1140 S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 
Das Wirithſchaftsamt der Herrihait Geppers⸗ 

dorf, Leobſchützer Kreiſes, 5 ht bekannt, daß 

daſelbſt 300 Stück zur Zucht geeignete Mutter⸗ 

ſchafe, fein und ausgeglichen, aus völlig 

krankheitsfreier Heerde zum Verkauf ſtehen. 


Gude Cotillo n Orden 269 


Michalowicz's Nachfolger, 
Podierbarlang, Schmiedebrücke Nr. 17. 


Herreupelze, worunter einige echte Nerz 
pelze, auch Neiſepelze find preiswürdig 
zu verkaufen: Nilolaiftraße 45, zwei Treppen, 
neben der neuen Apotheke. [263] 


A. W. Hertel. Mit 60 lithographirten Foliotafeln. In höͤchſt elegantem, 
architektoniſch verziertem und lithographirtem Carton. 1858. 2 Thlr. 15 Sgr. 

Die ſo überaus 9090 Aufnahme der erſten Auflage dieſes Werks (ſie war 2000 . 
plare ſtark zu 3 Thlr. 20 Sgr.) kann darüber, daß es ein wirkliches Bedürfniß der Kunſtge⸗ 
noſſen war, nicht täuſchen. Dieſes Bedürfniß beſteht auch jetzt in noch höherem Grade und jo 
viele ähnliche Muſterbücher auch erſchienen find, jo können doch nur wenige davon daſſelbe 
befriedigen. Alles Nichtzeitgemäße, Veraltete wurde in dieſer neuen Auflage entfernt und durch 
das Neueſte und Geſchmackvollſte erſetzt. Die Muſter ſind nicht blos Bilderchen, ſondern Mo⸗ 
delle, nach denen der Tiſchler arbeiten kann. Die Möbeln ſind nach den neueſten Muſtern der 


9 die noch lange unſere Lehrherrn bleiben werden. 
Obſchon alſo dieſe neue a mehr als ein ganz neu geſchaffenes Werk gelten kann, 


u. die größten Vorzüge vor dem alten hat, jo iſt dennoch ihr Preis um 1 Thlr. 5 Sgr. gerin⸗ 
er als der der vorigen. 
n Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 


Im Verlage der Friedländer ſchen Buchdruckerei in Berlin iſt erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sort. Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20 


Als Verlobte empfehlen ſich. 


Ein erheiterndes und intereſſantes Geſellſchaftsſpiel 
für größere und kleinere Kreiſe. 
Am Schluß des Spiels wird durch daſſelbe 
Die Verlobung eines Paares herbeigeführt. 
. 1 Preis 10 Sgr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Natibor: Fr. Thiele. 1153] 


SGeichäfts-Verlegung: 


Mein Steinkohlen⸗Geſchäft befindet ſich von heute ab auf dem 


oberſchleſiſchen Kohlen⸗Platz Nr. 1b, 


das dritte Thor hinter der bohrauer Thor⸗Expedition. 


231] Eduard Böttger. 


Schuhbrücke Nr. 47 
iſt eine Wohnung im 2. Stock an einen 
ruhigen und ſtillen Miether zu vermiethen. 
— Näheres bei Carl Karnaſch, Stockgaſſe 
Nr. 20. [286] 


Agnesſtraße 4a 


iſt der zweite Stock von Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Garten mit Sommerlaube iſt am 
Haufe. Näheres beim Beſitzer, Agnesſtraße 
Nr. 4 b. 284 


unkernſtraße Nr. 20 [267] 
iſt der erſte Stock an einen ruhigen Miether 
zu vergeben und Oſtern d. J. zu beziehen. 

Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Eine Wohnung 244] 
iſt Schmiedebrücke Nr. 33 zu vermiethen. 


NSS Hase Ahern 
Ein kleines Komptoir nebſt Remiſen ift in 
meinem Hauſe, Junkernſtraße Nr. 10, Oſtern 
oder Johannis, nöthigenfalls auch bald zu ver⸗ 
miethen, ebenſo einige Böden. 
- Eduard Engel. 


2 5 Geo ene preußiſche Prämien⸗Anleihe⸗Scheine, 
Ziehung am 15. Januar d. J. liegen zum Verkauf bei H. Schweitzer, Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Breslauer Börse vom 5. Januar 


Zuverläſſige Dezimal⸗Waagen, 


geeicht, find in allen Größen wieder vorräthig und billigſt zu haben bei Geld und eunsländinchen Seht. Pldb. L.. 8.3 | 95%, G, Taq w. Berback 7 — 
[115] - Gotthold Eliaſon, Neuſcheſtraße 63, n dito dito 3M — 28 5176. 
Dukaten | 94% B. Schl. Bee 4 | 906, Neisse-Brieger .4 | 72%B. 
Das Dominium Wiegschütz, 1 Stunde von Kosel riedrichsd'or | 10 n. Schl. Fr.-Obl. 4, 8948 Nen... — 
Os entfernt, beabsichtigt die Milch von 80 ee il REBEL: eee , . e N 
Kühen, vom 1. Februar c. ab, an einen cautions- ; — 95 7% G. | Poln. Pfandbr. 1 887 er. 243 
| 5 Oesterr. Ban 2 h r. 1 85% 6. Oberschl. LI. A 139% 
— fähigen Pächter abzugeben. [138] Freunsisehe mr 48 en 2 Em.“ ! 85% 6. an R 1276. 
a Freiw. #.- Anl. „Fin. Schetz- Ohl | 79% C. dito Lt. C. 3 139% B. 
Heute Mittwoch feifche Blut: und Leberwurſt nach Ber⸗ — 40 99% B. r. u 1877 % » 3 4 * 743 =, 
. 8 t 18% N Kl. — : . 
LE» liner Art empfehlt: 5 1134] äito 12540 99% B. duo a 20 | _ [Rheinische .... wär. 
C. F. Dietrich, Schmiedebr. 2. 5 1 in de en 3 ber 8 50% B. 
eim.-Anl. 156 f 1106. 40 Thir. — 110 brior.-Obl. = 
8t.-Schuld-Ech. 3% 82% 6. Erak.-Ob. bg. 78% 6. | dito Prior. .* — 
Geſtern empfingen wir den erften Transport d [275] Baal * 4. — [Oester. Nat.-Anl. 5 82%. ri — * 5 807 B 
7 5 1 0 E frellgesablte Bisanbaun-Asiion | Achles. Bank .. . 
friſchen fließenden aſtrach. Winter⸗Caviar ea, chan 4 6 b. Bear Babe . lcd, isles, db, 
in gam vorzüglich grauer und großkörniger Qualität, den wir in Original- dio dito 3, 83 ½ 6. Freiburger . 1146. und autttungsbegen. 
Fäſſern und ausgeſtochen billigſt empfehlen. ters 5 | dito Prior.-Obl. 50 85 1B. ber III. — 1074 B. 
8 3 2 dei i 3% | 84% 6, || Köln-Mindener .|: — erschl. III. — 
Gebrüder Friederici, Schl. Pidb. Lt. A. 1“ 94% d. | Fr.-Wih.-Nordb. 4 52 7, C. Rbein-Nahebahn ! — 
Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. Sch! Rust -Präb 14 944, 6, | Glogau-Saganer|t — [Oppeln-Tarnow. 4 | 68% 6. 


Zäſchmar in Breslau. 


* 


Präparirtes Bruſtmalz. 


Langjährige praktiſche Erfahrung und vielfache theoretiſche Nc mit der verſchiedenen Bereitungsart und der daraus folgenden verſchiedenen Wirkun 


Preiſe: Die große Schachtel auf 4 Tage ausreichend 15 Sgr., die kleine Schachtel 7½ 


rlagen werden überall errichtet. 
B. Hoff, Brauermeiſter, Ring Nr. 19. 


Dieſelben beſtehen im Weſentlichſten aus thieriſchen Abfällen und Exkrementen, deren S 


von Nr. 5 circa 114 bis 2 
1 


Proben und Preiscourant unſerer Fabrikate ſtehen gern zu Dienſten. 


ittaße N 


e N des erw 
Bruſtkrankheiten empfohlen 9 


Ich darf mich einer weitern Anpreiſung wohl enthalten, da i 
. Perſonen andererſeits beziehen kann. e 
Nr. 535 der Breslauer Zeitung pro 1857: 


ſtmal 


der ſogenannten Verſchleimung der Athmungs⸗ 
Sgr. 


ünger⸗ Fabrik 


u Breslau, 


Nr. 21, Ecke der neuen Taſchenſtraße). 


aun. wir uns auf untenſtehende Analyſe beziehen, zeigen wir hiermit ergedenſt an, daß 


für die nächſten Monate entgegen nehmen. 
ö 5 idjtoffe 
Einwirkung chemiſcher Agentien zu größten 
wurde. 


entweder kurz vor oder gleich nach der Saat ausgeſtreut und mit der 
Egge unter den Boden gebracht. Bei gewöhnlicher 1 genügen für den magd. Morgen 
r. 


D 


24 „ 


Krod er 8 11 enthält: 


22 pudrette 
” BE ak 
Nr . f en 
10, 41 pt. 13, 20 pöt. II, 85 pCt, 
„55 „„ 75, dust 
15, 22 11 27 10, 5 
3 92 [23 „ 2 L 1 7 
0,9% „ — ö — . 
= 1, 42 n 
I 
„ „ Seen 
1 „„ 
0, 12 ”„ 0, 06 ” 0, 04 „ 
1, 94 [23 1 2, 45 N 2, 66 . 
18, 60 „25, 65 „ 88, 80 
100, 00 „ 100, 00. Nin 00 „ 
6 1 8, * 2, [77 
[137] 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik. 
3 Zu Ditern. are 
Eine Wohnun iecen 


(obs Parterre), 5 

und Zubehör nebſt Stallung, Remiſe und Kut⸗ 
ſcherwohnung, Ohlauer⸗Stadigraben Nr. 1. — 
Näberes beim Portier. 

1 0 Een Gewölbe 

mit Gaseinrichtung, Wohnung und Beigelaß 
iſt Schmiedebrücke Nr. 33 zu vermiethen. Das 
Nähere beim Wirth. 8 


Zwei kleine Quartiere 2 
und eine große trockene Memife ſind Kirch⸗ 
r. An vom l., Avi 1888 ah zu pers 
heres beim Haus -A 


daſelbſt. 


— 20. 
Goldne Radegaſſe Nr. 9 iſt eine Feuerwerk⸗ 
ſtätte nebſt Wohnung zu en 


„ Neuegaſſe Nr. 6 (neben dem Zempelgarten) 
ſind Remiſen und Bodenraum zu vermiethen 
und ſogleich zu belegen. Das Nähere Alte⸗ 
Taſchenſtraße 24. [276] 
Die zweite Etage (5 Stuben, I Kabinet, 
1 Küche, Keller, Boden, Wäſchboden), Sonnen: 
ſeite, Tauenzienſtraße Nr. 64 zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, am 5. Januar 1858. 
feine, mittle, 


2 


„ ord. 
Weizen, weißer 65— 69 61 53-57 Sur. 
bito gelber 62— 65 59 52-56 „ 
f r 
ann 
9 8 31 28—29 „ 
BT 56 50-54 
Kartoffel. Sviritus 6% G. . 


—— 
4. u. 5. Jan. Abs. 10 Uu. Mg. G Uu. Nehm 2. 
Luftdrud bei 0° 78,09 284735 28382 


Luftwärme — 9,8 — 11,0 — 69 
Thaupunkt — 14,0 — 173. 12,0 
Dunftfättigung „eu et. 

beiter heiter heiter 


— — — 


1858. Amtliche Notirungen. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


